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1-.  K.  Am  15.  September  wird  der  bisherige 
Bundesminister  tür  Ernährung  und  Landwirt¬ 
schaft,  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübke,  nadi 
feierlicher  Eidesleistung  das  höchste  Amt  unse¬ 
rer  Bundesrepublik  —  der  einzigen  freien  Re¬ 
präsentantin  Deutschlands  —  in  Bonn  antreten. 
526  von  insgesamt  1038  Wahlmännem  der 
Bundesversammlung  stimmten  im  zweiten 
Wahlgang  für  den  Kandidaten  der  CDU.  Das 
war  eine  knappe,  aber  immerhin  ausreichende 
Mehrheit  bei  einem  Wahlgang,  in  dem  der 
siegende  Kandidat  die  absolute  Mehrheit  aller 
Stimmen  auf  sich  vereinigen  mußte.  Aller 
Augen  richteten  sich  damit  auf  diesen  in  brei¬ 
ten  Schichten  des  Volkes  noch  weniger  bekann¬ 
ten  64jährigen  Bauern-  und  Handwerkersohn 
aus  einem  winzigen  Dorf  des  Sauerlandes.  Jeder 
weiß,  daß  Heinrich  Lübke  als  Bundespräsident  und 
als  Nachfolger  von  Professor  Theodor  H  e  u  s  s 
eine  schwere  Bürde  und  eine  große  Verant¬ 
wortung  auf  seine  Schultern  nehmen  wird.  Dem 
weit  über  die  deutschen  Grenzen  auch  früher 
schon  bekannten  großen  Gelehrten  und  bedeu¬ 
tenden  politischen  Publizisten  folgt  ein  Mann, 
der  nicht  nur  seine  Jugend  in  einer  echten 
bäuerlichen  Umgebung  verbrachte,  sondern  der 
der  deutschen  Landwirtschaft  auch  in  allen  fol¬ 
genden  Jahren  in  seiner  praktischen  Arbeit 
ebenso  wie  in  seinem  Denken  und  Fühlen  aufs 
engste  verbunden  blieb. 

* 

Daß  dem  neuen  Bundespräsidenten  die  herz¬ 
lichsten  Wünsche  aller  freien  Deutschen  und 
auch  die  der  nodt  vom  Kommunismus  geknech¬ 
teten  Brüder  und  Schwestern  in  der  Zone  gelten, 
ist  selbstverständlich.  Dr.  Heinrich  Lübke  hat 
unmittelbar  nach  der  Wahl  in  einer  traditionall 
kurz  gehaltenen  Ansprache  und  in  einem  Ge¬ 
spräch  nachdrücklich  klar  gemacht,  wie  bewußt 
ihm  die  ernstesten  Schicksals¬ 
fragen  unseres  Volkes  und  unseres  noch 
immer  zerrissenen  Staates  sind.  So  betonte  er, 
daß  die  Wiederherstellung  der  echten  deutschen 
Einheit  an  vorderster  Stelle  1er  Politik  stehen 
müsse.  Das  Los  der  siebzehn  Millionen  Ge¬ 
knechteter  in  Mitteldeutschland  und 
vor  allem  auch  die  schwierige  Situation  Ber¬ 
lins  seien  Probleme,  die  ihn  Tag  und  Nacht 
mit  drückender  Sorge  erfüllten  und  zu  vollem 
Einsatz  aufforderten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erinnerte  der  zweite  Bundespräsident  auch 
daran,  daß  er  ja  nicht  nur  in  Berlin  gewählt 
worden  sei,  sondern  daß  er  in  der  Hauptstadt 
des  deutschen  Reiches  23  schicksalsreiche  Jahre 
seines  Lebens  verbracht  habe.  Für  unsere  Lands¬ 
leute  von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Fest¬ 
stellung  Heinrich  Liibkes,  daß  er  geraume 
Zeit  in  dem  heute  polnisch  besetzten  Schlesien 
tätig  war  und  daß  er  also  die  Bedeutung 
des  deutschen  Ostens  für  das  ganze 
Vaterland  aus  eigener  Anschauung  durchaus 
zu  würdigen  weiß.  Uber  den  Lebensweg  des 


neuen  Präsidenten  geben  wir  an  anderer  Stelle 
dieses  Blattes  einen  genaueren  Abriß.  Uns  allen 
hat  es  jedenfalls  sehr  wohlgetan,  daß  das 
künftige  Oberhaupt  der  Bundesrepublik  gleich 
in  den  ersten  Minuten  nach  seiner  Wahl  tn 
knappen  Worten  und  dennoch  unmißverständ¬ 
lich  all  die  entscheidenden  Probleme  der  deut¬ 
schen  Gegenwart  und  der  Zukunft  ansprach. 
Es  lag  eben  doch  eine  tiefe  Symbolik  in  der 
Tatsadie,  daß  der  Bundespräsident  ln  der  histo¬ 
rischen  Ostpreußenhalle  gewählt  wurde. 
Ein  Landwirtschaftsfachmann  so  hohen  Grades 
wird  sich  seit  langem  bewußt  sein,  was  gerade 
die  Provinz,  die  der  Berliner  Halle  ihren  Na¬ 
men  gab,  zum  Leben  und  zum  Wohlstand  unse¬ 
res  gesamten  Volkes  seit  vielen  Jahrhunder¬ 
ten  stets  beigetragen  hat. 

* 

Aus  Westfalen  kommt,  wie  gesagt. 
Heinrich  Lübke,  einem  Lande  also,  aus  dem 
in  den  Tagen  des  Deutschen  Ordens  so 
viele  Söhne  und  Töditer  auch  nach  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat  wanderten,  um  dort,  zu¬ 
sammen  mit  Deutschen  anderer  Gebiete,  das 
großartige  Werk  der  Kolonisierung  unserer 
Heimatprovinz  zu  vollbringen.  Es  gibt  viele 
Ostpreußen,  die  in  Art  und  Wesen,  in  Denken 
und  Schaffen  sich  immer  etwas  von  dem  Cha¬ 
rakter  der  westfälischen  Ahnen  bewahrt  haben. 
Gläubige,  tüchtige  und  entschlossene  Menschen 
sind  es,  die  bei  allem  Ernst  und  hoher  Pflicht- 
auffassung  auch  einen  gesunden  Humor  nie 
vermissen  lassen.  Wenn  der  zweite  Präsident 
der  Bundesrepublik  Deutschland  wieder  ein¬ 
mal  Gelegenheit  hat,  in  den  Kreis  dieser  Ost¬ 
preußen  zu  treten,  wird  er  sich  Ihnen  verwandt 
fühlen. 

* 

Wir  wissen  alle,  daß  in  dem  Grundgesetz 
von  1949  die  Rechte  des  Bundesprä¬ 
sidenten  sehr  viel  starker  beschnitten 
wurden  als  jene,  die  einst  ein  deutscher  Reichs¬ 
präsident  oder  gar  ein  monarchistisches  Ober¬ 
haupt  ausübte.  Wir  sind  aber  fest  davon  über¬ 
zeugt,  daß  ein  auf  vielen  Posten  bewährter 
Politiker  wie  Heinrich  Lübke  ebenso  wie  sein 
Vorgänger  bemüht  sein  wird,  dem  Amt  iw 
Staatsoberhauptes  immer  neues  Gewicht  und 
neuen  Inhalt  zu  verleihen.  Der  jetzige  Minister 
und  spätere  Präsident  hat  es  sich  in  seiner  bis¬ 
herigen  Amtsführung  nie  leicht  gemacht!  auch 
Kritik  an  seinen  Plänen,  die  im  politischen 
Leben  ja  gar  nicht  ausbieiben  konnte,  nahm 
er  würdig  und  einsichtsvoll  zur  Kenntnis.  Für 
guten  Rat,  für  einen  fundierten  Vorschlag  hatte 
er  ein  Ohr.  Das  große  rednerische  Pathos  hat 
ihm  gewiß  nie  gelegen,  aber  gerade  seine  stille, 
zähe  und  dabei  doch  humorvolle  Art  hat  ihm 
gewiß  gerade  auch  in  den  Kreisen  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  schon  früher  Sym¬ 
pathien  erworben. 


Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübke 

wurde  von  der  Bundesversammlung  In  der  deutschen  Hauptstadt  Berlin  zum  neuen  Bun¬ 
despräsidenten  gewählt.  Im  September  wird  er  als  Nachfolger  von  Professor  Theodor  Heus » 

Oberhaupt  der  Bundesrepublik 

Aufnahme:  dpa 


Das  große  Beispiel 

-r.  Am  23.  Oktober  19 55  haben  die  Deutschen 
»s  Saarlandes  ein  überwältigendes  Bekennt- 
s  zu  ihrem  Vaterland  abgelegt,  das  In  der 
inzen  Welt  beachtet  wurde.  Wenig  später 
■klärte  sich  Frankreich  nach  längeren  Verhand- 
ngen  bereit,  die  Folgerungen  aus  dieser  groß- 
■ligen  Volksabstimmung  zu  ziehen  und  der 
ückgliederung  des  Saarlandes  in  das  Ireie 
eutschland  zuzustimmen.  Die  politische  Ein¬ 
iederung  erlolgte  am  I.  Januar  19 57.  Bis  zur 
i  rischalt  liehen  und  finanziellen  Eingliederung 
ergingen  noch  zweieinhalb  Jahre.  Der  5.  Juli 
159  isl  der  berühmte  . Tag  X"  geworden,  von 
»m  man  in  Saarbrücken  und  in  den  anderen 
ädten  und  Ortschalten  dieses  jüngsten  Bun- 
-slandes  immer  wieder  sprach.  Jetzt  sind  die 
nilschranken  endgültig  gelallen.  Es  wird  ge- 
iß  noch  einige  Zeit  vergehen,  ehe  alle  hnan- 
eilen  und  kommerziellen  Probleme  für  den 
meinen  deutschen  Bürger  des  Saarlandes  und 
ich  iür  die  großen  und  kleinen  Wirtschal ts- 
itriebe  restlos  gelöst  sind.  Der  Bund  hat  seine 
ille  zur  Vertilgung  gestellt,  und  man  darf 
5/fen,  daß  sich  Bonn  hier  in  großzügiger  Weise 
dner  Pllicht  entledigt. 

Den  ersten  Schritt  zur  deutschen 
liedervereinigung  hat  Bundeswirl- 
haltsminister  und  Vizekanzler  Erhard  diese 
irtschattliche  Saar-Rückgliederung  genannt.  Fr 
ul  das  richtige  Wort  gefunden,  und  wir  alle 
nphnden  mit  Erhard,  daß  hier,  wie  auch  schon 
)57.  vor  aller  Welt  bewiesen  wurde,  daß  sich 
1 1  e  auch  die  schwierigsten  Nachkriegspro- 
lerne  durchaus  lösen  lassen,  wo  echte  Vers/au- 
iqungsbeieitschait  und  guter  Wille  auf  beiden 
eiten  herrschen.  Wir  sind  uns  klar  darüber,  daß 
uch  die  Frage  des  deutschen  Ostens 
nd  der  echten  Wiedervereinigung  unseres  gan- 
>n  Vaterlandes  in  kürzester  Zeit  zu  losen 
■äre  wenn  man  im  Osten  dem  Beispiel  Saar 
achieble.  wenn  man  das  Selbslbeslimmungs- 
>chl  der  Völker  —  das  von  Moskau  keinem 
'egerslnmm  verweigert  wird  — endlich  auch 
eii  Deutschen  zugestehen  wurde  Sei/  dem 
Fall  Saar'  weiß  die  ganze  Well,  daß  sich  l.o 
innen,  und  zwar  friedliche  Lösungen.  Huden 
issen  Wir  alle  hollen,  daß  man  in  der  großen 
alilik  aus  diesem  Beispiel  recht  bald  lernen 


Ein  Bundespräsident  ist  der  Repräsen¬ 
tant  des  ganzen  Volkes.  Er  scheidet 
aus  der  Parteipolitik  aus  und  ist  berufen, 
schwerwiegende  Gegensätze  der  verschiedenen 
Lager  auszugleichen,  die  großen  Vorhaben  und 
die  wichtigsten  Probleme  an  seinem  Platz  zu 
fördern  und  der  Nation  in  bestem  preußischem 
Stile  zu  dienen,  ln  diesem  Sinne  —  dessen  sind 
wir  sicher  —  wird  auch  Präsident  Lübke  sein 
Amt  versehen  und  sehr  wahrscheinlich  auch  mit 
neuen  Inhalten  ausfüllen.  Wir  hoffen  alle,  daß 
der  neue  Präsident  mit  seiner  klugen  Gattin 
seinen  65.  Geburtstag  im  Oktober  dieses  Jahres 
bereits  im  Berliner  Schloß  Bellevue 
feiern  wird,  dessen  erste  ständige  Bewohner 
sie  ja  sein  sollen.  Heinrich  Lübke  hat  oft  ge¬ 
sagt,  der  Traum  seines  Lebens  sei  es  gewesen, 
einmal  Besitzer  eines  der  schönen  westfälischen 
Bauernhöfe  zu  werden,  die  er  schon  in  seinen 
Kindertagen  kennengelernt  hat.  Die  Pflicht  hat 
ihn  immer  an  einen  anderen  Platz  gerufen. 
Schönste  Erfüllung  seines  Lebens  könnte  es 


nun  aber  doch  werden,  wenn  er  als  Staats¬ 
oberhaupt  nun  über  Glück  und  Wohlstand 
ganz  Deutschlands  wachen  darf.  Der  neue 
Präsident  hat  erklärt,  daß  er  sich  Theodor  Heuss 
zum  großen  Vorbild  immer  wählen  werde.  Die¬ 
ser  selbst  hat  unmittelbar  nach  der  Wahl  in 
einem  Telegramm  betont,  daß  Heinrich  Lübke 
seine  Erfahrungen  und  Ratschläge  jederzeit  zur 
Verfügung  ständen.  Aber  auch  Frau  Wilhelmine 
Lübke  hat  sich  zu  dem  großen  Vermächtnis  von 
Elly  Heuss-Knapp  bekannt,  die  vor  ihrem  früh¬ 
zeitigen  Tode  so  eindrucksvoll  bewies,  was 
auch  eine  Gattin  des  Staatsoberhauptes  für 
unser  Volk  bedeuten  kann.  Hoffen  wir,  daß 
beider  Werk  gesegnet  sei.  Im  Vertrauen  auf 
Gottes  Hilfe  und  die  Mitarbeit  aller  leben¬ 
digen  Kräfte  unseres  Volkes  wolle  er  sein  Amt 
versehen,  hat  Heinrich  Lübke  in  Berlin  gesagt. 
Das  ist  ein  gutes  Wort,  das  bei  uns  jederzeit 
sein  Echo  finden  wird! 


Die  Hauptstadt  sagt  „Ja" 

...  und  die  Vorgeschichte  ist  vergessen 

Von  unserem  Berliner  M.  Pt.  -  Korrespondenten 


Berlin  und  die  Bundespräsidentenwahl  — 
darüber  ist  viel  und  auch  gelegentlich  Unsinn 
geschrieben  worden.  Es  zeigte  sich,  daß  es  nicht 
genügt,  wenn  der  von  einer  westdeutschen 
Redaktion  entsandte  Korrespondent  einen  Taxi¬ 
fahrer  und  einen  Zeitungshändler  befragt. 
Einer  soll  da  geantwortet  haben:  .Heute  sind 
wir  endlich  mal  wieder  mitten  drin  und  nicht 
nur  außen  wie  sonst...’  So  aber  erhall  eile 
Welt  ein  falsches  Bild.  Denn  der  west¬ 
deutsche  Leser  könnte  folgern,  die  Berliner 
fühlten  sich  .draußen*  und  seien  stolz  über  die 
Auszeichnung,  die  es  bedeutete,  daß  in  ihren. 
Mauern  das  Staatsoberhaupt  gewählt  wurde.' 
So  ist  es  aber  keineswegs  Berlin,  in  dem  gerade 
der  großartige  Internationale  Gemeindekon¬ 
greß  abgerollt  war,  in  dem  zur  Zeit  der  Prä¬ 
sidentenwahl  die  Internationalen  Filmfestspiele 
ihren  Höhepunkt  erreicht  hätten,  fühlt  sich 
durchaus  .drinnen*,  als  kulturelles  Zentrum 
ebenso  wie  als  deutsche  Hauptstadt.  Kein 


Asiate.  Afrikaner  oder  Südamenkaner,  der  an 
den  großen  Kongressen  und  Festspielen  teil- 
nimmt,  empfindet  es  anders*  nur  in  West¬ 
deutschland  gibt  es  Leute,  die  Berlin  .draußen* 
sehen.  Daher  hat  die  Bevölkerung  mit  dem 
größten  Unbehagen  das  Tauziehen  um  ihre 
Stadl  als  Wahlort  verfolgt. 

* 

Daß  es  für  Berlin  endete,  empfand  man  nicht 
als  Auszeichnung,  sondern  als  Einsicht  in 
letzter  Minute.  Der  Mann  auf  der  Straße 
hat  gespürt,  daß  Bonner  Politiker  haarscharf  an 
einer  politischen  Dummheit  mit  verhängnis¬ 
vollen  Folgen  vorbeigesteuert  sind,  und  zwar 
der  Ost-Berliner  womöglich  noch  stärker  als  der 
West-Berliner.  Wir  haben  es  in  Gesprächen 
festgestellt,  wie  selbst  Hausfrauen  am  Koch¬ 
topf  den  politischen,  staatsrechtlichen  Folge¬ 
rungen  aus  einem  Verzicht  auf  Berlin  als  Wahl¬ 
ort  ziemlich  nahe  kamen. 

Ais  die  Frage  entschieden  war,  atmete  man 


auf.  Ein  Wundern  ist  zurückgeblieben  darüber, 
daß  das  Selbstverständliche  nicht  von  vorn¬ 
herein  selbstverständlich  gewesen  war.  Und 
doch  sind  die  Berliner,  eben  weil  sie  die  Be¬ 
wohner  der  deutschen  Hauptstadt  sind  und  sich 
ganz  .drinnen*  fühlen,  nicht  nachtragend.  .Ent¬ 
scheidend*,  schrieb  ein  Berliner  Blatt  und 
drückte  damit  die  allgemeine  Meinung  aus, 

. .  daß  das  freie  Deutschland  durch  diese  Wahl 
an  diesem  Ort  seinen  Willen  und  sein  Recht 
zur  Wiedervereinigung  bekundete." 

Und  nun  schrieben  westdeutsche  Blätter  wei¬ 
ter,  sei  der  vergangene  Mittwoch  ein  .großer 
Tag  für  Berlin’  gewesen.  Meinte  man  damit  die 
zweitausend  vor  der  Ostpreußenhalle,  die  in  ab¬ 
gestuftem  Beifall  ihre  .Zensuren“  an  die  Mit¬ 
glieder  der  Bundesregierung  verteilten?  Keins 
der  eingesessenen  Berliner  Blätter  hat  von 
einem  .großen  Tag*  geschrieben.  Wir  wollen 
aber  feststellen,  daß  der  Tag  der  Wahl  ganz 
nach  dem  Geschmack  der  Berliner  verlaufen  ist. 
Nämlich  ohne  Pathos  auf  der  einen,  ohne  Zank 
und  Gehässigkeit  auf  der  anderen  Seile. 


Mit  Genugtuung  wurden  folgende  Punkte 
vermerkt:  Einmal  die  präzise  Erklärung  des 
Bundestagspräsidenten  Gerstenmaier  zur  Frage 
des  Stimmrechts  der  Berliner  Abgeordneten, 
verbunden  mit  der  Feststellung,  daß  die  oberste 
Gewalt  in  Berlin  durch  die  drei  Westalliierten 
ausgeübt  werde.  Weiter:  das  Fehlen  jeder 
parteipolitischen  Polemik:  der  Händedruck  der 
Präsidentschaftskandidaten:  die  Loyalitätserklä¬ 
rung  Ollenbauers:  der  würdige  Verlauf  des 
Tages  überhaupt,  der  so  wie  hier  in  Bonn  wohl 
nicht  möglich  gewesen  wäre.  Mit  Genugtuung  hat 
man  aber  auch  die  Reaktion  der  Sowjets  und 
der  sowjetdeutschen  SED  registriert.  Es  klingt 
ein  wenig  primitiv,  aber  so  isl  es  doch:  wenn 
die  .drüben*  sich  ärgern,  dann  haben  wir  rich¬ 
tig  gehandelt.  Als  Beweis  ohnmächtiger  Wut 
wirkt  hier,  wenn  das  SED-Organ  .Neues 
Deutschland*  schreibt.  Brandt  und  Adenauer 
hatten  den  Tag  der  Präsidentenwahl  benutzt, 
um  .Möglichkeiten  neuer  Provokationen  ln 
West-Berlin*  zu  besprechen!  Und  man  nimmt 
gern  zur  Kenntnis,  und  wiederum  besonders  in 
Ost-Berlin,  in  der  Sowjetzone,  wenn  die  sowjeti¬ 
sche  Nachrichtenagentur  TASS  den  neugewählten 


Der  neue  Präsident 


Bundespräsidenten  als  einen  .Exponenten  der  f  kä  1  1  »t  t  |  ( 

Starke"  bezeichnet  {fl  ^OSKaU  UHCl  WaShHietOll 

Damit  sind  wir  bei  der  Person  Heinrich  ^ 

a ; U  n  ^  r  S  S ^bst.  Man  soll  nicht  glauben,  daß  kp  Der  Kreml  ist  ollenbar  lest  entschlossen.  In  Washington  hatte  Koslow  vor  seiner  Reise 
le  er  iner  das  Vorspiel  zu  seiner  Wahl  leicht-  aUch  in  der  zweiten  Phase  der  Genier  Außen -  durch  die  USA  Gelegenheit  zu  einer  längeren 


genommen  hatten.  Man  war  von  Skepsis  und 
Unbehagen  erfüllt,  wenn  man  auch,  allen  Uber- 


ministerkonlerenz  die  härteste  Sprache  zu  lüh-  vertraulichen  Aussprache  mit  Eisenhower,  die 
ren  und  seine  Politik  der  Drohungen  und  Er-  möglicherweise  in  einigen  Tagen  fortgesetzt 


treibungen  abhold,  nicht  gerade  die  Demokratie  pressungsversuche  womöglich  noch  schärfer  als  wird.  Uber  den  Inhalt  erfährt  man.  daß  Koslow 


in  Gefahr  gesehen  hatte.  Man  ist  hier  realistisch: 
das  Unbehagen  wandelte  sich  bald  in  ein  ge- 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundeskanzler  Adenauer  und  der  Berliner  Re¬ 
gierende  Bürgermeister  Brandt  hatten  wah¬ 
rend  der  Zusammenkunft  der  Bundesversamm¬ 
lung  in  der  Ostpreußenhalle  ein  längeres 
Gespräch  unter  vier  Augen.  Die  Aussprach® 
galt  dem  bisherigen  Verlauf  der  Genfer  Kon¬ 
ferenz.  .  .....  _ „ 


vertreten.  Einige  amerikanisch-  Eisenhower  gegenüber  deutlich  zu  verstehen  SS  Millionen  Einwohner  zählt  gegenwärtig  die 


sowjetische  Gespräche  sowohl  In  Moskau  als  gab,  daß  auch  er  wie  alle  anderen  Kremlgrößen 


Interesse,  das  Interesse  wandelte  sich  auch  in  Washington  haben  das  zur  Gewißheit  an  den  erpresserischen  Forderungen  der  Sowjel- 


alsbaid  in  Sympathie.  Natürlich  trug  dazu  bei, 

daß  Heinrich  Lübke  nicht  nur  .einen  Kotier',  .  ,  .  m  „u..*  u  *  u  .  *  o .. .  u  /.  u  resumne.  uze  nunnuuy 

sondern  ein  Haus  ln  Berlin  hat.  daß  Vor  einiger  Zeit  hatten  —  gleichsam  am  Eisenhowers  diese  Pesnrcchunacn  könnten 

er  23  Jahre  seines  Lebens  in  der  deutschen  Runde  der  großen  Politik-  die  USA  und  die  weSMs  /n  einloen  besrflSen  Neben 
Hauptstadl  verbracht  hat,  daß  er  gerade  hier  UdSSR  vereinbart,  propagandistische  Industrie-  punk9len  m  ejner  M9,dcruny  dcr  nailu„q  jMos- 
seine  Bildung  gewonnen,  seine  Erfahrungen  ausstellungen  sowohl  in  New  York  als  auch  in  kg  .. ,  Illusion 

gesammelt  hat.  Doch  auch  abgesehen  davon,  Moskau  stattiinden  zu  lassen.  Solche  Dinge  '  „ 

hat  der  Mensch  Heinrich  Lubke  die  Probe  be-  haben  an  sich  wertig  politisches  Gewicht  aber  Mnn  dar,  erworlen  daß  a(ldl  die  Ahqesan(ilen 

standen,  die  es  bedeutet,  wenn  ein  I-achmmister  man  ><orchte  dochnul.  als  der  atncnkan,s<he  def  ugA  m  (((,r  hevorslchendcn  amer;kanischcn 

aus  bescheidener  Zurückhaltung  plötzlich  ms  1  rasident  bekann  gab  er  werde  seinen  Stell-  ,nduftrieausstellung  in  Moskau  Gelegenheit  zu 
grelle  Rampenlicht  der  Öffentlichkeit  rückt.  Vertreter  der ,  amtierenden  Vizepräsidenten  der  unmitlelbnren  Gesprächen  mit  Chruschtschow 

Die  deutsche  Hauptstadt  sagt  Ja  zum  neuen  Vereinigten  Staaten  Richard  NI  x  o n. zur E r-  babe„  werden.  Es  gib,  aber  wohl  keinen  crnsl. 
Staatsoberhaupt  -  und  insofern  war  der  ver-  ollnung  der  amerikanischen  Werbeschau  nach  zllnehmenden  afrikanischen  Politiker,  der 
gangene  Mittwoch  natürlich  doch  ein  großer  der  Hauptstadt  der  Sow/elunion  mit  einem  an-  „od]  djp  Ho„nung  /|0,  daß  sidl  b,er  e, 

Tag.  Lübkes  Persönlichkeit  und,  das  müssen  wir  gemessenen  Stabe  entsenden.  Gleichzeitig  nn  ejner  Situation  etwas  ändern  könnte  In- 
hinzulügen,  auch  das  Bild  der  zukünftigen  wurde  bekannt,  daß  die  sowjetische  barbarisdi-  zwischen  ist  nämlich  bekanntgeworden,  daß  ein 


werden  lassen. 


Union  gegenüber  Berlin  und  gegenüber 


Bundesrepublik.  I11  dieser  Zahl  sind  auch  die 
Bewohner  des  Saarlandes  (1  045  000)  und  die 
Bewohner  West-Berlin*  (2  217  000)  enthalten. 


ganz  Deutschland  iesthalle.  Die  Hoffnung  ,»pr  verkehr  von  und  nach  Berlin  nahm  gegen- 

c.'nnni., . .  ,1 ....  n  _ 1 _ ....  1  ..  .  .  11  .....  .  «r»co  -mn  find 


Eisenhowers,  diese  Besprechungen  könnten 
wenigstens  in  einigen  bescheidenen  Neben- 


M an  darf  erwarten,  daß  auch  die  Abgesandten 
der  USA  zu  der  bevorstehenden  amerikanischen 


über  dem  ersten  Halbjahr  1958  um  300  000 
Reisende  In  den  ersten  sechs  Monaten  dieses 
Jahres  zu.  Insgesamt  passierten  seil  dem  1.  Ja¬ 
nuar  den  Autobahnkontrollpunkt  Marienborn 
und  den  Bahnhof  Helmstedt  2,1  Millionen  Rei¬ 
sende  nach  und  von  Berlin  und  der  Zone. 


Präsident  bekanntgab.  er  werde  seinen  Stell-  X?™X/7v„  Größere  Transporte  mit  Aussiedlern  werden 

Vertreter,  den  amtierenden  Vizepräsidenten  der  ... ~u,n '  r  9  -  .  0  ®  \  7um  Herbst  iius  den  deutschen  Ostgebieten 

Vereinigten  Staaten.  Richard  fixon.  zur  Er-  Zben  werden.  EsZbt  abet  wÄet  cS  erwartet  teilte  der  niedere, rhsisdte  Vertue- 

n//nnnn  rior  n  mn  r  i  Ln  n  icirhfn  W  f»rht>arht1l  I  noch  ^  «.  .. C#4»  ol  I  h.mv  mit. 


die  triste  Vorgeschichte  der  Präsidentenwahl 
hier  gründlich  in  Vergessenheit  geraten  lassen. 
Ganz  Berlin  kennt  nur  den  einen  Wunsch, 


Z  cZufeZa  noch  die  Hoffnung  hat.  daß  sich  hier  e, ns, halt 
wu^  bekannt  Saß  dil  sowjetische  barbarisdi 

Ersten  Dame-,  Frau  Wilhelmine  Lübke.  haben  prunkvolle  Propagandaschau  von  dem  unmif/e/.  a  prominenter  amerikanischer  Re  sender 

baren '  Stellverlreler  Chrus^tsdiews  nämlid,  ^  Mo^ou_  nämJjd)  def  /fflbere  demokrali. 


baren  Stellvertreter  Chruschtschews,  nämlich 
dem  Vizemiriisterpräsidenten  Frol  Koslow. 
eröffnet  werde.  Das  ist  inzwischen  geschehen. 


zum  Herbst  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
erwartet,  teilte  der  niedersächsische  Vertrie- 
benenminister  Schellhaus  mit. 

Der  Entwurf  zur  Krankenversidierungsreforn» 
wird  in  dieser  Woche  erneut  vom  Bundes¬ 
kabinett  beraten.  Vor  der  Verabschiedung 
.  durch  den  Bundestag  sind  noch  viele  Hinder¬ 
nisse  zu  überwinden. 


sehe  Gouverneur  von  New  York,  Averell  Harri-  [}er  Streit  um  das  Volkswagenwerk  zwischen 


daß  unter  der  Ara  Lübke  das  Gezänk  und  die  Koslow  konnte  auf  der  New  Yorker  Ausslel- 


„Stankerei"  zwischen  den  großen  Parteien  aut- 
hören  mögen  und  das  man  sich  darauf  besinnen 
möge,  daß  man  gegen  die  Bedrohung  durch 
einen  gemeinsamen  Feind  draußen  alle 


lung  als  Ehrengast  sogar  den  Präsidenten 
Eisenhower  begrüßen.  Es  gab  hei  dem  Rund¬ 
gang  durch  die  Schau  der  Sputniks  und  polem- 


man,  in  einem  längeren  Gespräch  mH  Chrus’h- 
tschew  leslstellen  konnte,  daß  dieser  es  bei  den 
kommenden  Konferenzen  unbedingt  aut  eine 
Kraftprobe  ankommen  lassen  wird.  Harriman. 
der  sich  Irüher  bereits  zweimal  um  eine  Kandl- 


- „  •»  ,  ,  .  .  ,  ...  _  -Ä... d  _  1  «et  nuiici  Mi-/  tri  i  s  /«vt'ii/iuf  um  etuv  rwu/iui-  ,iAC  \'n  kcwanpnwprK  Hl  eine  oiuiuuu  uihau* 

einen  gemeinsamen  Feind  draußen  alle  insc  en  or  er  e in  c  \  g  ■  P  dem*  dalur  tür  die  amerikanische  Präsidcntenwiirde  wandeln  Er  beruft  sich  Habei  auf  eine  Ver- 

ÄtMaaÄS 

srsÄ.tass.’i ;rÄrÄS  rrÄtsas  ~ 

von  Nalui  Istl  das  Zea-t  tum  de,  Ab.eh,-  C  0  ,  o,  e /, , ,  c  h  o  w  /»  de,  ZMunl,  „„„  Dj“ d„  Ev,n„., 


zweiten  Machthaber  im  Kreml  und  als  den 
eventuellen  Nachfolger  des  fünlundsechszig- 


Köpfen  gehört,  hörte  von  Chruschlschew,  daß 
dieser  nicht  bereit  sei,  über  sein  hinreichendes 


dem  Bund  und  dem  Land  Niedersachsen  hal 
sich  verschärft.  Bundesschatzminister  Lind- 
rath,  der  eine  Privatisierung  des  Werkes  an¬ 
strebt,  bestreitet  Niedersachsen  das  Recht, 
das  Volkswaqenwerk  in  eine  Stillung  umzu- 
wandeln  Er  beruft  sich  dabei  auf  eine  Ver¬ 
ordnung  der  britischen  Militärregierung,  nach 
der  Niedersachsen  das  Werk  nur  im  Auftrag 
und  nach  Weisunq  der  Bundesregierung  ver¬ 
waltet. 


kampfes. 


„Ostpreußen  ist  deutsch" 

Vom  Lebensweg  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübkes 

kp.  .Ostpreußen  ist  deutsch  und  wird  von  Baugesellschaft  eingestellt  werden.  1938  wurde 


In  der  Berliner  Frage  liinauszugehen.  Der  ro’.e 
Parieichef  soll  in  gröbster  Form  und  in  völlig 
unmißverständlichen  Wendungen  betont  haben. 


bittet,  als  endgültigen  Anmeldeschluß  für  den 
Kirchentag  in  München  den  25.  Juli  zu  be¬ 
achten. 


allen  Deutschen  als  ein  Teil  Deutschlands  be-  er  bei  der  Wehrmacht  zum  Hauptmann  befor-  nicht  darüber  hinwegtäuschen,  daß  in  allen 
trachtet.  Wir  hoffen  alle,  daß  der  Tag  nicht  dert.  In  der  Nachkriegszeit  hatte  er  zunächst  wichtigen  Fragen  die  Sowjets  heute  zu  keinerlei 
mehr  fern  ist,  da  Ostpreußen  wieder  zu  uns  das  schwierige  Amt  Landwirtschafts-  Zugeständnissen  bereit  sind.  Chruschtschew  hat 

gehört.“  Diese  Worte  sprach  der  jetzt  zum  ministers  in  Nordrhein-Westfalen  in  der  Zeit  Harriman  oilenkundig  als  eine  Art  . Brief • 
zweilen  Bundespräsidenten  gewählte  Bundes-  der  strengsten  Besatzungsvorschrilten  zu  ver-  träger  zum  Präsidenten ‘  angesehen.  Der  Ameri- 


dert.  In  der  Nachkriegszeit  hatte  er  zunächst  wichtigen  Fragen  die  Sowjets  heute  zu  keinerlei 
das  schwierige  Amt  emes_  LandwirtschaMs-  Zugeständnissen  bereit  sind.  Chruschtschew  hal 
ministers  in  Nordrhein-Westfalen  in  der  Zeit  Harriman  oilenkundig  als  eine  Art  .Briel- 


ernährungsminister  Dr.  h.  c.  Heinrich 
Lübke  am  9.  September  1956,  als  er  aui  der 
Wanderausstellung  der  DLG  in  Hannover  die 
so  eindrucksvolle  Ostpreußenschau  besichtigle 


sehen.  Er  wurde  von  der  Besatzungsmacht  zeit¬ 
weise  aus  seinem  Amt  entfernt,  wirkte  dann 
aber  doch  noch  einige  Zeit  als  Minister,  um 
später  vorübergehend  als  Generalanwalt  den 


und  würdigte.  Wir  sind  sicher,  daü  sich  an  die-  bekannten  Deutschen  Raiffeisenverband  zu  be-  ^  schäriste  Kritik  an  der  Politik  Eisenhowers, 

sem  Standpunkt  Heinrich  Lübkes  nichts  ge-  treuen.  Duffes"  und  Herters  geübt  haben,  geben  heute 

ändert  hal.  Wenn  Dr.  h.  c.  Ffemnch  Lübke  in  diesem  unumwunden  2U  daß  jede  H0/fnung  au/  eine 

Viele  unserer  Leser  werden  den  Wunsch  Herbst  sein  Prasidentenamt  antntt,  hat  er  fast  ecbje  Verhandlungsbereitschaft  der  Sowjetunion 

haben,  etwas  über  den  Lebensweg  dieses  sechs  Jahre  die  sehr  verantwortungsvolle  Siel-  bej  rfer  zweften  Genier  Konferenz  zur  Illusion 


Mannes  zu  erfahren.  Wie  wir  schon  an  anderer  lung  eines  Bundesministers  für  Ernährung  und  geworden  ist. 
Stelle  betonten,  entstammt  der  neue  Präsi-  Landwirtschaft  bekleidet.  Seine  entscheidende 
dent  einer  Bauernfamilie  aus  dem  Kreise  Mitwirkung  bei  der  Aufstellung  des  Grünen 


die  Sowjetunion  sei  bereit,  zur  Durchsetzung  GroBer  schwesternmangel  herrscht  In  der  so- 
rhrer  Plane  für  Berlin  sogar  Waffengewalt  wjelisdl  besetzten  Zone.  In,  Bezirk  Dresden 
anzuwenden.  mußten  schon  einiqe  Abteilungen  von  Kran¬ 

ke  üblichen  Redensarten  von  .Ko-Ex, sfenz*  kenhäusern  qeschlossen  werden. 

und  von  , Kontakt  konnten  den  Amerikaner,  ...  ,  ,  „  ,  ... _ Qn„_ 

der  Irüher  schon  selbst  als  Bolschaller  Roose-  M^hr  a„ls  e  n  DJ,U^  piJ< ,n*  " 

vells  oll  mH  Stalin  und  Molotow  unterhandelte,  <|er  £.rov1,nz  z“r  Z  1 

nicht  darüber  hinweg  täuschen,  daß  in  allen  dasGustav-Adoif-Werk  in  Kassel  mtUeiUe, 

wichtigen  Fragen  die  Sowjets  heute  zu  keinerlei  ‘smd  v°"  den  1740  Pfarrämtern  647  verwaist. 
Zugeständnissen  bereit  sind.  Chruschtschew  hat  Der  hohe  SED-Funktionär  Bindernagel  Ist  aus 
Harriman  oilenkundig  als  eine  Art  .Brief-  Ost-Berlin  in  die  Bundesrepublik  geflüchtet. 

träger  zum  Präsidenten ‘  angesehen.  Der  Ameri-  Bindernagel  war  Leiter  der  Abteilung  A1I- 

kaner  hat  daraufhin  dann  auch  einen  längeren,  gemeinbildung  im  sowjetzonalen  Ministerium 

bisher  nicht  im  Wortlaut  veröffentlichten  Be-  für  Volksbildung. 

rieht  an  Eisenhower  gesandt.  Auch  die  ameri-  Mehr  als  150  politische  Prozesse  wurden  in  den 
konischen  Senatoren  der  Opposition,  die  bisher  ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres  in  der  so- 

die  schärfste  Kritik  an  der  Politik  Eisenhowers,  wjetisch  besetzten  Zone  angestrengt,  teilte 

Dulles"  und  Herters  geübt  haben,  geben  heute  der  Untersuchungsausschuß  freiheitlicher 

unumwunden  zu,  daß  jede  Hoffnung  auf  eine  Juristen  miL 

echte  Verhandlungsbereitschaft  der  Sowjetunion  In  37  Großstädten  Rotchinas  mußte  infolge  an¬ 
bei  der  zweiten  Genfer  Konferenz  zur  Illusion  haltender  Dürre  der  Nahrungsmittelverbrauch 
geworden  ist.  drastisch  eingeschränkt  werden. 


kaner  hal  daraulhin  dann  auch  einen  längeren, 
bisher  nicht  im  Wortlaut  veröffentlichten  Be¬ 
richt  an  Eisenhower  gesandt.  Auch  die  ameri¬ 
kanischen  Senatoren  der  Opposition,  die  bisher 


Arnsberg  im  westfälischen  Sauerland.  In  dem 
kleinen  Dorf  Enkhausen  wurde  er  am  14.  Ok¬ 
tober  1894  geboren.  Er  wuchs  mit  sieben  Ge- 


Planes  und  anderen  wichtigen  Vorhaben  ist 
allgemein  bekannt.  Manche  dieser  seiner  politi¬ 
schen  Maßnahmen  waren  durchaus  nicht  un- 


schwistern  auf.  Einer  seiner  Brüder,  der  Kapi-  umstritten.  Er  selbst  ist  sich  wohl  durchaus 
tän  Friedrich  Wilhelm  Lübke,  war  darüber  im  klaren,  daß  von  einer  befne- 


später  auf  dem  Bauernhof  Augaard  bei  Flens¬ 
burg  ansässig.  In  den  ersten  Jahren  nach  dem 


digenden  Eingliederung  der  vielen  heimat¬ 
vertriebenen  Landwirte  bei  uns  durchaus  noch 


Zweiten  Weltkrieg  hat  dieser  sich  als  Minister-  nicht  gesprochen  werden  kann. 

Präsident  von  Schleswig-Holstein,  dem  Land  mit  jüb,kt  selbst  hat.  ™ebr  als  zwanzig  Ein  bedeutsames  Ereignis  des  Berliner  Som-  Aber  auch  am  Zoo,  vor  den  Hotels,  den  Fest* 

der  damals  höchsten  Zahl  von  Heimatvertriebe-  entscheidende  Jahre  seines  Lebens  in  der  deut-  mers  liegl  hinter  uns.  46  Länder  der  freien  Welt  spielkinos  nahm  Ost-Berlin  und  besonders  sein® 

nen  aus  den  Ostseeprovinzen,  große  Verdienste  ^?n  FrTwtelX^  Lübke" "ge'ofene  Kmx-  hab?n  an  IX  Internationalen  Fi.mfest-  Jugend  wieder  lebhaft  AnteiT  am  GesUhem 

erworben.  h!at  u  ■ ra?  wimelnune  LüoKe,  geöorene  Keu  Spje]en  in  der  deutschen  Hauptstadt  teiigenom-  Und  wieder  wurde  deutlich  d,iß  diese  Menschen 

Heinrich  Lübke  konnte  nach  dem  Besuch  der  hen,  bringt  es  sogar  auf  fünfundzwanzig  Ber-  men  36  im  voriqen  Jahr_  |0  i  959  zwar  Ost-BerUn  woh^n  zur  Schule  oehM 

Dorfschule  aul  den  Gymnasien  seines  Heimat-  Imer  Jahre  und  hat  nie  einen  Zweifel  daran  jn  Cannes  Und  wjr  sa^en  njch,  d,  Doku.  od  ™b^sl  J Se”1"  ridlih?' einen tlÄ  Leben 

kreise*  mit  Förderung  seines  Ortspfarrers  seine  gelassen,  daß  sie  gerade  d.ese  Zeit  niemals  mente  des  Filmschaffens  von  Argentinien  bis  ab« ^  ganz  im  Wwten ^^SDielf  AHes^as  sAön 
Abilurientenprufung  bestehen.  Am  Ersten  Welt-  vergessen  hat.  Für  ihre  Aufgabe  als  Erste  Vietnam,  Brasilien  bis  Mexiko,  von  Israel  Thai-  fs.  bun"  und  Westen  ab^,elt  Alles  was  schön 
k-rien  nahm  er  als  Krieasfreiwilliaer  teil  Fr  Dame  im  Hause  des  Bundesprasidenten  brinqt  i._,,  -r, ’  ,,  .  ..  .  v  T,  1.  ,  D,nl  untl  nel,er  —  ur,o  W|e  sehnen  sie  sich 

wurde  spater  zum  Leutnant  befördert  und  mit  Frau  Lübke  sehr  viel  mit.  Sie  war  ursprünglich  Ämaten  FfhnfachSte  un^Journal  ItenVnt  dSStorl/EÄ“  H*  "‘a  T  Westcn‘  Möq,en 
beiden  Eisernen  Kreuzen  ausaezeichnet.  Erst  Studienrätin  für  Mathematik  und  deutsche  ^ „a cb uqd f,?_l  ,darVbe!  la*el.n:  das  Autogrammsammeln,  dt® 


Alle  kamen  nach  Berlin 

Der  politische  Hintergrund  der  Filmfestspiele 

Von  unserem  Berliner  M.Pf.  -  Korrespondenten 


Dorfschule  auf  den  Gymnasien  seines  Heimat- 


beiden  Eisernen  Kreuzen  ausgezeichnet  Erst  btucuenratin  tur  Mathematik  und  deutsche  sdnai  uncl  sle  alle  sahGn  und  erlphtpn  Rpriin 
nach  Kriegsende  konnte  er  an  der  Universität  Sprache  in  einem  Berliner  Oberlyzeum  um  £as  is"  uns  das  wStete  und  weniaer  die  '  harn?IoSf;  -SUf-Verchrung, 

und  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  von  Winterfeldplatz.  Einer  ihrer  Kollegen  an  dieser  pausenlos  (Kram^rnde  Leinewand  cüe^einle  das  fur  die  °^jiigencl  mehr  als  nur  ein  Rum- 

Berlin  sowie  an  der  Landwirtschaftlichen  Hoch-  Schule  war  in  jenen  Jahren  der  Pfarrer  Graf  {Jdß  übe  „  ,  d  Branche  Fil^  die  Kunst  .mrf  r  a -E  em  A  u  f  a  1  m  e  n  •  pine  Befreiung 
schule  Bonn  und  der  Universität  Münster  stu-  Galen,  der  berühmte  spätere  Bischof  von  Mün-  J;  b  .  ^ eJn '‘®  dl®  ‘‘ ,“"d  JVr.d,e,-  d‘e  unter  einem  System  leben,  dem  jede 


sandt,  und  sie  alle  sahen  und  erlebten  Berlin. 
Das  ist  uns  das  Wichtigste,  und  weniger  die 


Berlin  sowie  an  der  Landwirtschaftlichen  Hoch-  Schule  war  in  jenen  Jahren  der  Pfarrer  Graf  h  ß  übera|I  in  dpr  Br,ndlp  nilm  7;',  i  S  ,  5  51  em  'atmen,  eine  Befreh 

schule  Bonn  und  der  Universität  Münster  stu-  Galen,  der  berühmte  spätere  Bischof  von  Mün-  b  Geschäft  miteinander  rinnen  ^de^  Ansturm  ^  un.ter.Pinen,1  System  leben,  dem  j 

dieren.  Er  bestand  erfolgreich  die  Abschluß-  ftex.  Frau  Lübke  beherrscht  seit  langem  die  da*  juqend^ «ufdfe  Star,  die Innioen  Fmufäl?  "e'te,rkeit  ,u"d  A^gelassc-nf.eit  verdächtig 
Prüfung  als  Vermessung*-  und  landwirtschaft-  französische,  e  n  g  1  i  s  c  h  e  ,  i  t  a  1  i  e  n  I  -  und  das  selbst  seinen  Tanzveranstaltungen  n 


dieren.  Er  bestand  erfolgreich  die  Abschluß-  •  «.  f«u  Lübke  *f  ™  se,t  «»H™  "  «  der  Jugend  auf  die  Stars,  die  üppigen  Empfönge 
prufung  als  Vennessunqs*  und  landwirtschaft-  iranzosiscne,  englische,  Italien!-  D-  ..  nphÄrf  Havu  »Hpi-  i 
licher  Kulturingenieur.  Im  landwirtschaftlichen  sehe  und  spanische  Sprache  nießend  au!^  rnderswo  haben  HiPr  Ah^r  Knfri?p^fp  nt! 
Organisationswesen  war  er  seit  1923  tätig,  wo-  in  den  letzten  fünf  Jahren  auch  das  ^  stadt  mit  und  der  ReniprpnHp  Hnrnor" 

hei  er  es  nach  seinen  eiqencn  Worten  als  wich-  Russische  vollkommen  erlernt.  Man  sieht  f m^RranH»  hi»  gS 

tigste  Aufgabe  ansah,  vor  allem  für  die  kleine-  Gatün  des  Ministers  in  jeder  Woche  als  dpe^  L.' ll  *  ‘ 

ren  und  mittleren  Landwirte  einzutreten.  Viele  Gasthörerin  im  russischen  Seminar  der  Bonner  dphri^£P  Ü  *  *  Filmmann  zum  Bewußtsein 

Jahre  war  er  Geschäftsführer  der  für  kleine  Universität.  Diese  umfassenden  Kenntnisse  .... _  . 

und  Mittelbetriebe  gebildeten  Organisation  werden  ihr  bei  der  Erfüllung  ihrer  Aufgaben  . „*ßu. » „  der  Eröffnungsansprache  in 


und  das  selbst  seinen  Tanzveranstaltungen  noch 
einen  politischen  Stempel  aufdrückt. 

Filmstadt  Berlin 


Jahre  war  er  Geschäftsführer  der  für  kleine 
und  Mittelbetriebe  gebildeten  Organisation 


.Deutsche  Bauernschaft“  und  daneben  Direktor  s®Er  von  Nutzen  sein.  Frau  Lübke  stammt 
einer  Gesellschaft  für  ländliche  Siedlung.  Von  übrigens  aus  einem  Nachbardorf  der  Heimat 
1931  an  gehörte  er  einige  Zeit  dem  Preußischen  ihres  Mannes. 

Landtag  als  Zenlrumsabgeordneter  an.  Nach  - 


gebracht.  Und  während  die  Filme  liefen  und  die  Emp- 

Einmal  schon  bei  der  Eröffnungsansprache  in  lange  abrollten,  auf  denen  olt  mehr  englisch, 
der  Kongreßhalle,  und  dann  vor  allem  bei  lranzc,sisch.  italienisch  und  spanisch  gesprochen 


»cm  von  isuueii  5C.-1H.  rrau  ludkü  siamm,  J  „  ■  — . .  j  ,  ■  ■ 

übrigens  aus  einem  Nachbardorf  der  Heimat  seinem  großen  Presseempfang  vergangenen  wuroe  a  s  deutsch  -  ging  die  angespannte  Ar- 
ähres  Mannes.  Montag  im  Rathaus  Schöneberg.  Hier  sprach  der  De  1  ln  den  West-Berliner  Filmproduktionsstät- 


Hillers  Machtergreifung  verlor  er  seine  Stel¬ 
lung  und  war  lange  Zelt  arbeitslos.  Zweimal 
nacheinander  kam  er  längere  Zeit  in  Unter¬ 
suchungshaft.  Nachdem  er  sich  einige  Zeit  bei 
seinem  Bruder  in  Schleswig-Holstein  aufgehal¬ 
ten  hatte,  konnte  er  1937  bei  einer  privaten 


Trakehner-Auktion 
in  Darmstadt 

Meldung  von  Pferdepilegern  erbeten 
Der  Trakehner  Verband  beabsichtigt 


einstige  Journalist  Brandt  als  Kollege  zu  Kol-  lfn  wei,er-  Wußten  Sie  schon,  daß  West-Berlin 
legen,  er  nannte  Zahlen  und  Daten  des  Auf-  Deutschlands  größte  Filmstadt 
b  a  u  s  ,  er  forderte  auf,  sich  umzusehen  und  sich  's,?  Di,ß  in  spinen  drei  großen  Atelierstätten 
zu  überzeugen,  wie  normal  das  Leben  in  der  lnedr  als  die  Hälfte  aller  westdeutschen  Filme 
geleilten  Inselstadt  doch  verläuft.  Und  weshalb  "n<1  r*azu  n,)cI’  zahlreiche  Filme  ausländischer 
iäuft  es  normal,  weshalb  kann  man  hier  unge-  Gesellschaften  gedreht  werden?  Man  produziert 
stört  Festspiele  feiern?  Brandt  nannte  die  drei  'n  Bprlm,  nicht  weil  rlie  Aleliermleten  nun 

Voraussetzungen:  den  Arbeits-  und  h',l'9er  sind  als  anderswo,  aber  vor  allem,  weil 


Der  Trakehner  Verband  beabsichtig!  Im  Voraussetzungen:  den  Arbeits-  und  hllll'?pr  sind  als  anderswo,  aber  vor  allem,  weil 
Herbst  —  voraussichtlich  am  10.  Oktober — eine  S  e  1  b  s  t  b  e  h  a  u  p  t  u  n  g  s  w  1 1 1  e  n  der  Ber-  ,,er  ganze  Film  billiger  wird  Denn  West-Berlin 
Auktion  von  etwa  dreißig  Pferden  in  Darm-  liner,  das  S  c  h  u  t  z  d  a  c  h  ,  das  die  Westmächte  ’’iplet  alles,  buchstäblich  alles,  was  der  Film 


liner,  das  Sch  u  t  z  d  a  c  h  ,  das  die  Westmächte  ßlelel  al,es.  buchstäblich  alles,  was  der  Film 
über  Berlin  errichtet  haben,  und  schließlich  die  braucht,  ohne  Reise-,  ohne  Transportkosten.  Was 
enge  Verflechtung  West-Berlins  mit  j*n  Preduzent  sich  an  Komparsen  wünscht,  ist 


HorÄiisnpher-  I  OsfnreuRen  r  V  ”  r.^iueu  in  u  a  rill-  imici,  um  c.  u  i  t  u  a  c.  n  ,  aas  Oie  vvestmacnte  ,  V.  was  aor  |-|im 

Chefrcdaktion?  Mit  der  Tejtunq  betraut  Eitel  KaperJ  1  a  d  1  durdizuführen.  MH  der  Wahl  dieses  über  Berlin  errichtet  haben,  und  schließlich  die  braufht  ohne  ohnp  Transportkosten.  Was 

zugleich  vernni  wörtlich  für  den  politischen  Teil;  für  °rles  beabsichtigt,  dem  Interessentenkreis  enge  Verflechtung  West-Berlins  mit  C  n  J/?,UZenl  s,rJl  an  K°niparspn  wünscht,  ist 
den  kulturellen  und  beimatqeschlctitllchen  Teil:  Erwin  aus  SUddeutschland  näherzukommen.  Westdeutschland.  Und  wie  das  gesagt  wurdet  durch  Vermittlung  der  Filmbörse  des  Arbeits- 

Scharfenorth.  für  landsmannschaftliciie  Arbeit.  Sozia-  Das  Terrain  des  ehemaligen  Landge-  Auch  den  unpolitischsten  südamerikanischen  amte1  2ur  Stelle.  Berlin  hat  spezielle  Filmtisch¬ 
les,  Jugendfraqen  und  Unterhalttinq:  Ruth  Maria  s  t  ü  t  s  in  Darmstadt,  das  seit  einem  Jahr  nicht  Filmjournalisten  wurde  klar,  daß  Moskaus  'pr'  die  aus  billigstem  Material  .kostbare“  Woh¬ 


ls  SUddeutschland  näherzukommen.  Westdeutschland.  Und  wie  das  gesagt  wurde!  t,urcb  Vermittlung  der  Filmbörse  des  Arbeits- 

Das  Terrain  des  ehemaligen  Landge-  Auch  den  unpolitischsten  südamerikanischen  amtes  zur  Stelle.  Berlin  hat  spezielle  Filmtisch- 


Wagner  sämtlich  in  Hamhiirq  mehr  besieht,  ist  für  die  Abhaltung  der  Auktion  Berlin-Vorstoß  nichts  anderes  ist  als  ein  Atten-  nun9spinrichlungen  zaubern  Möbelverleiher  in 

Unverlangte-  Elnscndunqen  nnterltcgen  nicht  der  sehr  qeejqne,  Dje  Pferde  werden  wieder  etwa  tat  auf  den  Weltfrieden.  deren  Magazinen  sich  Originalstücke  aus  allpn 

Por?o‘Xe!Ln  "  "na  '  RÜrt!,PndUDa  W,rd  'unf  Wochen  vor  der  Versteigerung  zusammen-  Stilepochen  von  der  Frühgotik  bis  zum  Empire 

gezogen.  Die  Leitung  der  Ausbildung  ist.  wie  Die  Menschen  von  .drüben“  s<apeln,  ein  Spezialunternehmen  zum  Verleih 
bei  den  bisherigen  Auktionen,  Ülrich  Poll-  von  -allen  Orden,  Helmen.  Waffen  und  Por- 

Fahrenholz,  Kreis  Fallingbostel,  übertragen  Was  den  Berliner  Filmfestspielen  immer  eine  ,rats"'  Berlin  hal  37  Filmarchitekten  Film- 

worden.  besondere  Note  gibt,  sind  die  Sondervorfüh-  in9enieure  für  die  ausgefallensten  Atelierkon- 

Es  werden  für  die  Pferdepflege  rungen  der  internationalen  Filme  lür  Ostbewoh-  schonen.  Film-Gärtner.  Film-Tierhandlunaen 

n  D  r  h  O  i  n  i  n  n  I  ll  n  n  n  T  aiiIa  d  n  n  n  n  n  m  „or  im  Cnrrn.TknsIw.  _  r“  _ 11 _  .  ..  rnif  1<  ,f  W I  -T-  .  ...  “ 


Porto  erbeten  <.usummc.ii- 

Das  Ostpr“uflenblatt  ts,  da»  Orqan  det  Land.mano  gezogen.  Die  Leitung  der  Ausbildung  ist.  wie 

schalt  OstprpuRen  and  erscheint  wöchentlich  tur  In  bei  den  bisherigen  Auktionen,  Ulrich  Poll- 

formatlon  der  Mlinllerter  de.  Fardererk ret.e»  der  Fahrenholz,  Kreis  Fallingbostel,  übertragen 


Die  Menschen 


rmatlon  der  Mlinlleriet  de.  Fardererk ret.e»  der  Fahrenholz,  Kreis  Fallingbostel,  übertragen  Was  den  Berliner  Filmfestspielen  immer  eine  ’rats"-  Berlin  hal  37  Filmarchitekten  Film- 
Landsmann.chatt  o.tnrenRen  worden.  besondere  Note  gibt,  sind  die  Sondervorlüh-  indenieure  für  die  ausgefallensten  Atelierkon- 

Anmeldunqpn  nehmen  ird»  Pn»tanstalt  und l  dt«  bs  werden  für  die  Pferdepflege  rungen  der  internationalen  Filme  lur  Ostbewoh-  struktionen.  Film-Gärtner,  Film-Tierhandlunoen 
2ftdDM n°  Ostpreußen  en  oc-oen  n  noch  einige  junge  Leule  anqenom-  nerim  Corso-Theater  am  Gesundbrunnen,  dichi  mil  kameragewohnten  Tieren  vom  Igel  bis  zltm 
Sendunqen  für  Sdtrtltleitunn  OsrhättstOhrunn  und  m  e  n  ,  die  allerdings  sdton  eine  gewisse  Erfah-  ander  Sektorengrenze,  Dieses  Filmtheater  hat  Af,p"*  Reitstalie  mit  Spezial-Filmpferden,  Stadt- 
Anzelaenabteiiitnii  ,24ai  Hamhurq  13  Farkallae R4  Rf  rungira  Umgang  mit  Pferden  haben  müssen.  2000  Plätze  und  war  immer  ausverkauft.  Zur  ranrtbauern  mit  routinierten  nimkühen 
Telclon  45  2S«t/47  Po., . check kont«  Nr  907  00  «nn»  Schon  mancher  ostpreußische  Bauern-  und  Land-  ersten  Vorstellung,  die  den  deutschen  Doku-  Als  Szpnprie  h  i  i  n 

lür  Anzettlern  wirtssohn  hat  eine  solche  Ausbildungszeit  mil  mentarfilm  .Paradies  untl  Feuerofen “  brachte  stadt  Dorf  Wald  *  vT/  '"  GroBstad,-  Klefn- 

Drudcr  Gerhard  Rautenberq  (23)  Lee,  den  Auktionspferden  mitgemacht  und  hierbei  sprachen  Dr.  Heinrich  Lubke,  Carlo  erlebten  '  ”ala  una  ” a*ser  —  eret  kürzlich 

(Ostfrieslandl  Nnrderitraße  2913t.  Ruf-  A  viel  dazugelernt  Interessierte  junge  Leute  kön-  Schmidt,  Eridt  Ollenhauer  und  Willv  .  ‘  ne  ^riiills.kataslrophe"  am 

Leer  24  II  /*\  „en  sich  bei  der  Geschäftsstelle  in  Hamburg-  Brandt  -  und  jedes  Wort  ein  Gruß  eine  celättd,  «,('!  ,  “  ?'eU»1  B<“rlin  drei  Ale“er- 

Atlflaqe  Übel  125  000  / w\  Farmsen,  August-Krogmann-Str.  194,  melden  Aufmunterung  an  die  Mitbürger  jenseits  der  in  So, ml™  j!’odprn^(e?  Ausstallung,  die  CCC 

Zur  Zell  I»,  Preisliste  9  oiilba  und  dort  die  näheren  Bedingungen  erfragen.  widernatürlichen  .Grenze”.  Stößensee  '  °'e  UIi*  l°  TelnPe*ßo1*  die  Arca  am 
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ln  geradezu  vorbildlicher  Weise  hallen  die  Aliensteiner  Schülerinnen  und  Schüler  während  des 
Abstimmungskamples  1920.  Die  Alleren  von  ihnen  betreuten  an  den  Schaltern  der  Meldestelle 
aus  dem  Westen  des  Reichs  zur  Stimmabgabe  gekommene  Landsleute.  Diese  erhielten  hier 
die  Quartiernachweise,  Verpllegungsgutscheine  iür  zehn  Tage  und  Theaterkarten.  Die  längeren 
Schüler,  die  Zwölf-  bis  Vierzehnjährigen,  warteten  aul  Bänken,  um  die  Gäste  in  ihre  Quar¬ 
tiere  zu  geleiten.  Sie  trugen  ihnen  die  Koller,  übernahmen  Botengänge  und  waren  in  jeder 
Weise  eitrig  darum  bemüht,  sich  durch  allerlei  kleine  Dienste  nützlich  zu  machen.  —  Auch  ein 
hübscher  Zug  aus  jenen  Tagen  soll  nicht  verschwiegen  werden:  Die  Meldestelle  war  Tag  und 
Nacht  geöllnet-,  Tagsüber  versahen  Mädchen  den  Schalterdienst,  in  den  Nachtstunden  die 
Schüler  der  oberen  Klassen.  Als  artige  Kavaliere  stellten  sie  den  ablösenden  .Kolleginnen' 
Rosen  und  Blumensträuße  in  mitgebrachten  Vasen  hin.  Freilich  wunderten  sich  manche  Gar¬ 
tenbesitzer  in  der  Umgegend,  daß  jeden  Morgen  ihre  Blumenbeete  etwas  gerupll  waren.  Als 
sie  aber  die  Ursache  dieser  nächtlichen  Pflückaktion  erluhren,  waren  sie  darüber  nicht  gram 

und  schmunzelten  verstehend . . . 

Die  Volksabstimmung  am  11.  Juli  1920 

Nirgends  sonst  in  der  Welt  hat  sich  die  Bevölkerung  eines  Grenzbezirks  mit  einer  derartigen 
Einmütigkeit  zu  ihrer  Nation  bekannt,  wie  die  Einwohner  des  südlichen  Ostpreußen  am 
11.  Juli  1920.  Dieses  Datum  ist  unauslöschlich  in  unser  Bewußtsein  eingeprägt.  Das  Ergebnis 
der  unter  alliierter  Kontrolle  durchgeführten  Volksabstimmung  bleibt  völkerrechtlich  gültig, 
woran  auch  skrupellose  Gewaltmethoden  wie  Vertreibung,  Ausrottung  und  Aussiedlung  der 
•inheimischen  Bevölkerung  nichts  ändern  können. 

Damals  —  vor  nunmehr  neununddreißig  Jahren  —  haben  neben  den  im  Abstimmungs¬ 
gebiet  Wohnenden  alle  im  Lande  Geborenen  durch  die  Abgabe  ihrer  Stimme  nach  einem  ver¬ 
lorenen  Kriege  darüber  mitentscheiden  können,  ob  das  Land  deutsch  bleiben  oder  polnisch 
werden  sollte,  ln  einigen  westdeutschen  Städten,  darunter  ln  Gelsenkirchen,  der  heutigen 
Patenstadt  Allensteins,  taten  sich  Sammelstellen  auf,  die  die  Abstimmungsberechtigten  er¬ 
faßten.  über  Hunderttausend  scheuten  die  Mühe  und  Unbequemlichkeit  der  Reise  über  die 
Ostsee  in  behelfsmäßig  hergerichteten  Schiffen  nicht,  um  dem  bedrohten  Geburtslande  in  der 
Not  beizustehen.  —  Unsere  Bilder  sind  in  Allenstein  aufgenommen.  In  allen  zweiundzwanzig 
Städten  des  Aliensteiner  Abstimmungsbezirkes,  in  den  Dörfern  und  Landgemeinden  offen¬ 
barten  sich  die  gleiche  Entschlossenheit  und  Zuversicht.  Die  nebenstehende  Zeichnung  gibt 
einen  Überblick  über  das  Ergebnis  der  Abstimmung  in  den  einzelnen  Kreisen. 


Bei  einer  Gedenkleier  aul  dem  Gelände  von  Jakobsberg  bei  Allenstein  versammelten  sich  aul 
der  Ehrentribüne  Männer,  die  an  führender  Stelle  im  Abstimmungskampf  gestanden  hatten, 
mit  Vertretern  der  Regierung.  Man  sah  unter  ihnen:  Schriltsteller  Max  Worgitzki  ( I ),  Regie¬ 
rungspräsident  von  Oppen  (2),  Stadtverordnetenvorsteher  Thiel  (3),  Unbekannt  14),  Ober- 
präsident  der  Provinz  Ostpreußen  Dr  h.  c.  Siehr  (5),  Reichskommissar  Iür  das  ostpreußische 
Abstimmungsgebiet  Freiherr  von  Gay I  (6j,  Vizepräsident  Höhne  (1),  ganz  rechts  Oberbürger¬ 
meister  Zülch. 


. . . stimmen  .Q--  deutsche 

.♦  Marien^ 

♦v  BURG:  0.17805  „„ 

+  . "i*  P.  191  »  D 332 52 

!  STUhm;  k  nU 

.V4UEN5TEIN-SI: 

:  >.«*  \  D.  1679  2 

P  392 

LANDKREI5 

-  D  3l‘t86j  ' 
OSTERODE  \P990 
0.96385 
p.  109  3 


sehe..;.»  ♦  p= pol  rusche,..*  > 

•* _  VTreuburg 

,*  Rossel  J  ••.}  iolzew  '  d.  2362s 


!  0.19989- 

^/■•.P.9904^ 

«  MARIEN-  RoSFfh* 

#  WERDER  ncoVV  :  - 

•  D.  23607  BE  Kl»  •• 

\p.  1  ?79.;  D.3349A 

L  - '  P  -1073 

BEZIRK 

M  ARIENWERDER  ^*1^  NEIdenBURG 

D.  9  6  <9  9  4  09 4$S|  ^\r22Üo 
p.  7  94  7 


•  29378 

9 


iycK 

D.  36539 , 
vP- 


0RTE15B1JRG 

D.  98  204 

P.  511 


5/]0HANWl5BURf 

D.  34036 

BEZIRK 
ALLEN  STE  I  N 

D.  3S3  2  09  07rr°y  I 

p.  79.» 


In  der  Ostpreußenhalle  gewählt 


Uns  Ostpreußen  scheint  es  mehr  als  ein  Zu¬ 
fall,  daß  die  Wahl  des  künftigen  Bundespräsi¬ 
denten  in  der  Ostpreußenhalle  am  Berliner 
Funkturm  stattfand.  Als  wir  noch  in  der  Heimat 
lebten,  da  war  die  Reichshauptstadt  Berlin  für 
uns  die  Brücke  zum  .Reich“,  und  mit  allem, 
was  dort  geschah,  waren  wir  Ostpreußen  eng 
verbunden.  Daran  hat  sich  auch  heule,  in  der 
Vertreibung,  nichts  geändert. 

Viele  Straßennamen  in  Berlin  trugen  früher 
und  tragen  noch  heute  Namen  aus  unserer  Hei¬ 
mat,  so  auch  die  Masurenallee,  eine  großzügig 
angelegte,  breite  Straße,  an  der  das  großartige 
Ausstellungsgelände  mit  dem  Funkturm  lieql. 
Schräg  gegenüber  befindet  sich  das  Funkhaus, 
das  in  der  Nachkriegszeit  sowjetische  Enklave 
in  West-Berlin  war.  Seit  einigen  Monaten  ist 
das  inzwischen  zurückgegebene  und  wieder  aus¬ 
gebaute  Funkhaus  der  Sitz  des  Senders  Freies 
Berlin. 

Inmitten  repräsentativer  Bauten  des  Messe¬ 
geländes  liegt  die  Ostpreußenhalle,  die  wir  in 
den  beiden  Aufnahmen  unten  zeigen.  Lange 
Jahre  nach  dem  Kriege  wurde  diese  Halle  als 
größte  erhalten  gebliebene  Festhalle  Berlins 
für  eine  Reihe  großer  Veranstaltungen  ver¬ 
wendet. 

Zu  der  Präsidentenwahl  am  t.  Juli  wurde  der 
Innepraum  neu  und  würdig  gestaltet.  Das  große 


Relief  des  Bundesadlers  über  dem  Podium  zog 
die  Blicke  aller  auf  sidi,  als  die  Wahl  begann 
(unsere  Aufnahme  rechts  unten). 

Viele  der  Anwesenden  mögen  in  dieser 
Stunde  an  den  17.  Juni  des  Jahres  1954  gedacht 
haben,  als  Bundespräsident  Professor  Heuss  in 
der  gleichen  Halle  von  der  Bundesversammlung 
zum  zweitenmal  gewählt  wurde.  Er  war  damals 
von  allen  Parteien  als  einziger  Kandidat  vor¬ 
geschlagen  worden.  Audi  damals  war  erst  sehr 
spat  die  Wahl  auf  Berlin  als  Ort  der  Präsiden¬ 
tenwahl  gefallen,  genau  wie  in  diesem  Jahr. 

So  ist  in  fünf  Jahren  zum  zweitenmal  die 
Ostpreußenhalle  an  der  Masurenallee  Schau¬ 
platz  wichtiger  Entscheidungen  geworden,  die 
jeden  von  uns  angehen 

* 

Der  neue  Bundespräsident,  Dr.  h.  c.  Heinrich 
Lubke,  hat  sich  wahrend  seiner  Amtstätigkeit 
als  Bundesminister  für  Ernährung  und  Land- 
wirtsdiaft  auch  der  deutschen  Fischerei  ange¬ 
nommen.  Unsere  Aufnahme  redits  zeigt  Hein¬ 
rich  Lübke  an  Bord  des  Fischereischutzbootes 
„Meerkatze“  bei  der  Verabschiedung  der  aus- 
laufenden  Fahrzeuge  der  Hochseefischerei.  Uber 
den  Lautsprecher  wünscht  er  der  Besatzung 
jedes  auslaufenden  Fangschiffes  Glück  und 
guten  Fang. 
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Die  politische  Seite  der  11.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 


Landsmann  Reinhold  Rehs,  Bundestagsabqa- 
ordneter  der  SPD,  hat  in  seinem  Aufsatz  .Ge¬ 
setzgebung  in  Raten"  im  Ostpreußenblatt  be¬ 
reits  teilweise  den  politischen  Hergang  um  das 
Elfte  Änderungsgesetz  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  skizziert.  Der  Vollständigkeit  halber  er¬ 
scheint  es  angebracht,  über  die  politische  Seite 
der  11.  Novelle  eine  Gesamtdarstellung  zu 
bringen. 

Die  11.  Novelle  ist  nicht  in  erster  Linie  das 
Kind  irgendeiner  parteipolitischen  Gruppe,  son¬ 
dern  das  Ergebnis  zielstrebiger  Arbeit  des 
Bundes  der  Vertriebenen  und  seines 
Lastenausgleichsausschusses  im 
besonderen.  Die  Grundkonzeption  des  Gesetzes, 
nämlich  die  vier  Postulate:  Erhöhung  der  Un¬ 
terhallshilfe  auf  140  DM,  weiteres  Hin¬ 
einwachsen  in  die  Unterhaltshilfe  für  ehemals 
Selbständige,  Hauplentschädigungs- 
Zahlung  auch  an  Unterhaltshilfeempfänger 
und  Erhöhung  der  Entschädigungsrente,  ist  im 
Winter  1957/58  vom  BdV-Lastenausgleichsaus- 
schuß  dutgestellt  und  an  die  Fraktionen  des 
Bundestages  herangetragen  worden.  Während 
der  ganzen  folgenden  Monate  hat  die  Führung 
im  Kample  um  die  11.  Novelle  unzweideutig 
bei  den  Verbänden  und  nicht  etwa  bei  irgend¬ 
einer  politischen  Partei  gelegen.  Man  kann  mit 
vollem  Recht  die  11  Novelle  neben  der  8.  No¬ 
velle  als  den  größten  verbandspoliti¬ 
schen  Erfolg  im  innenpolitischen  Bereich 
bezeichnen.  1952,  als  die  großen  Massenkund¬ 
gebungen  um  einen  gerechten  Lastenausgleich 
stattfanden  und  Lastenausgleichsfragen  noch 
aut  den  Titelseiten  der  Vertriebenenzeitungen 
gebracht  wurden,  gelang  es  trotz  allen  Auf¬ 
wandes  nur  Leistungsverbesserungen  von  '.8 
Milliarden  DM  zu  erreichen.  1955  wurde  im 
Rahmen  der  4.  Novelle  das  Volumen  des 
Lastenausgleichs  um  2.1  Milliarden  DM  aufge¬ 
bessert.  Die  8.  Novelle  brachte  1957  ein  Mehr 
an  Leistungen  von  10.8  Milliarden  DM.  Die 
II.  Novelle  hat  in  Einnahmen  und  Ausgaben 
eine  Erhöhung  um  3,6  Milliarden  DM  mit  sich 
gebracht. 

Parteipolitisch  hat  sich  mit  dem  größten  Nach¬ 
druck  die  SPD  für  das  Verbändekonzept  einer 
11  LAG-Novetle  eingesetzt.  Man  wird  aber 
nicht  minder  die  FDP  herauszustellen  haben,  die 
den  Verbändeentwurf  weitestgehend  sogar  im 
Wortlaut  im  Bundestag  eingebracht  hat.  Es  wird 
andererseits  zuzugeben  sein,  daß  für  die  beiden 
Oppositionsparteien  es  sehr  viel  leichter  ist, 
sich  hinter  Forderungen  im  Milliardenausmaß 
zu  stellen  als  für  die  Koalitionsfraktionen.  Daß 
für  die  11.  Novelle  die  erforderlichen  5t  °/o  im 
Bundestag  zustande  kamen,  geht  auf  die  posi¬ 
tive  Haltung  der  DP  und  einiger  weniger  Ver- 
liiebenenabgeordneten  der  CDU  zurüdc.  Ohne 
das  Vorhandensein  des  BHE  in  einer  Reihe  von 
Landesregierungen  wäre  der  Erfolg  indes  wahr- 


Ablauf  der  Antragsfrist 
für  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt 

Das  Bundesausgleichsamt  teilt  mit: 

Für  erwerbsunfähige  Vertriebene  läuft  die 
Antragsfrist  tür  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt 
nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  (§  301)  am 
3  1.  Juli  1  9  59  ab.  In  Betracht  kommen  hier¬ 
für  nur  solche  vorher  aus  Gebieten  Jenseits  der 
Oder-Nelße-Llnie  oder  aus  Gebieten  außerhalb 
des  früheren  Reichsgebiets  Vertriebene,  die  nach 
dem  31.  Dezember  1952,  aber  vor  dem  1  Januar 
1955  die  sowjetische  Besatzungszone  oder  den 
sowjetisch  besetzten  Sektor  von  Berlin  ver¬ 
lassen  und  anschließend  ihren  ständigen  Aufent¬ 
halt  Im  Bundesgebiet  genommen  haben.  Uber 
Einzelheiten  geben  die  Ausgleichsämter  Aus¬ 
kunft. 


Brief  an  das  Ostpreußenblatt 

Es  geht  also  auch  anders! 

Von  Richard  Kinat,  MdB. 

Wenn  ein  Mann  wie  Carlo  Schmid,  dem  doch 
von  allen  Seiten  Achtung  und  Respekt  bezeugt 
wird,  als  Professor  des  Staats-  und  Völkerrechts 
aus  seinem  Metier  etwas  zum  besten  gibt,  dann 
hat  er  das  Ohr  des  ganzen  Volkes.  Das  hat  sein 
Rundfunkinterview  im  Bayerischen  Rundfunk 
über  das  sudetendeutsche  Problem  bewiesen. 
Naturgemäß  kann  das  Echo  einer  solchen  Sen¬ 
dung  verschieden  gehört  und  gedeutet  werden. 
So  war  es  in  der  Tat.  Während  ein  Teil  der 
Bundesbürger,  die  überhaupt  einen  Standpunkt 
zum  Interview  eingenommen  haben,  den  Aus¬ 
führungen  von  Carlo  Schmid  die  juristische  Be¬ 
weisführung  abnahmen,  taten  es  die  Betrof¬ 
fenen  nicht.  Im  Gegenteil:  Sie  widerlegten 
ihn  mit  dem  Hinweis  auf  das  Heimatrecht,  auf 
das  Selbstbestimmungsredit  der  Völker  und  auf 
das  Unrecht  des  Diktatfriedens  von  St.  Ger¬ 
mern,  daß  diese  naturgegebenen  Rechte  nicht 
durch  machtdiktierte  Rechtsformulierungen  aus 
der  Welt  zu  schaffen  sind. 

Dieser  Meinung  ist  nunmehr  auch  Professor 
Carlo  Schmid.  Seine  .Gedanken  zum  Heimat- 
recht",  in  denen  er  schreibt:  .Aber  neben  all 
dem  gibt  es  auch  ein  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat.  Und  dieses  Recht  bleibt  auch  dann  ein 
Recht,  wenn  die  Macht  fehlt,  es  zu  verwirk¬ 
lichen.  Es  ist  jenset.s  aller  Staatsrechte  ein 
Menschenrecht." 

Solche  Ausführungen  werden  auch  die  Su- 
dctendeutschen  mit  Carlo  Schmid  aussöhnen,  und 
darüber  hinaus  werden  die  Heimatvertriebenen 
sich  darüber  freuen,  daß  für  Carlo  Schmid  das 
Recht  auf  die  Heimat  nicht  nur  ein  Begriff,  son¬ 
dern  das  .heilige  Gebot"  ist,  das  über  jeder 
Staatsräson  sieht  und  Machtdenken  darüber  ab¬ 
lehnt.  Wo  es  um  menschliche  Belange  und  Be¬ 
weggründe  geht,  sollte  an  erster  Stelle  das  Na¬ 
turrecht  und  nicht  allein  das  geschriebene  Red)1 
stehen,  dessen  Zustandekommen  nicht  vom 
„Rechte,  das  mit  uns  geboren",  abgeleitet  ist, 
das  Nachdenken  und  das  Reden  beeinflussen. 


scheinlidi  auch  ausgebliebeni  denn  dem  BHE 
ist  die  positive  Haltung  des  Bundesrates  >n 
erster  Linie  zu  danken. 

* 

Wie  sehr  die  verbandsseitige  Regie  sich  aus¬ 
wirkte,  sei  nur  am  Beispiel  der  Auseinander¬ 
setzung  um  die  beiden  widitigsten  Fragen,  näm¬ 
lich  das  weitere  Hineinwachsen  in  die 
Unterhaltshilfe  und  die  Erhöhung  der 
Unterhaltshilfe  um  20  DM,  dargestellt. 

Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus¬ 
gleich  hatte  in  der  zweiten  Beratung  des  11. 
Änderungsgesetzes,  die  allgemein  als  die  ab¬ 
schließende  angesehen  worden  war,  für  die  ehe¬ 
mals  Selbständigen  der  Jahrgänge  ab  1890  es 
dabei  belassen,  daß  ihnen  die  Unterhaltshilfe 
nur  auf  Zeit  zustehen  soll,  und  lediglich  für  die 
Jahrgänge  1893  und  1894  ein  Hineinwachsen  in 
diese  Unterhaltshilfe  auf  Zeit  vorgesehen.  In 
diesem  Augenblick  wurde  zentral  verbands¬ 
seitig  gesteuert  in  allen  Vertriebenenzeitungen 
eine  Kampagne  bezüglich  dieses  Fragenkom¬ 
plexes  ausgelöst.  Gleichzeitig  wurde  die  Ein¬ 
berufung  des  Beirats  beiin  Bundesvertriebenen- 
minister  veranlaßt,  woraufhin  sich  der  Ver- 
triebenenminister  der  Unterstützung  der  Ver¬ 
bändeforderung  nicht  entziehen  konnte.  Um 
das  politische  Gewicht  der  Frage  zu  demon¬ 
strieren.  wurde  verbandsseitig  die  Godesberger 
Sladlhalie,  in  der  seinerzeit  Adenauer  die  Ver¬ 
sprechungen  hinsichtlich  der  Altersversorgung 
abgegeben  halte,  für  eine  Protestkund¬ 
gebung  der  vertriebenen  Bauern 
gemietet.  Nachdem  so  die  Frage  des  Hinein¬ 
wachsens  zum  Politikum  hochgespielt  worden 
war,  lud  der  Lastenausgleirhsausschuß  des  BdV 
die  Vertriebenenabgeordneten  der  CDU  zur 
Aussprache  über  das  umstrittene  Thema  ein. 
Sie  hatten  die  Einsicht,  daß  auf  diesem  Gebiet 
etwas  geschehen  müsse  Da  SPD  und  FDP  be¬ 
reits  für  das  Hineinwachsen  eingestellt  waren, 
war  damit  dank  der  Verbändeinitiative  die 
Mehrheit  im  Bundestagsausschuß  für  den 
Lastenausgleich  erreicht.  In  einer  zusätzlichen 
dritten  Anschlußlesung  wurde,  nachdem  auch 
der  Widerstand  des  Bimdesfinanzministeriums 
durch  die  Verbände  ausgeräumt  worden  war, 
der  bisherige  Bundestagsbeschluß  revidiert. 

* 

In  der  Frage  der  Unterhaltshilfeerhöhung 
hatte  der  Bundestagsausschuß  beschlossen,  es 
bei  einer  Aufbesserung  um  15  DM  bewenden 


Die  gewichtigste  Leistungsverbesserung  der 
11.  Novelle  nach  der  Unterhaltshilfeerhöhung 
Ist  die  Einführung  eines  Mindesterfül¬ 
lungsbetrages  bei  der  Hauptent- 
schädigung.  Dem  Hauptentschädigungs¬ 
berechtigten,  der  zugleich  Unterhaltshilfe  be¬ 
zieht,  wird  neben  der  Unterhaltshilfe  und  auch 
neben  gleichzeitig  bezogener  Entschädigungs¬ 
rente  ein  bestimmter  Mindestbetrag  an  Haupt- 
entschädigungsauszahlung  garantiert,  wenn  er 
ein  Vermögen,  das  über  Kleinsthöhe  hinausgeht, 
verloren  hat.  Die  Einführung  des  Mindest¬ 
erfüllungsbetrages  soll  insbesondere  den  ver¬ 
triebenen  Bauern,  den  ehemaligen  Ge¬ 
werbetreibenden  mit  kapitalintensiven  Betrie¬ 
ben  und  den  früheren  Hausbesitzern  dazu  ver¬ 
helfen,  daß  sie  durch  den  Empfang  der  Kriegs¬ 
schadenrente  auf  keinen  Fall  Ihren  Hauptent¬ 
schädigungsanspruch  ganz  aufzehren.  Der  ge¬ 
wählte  technische  Weg  stellt  auch  sicher,  daß 
die  hauptentschädigungsberechtigten  Unter¬ 
haltshilfeempfänger  im  selben  Zeitpunkt  zur 
Auszahlung  von  Hauptentschädigung  kommen 
können  wie  die  sonstigen  Hauptentschädigungs¬ 
berechtigten. 

Das  11.  Änderungsgesetz  legt  fest,  daß  bei 
Hauptentschädigungsansprüchen  über  6530,— 
DM  25  vom  Hundert  des  Hauptentschä¬ 
digungsanspruchs  als  Mindesterfüllungsbetrag 
zugebilligt  werden.  Bei  Grundbeträgen  der 
Hauptentschädigung  zwischen  5600, —  DM  und 
6530, —  DM  bemißt  sich  der  Mindesterfüllungs¬ 
betrag  mit  dem  Betrag,  um  den  die  Hauptenl- 
schädigung  den  Wert  von  4900, —  DM  über¬ 
steigt.  Bei  Grundbeträgen  zwischen  5000, —  DM 
und  5599, —  DM  beziffert  sich  der  Mindester¬ 
füllungsbetrag  mit  700, —  DM,  bei  Grundbe¬ 
trägen  zwischen  4000, —  DM  und  4999, —  DM  mit 
550, —  DM,  bei  Grundbeträgen  zwischen  3000, — 
DM  und  3999,—  DM  mit  400,—  DM  und  bei 
Grundbeträgen  zwischen  2000, —  DM  und  2999, — 


rn.  Im  Rahmen  der  Filmfestspiele  fand  am 
3.  Juli  im  Zoo-Palast  die  erste  Berliner  Groß¬ 
veranstaltung  anläßlich  des  WeltflüchUings- 
jahres  statt.  Dr.  Hans  Matthee,  der  Erste  Vor¬ 
sitzende  des  Berliner  Landesverbandes  der  Ver¬ 
triebenen,  halte  Gelegenheit,  vor  rund  1200 
Zuhörern  auf  das  Flüchtlingsproblem  hinzu¬ 
weisen  und  mahnende  Worte  an  die  Öffentlich¬ 
keit  zu  richten. 

„Gerade  in  Berlin*,  so  sagte  er,  .kann  man 
am  Weltll.üchtlingsjahr  nicht  stillschweigend 
vorübergehen,  da  wir  die  qanze  Tragik  des 
Flüchtlingsproblems  seil  15  Jahren  wie  kaum 
eine  andere  Stadt  miterlebt  haben."  Dr.  Mat¬ 
thee  erinnerte  an  die  Trecks  von  Millionen  von 
Heimatlosen,  die  nach  dem  deutschen  Zusam¬ 
menbruch  von  Osten  nach  Westen  zogen.  Un¬ 
vergessen  sind  den  Berlinern  aber  auch  die 
Schlangen  von  Hilfesuchenden  in  den  Lagern 
der  Berliner  Notaufnahme. 

.Für  die  Sowjetunion  war  die  Austreibung 
ein  Mittel  zur  Vorbereitung  des  Vormarsches 
der  kommunistischen  Ideologie.  Dazu  gehörte 


zu  lassen.  Für  die  Plenumslesung  hatte  die  CDU 
es  ihren  Vertriebenenabgeoordneten  freige¬ 
stellt,  für  20  DM  zu  stimmen;  denn  selbst  wenn 
alle  Vertriebenen  für  20  DM  stimmen  würden, 
war  die  Mehrheit  der  Koalition  für  15  DM  noch 
gegeben.  Das  Nein  zu  20  DM  begründete  die 
CDU  offiziell  mit  dem  Befürchten,  daß  bei  20  DM 
die  Länder  den  Vermiltlungsausschuß  anrufen 
würden.  Durch  Fühlungnahme  mit  den  Landes¬ 
regierungen  klärte  der  BdV-Lastenausgleichs- 
aussdiuß,  daß  das  CDU-Argument  eine  unbe¬ 
gründete  Behauptung  sei.  Nachdem  das  Haupt¬ 
argument  der  CDU  zusammengebrochen  war, 
gelang  es  dem  Bemühen  der  Verbände,  die  DP 
aus  der  Koalition  herauszubrechen.  Die  Idee, 
den  Hebel  bei  der  DP  anzusetzen,  war  für  die 
Gesamtauseinandersetzung  wohl  die  entschei¬ 
dende;  sie  stammte  vom  BdV-Lastenausgleichs- 
ausschuß.  Nach  dem  Ausscheren  der  DP  aus  der 
15-DM-Koalition  konnte  es  sich  die  CDU  nicht 
mehr  leisten,  der  Mehrzahl  der  Vertriebenen¬ 
abgeordneten  das  Votieren  für  20  DM  zu  ge¬ 
statten.  Nachdem  die  Abwerbung  sehr  weit  vor¬ 
angeschritten  war  (nur  vier  Verlriebenenabge- 
ordnete  der  CDU  blieben  standhaft),  sahen  die 
Verbände  die  einzige  Chance  darin,  daß  na¬ 
mentliche  Abstimmung  erfolgte.  Die  SPD  ent¬ 
schloß  sich  zu  diesem  Schritt.  Daraufhin  ent¬ 
schlossen  sich  vier  weitere  CDU-Vertriebenen- 
abgeordnete,  gegen  ihre  Fraktion  zu  stimmen. 
8  CDU-Stiramen  reichten  jedoch  zusammen  mit 
SPD,  FDP  und  DP  mutmaßlich  aus,  um  dan 
20-DM-Antrag  zur  Annahme  zu  bringen.  Da 
somit  die  20  DM  nicht  mehr  zu  verhindern  wa¬ 
ren,  entschloß  sich  die  CDU,  insgesamt  für  die 
20  DM  zu  stimmen. 

* 

Die  11.  Novelle  hat  zweifellos  nur  einige  der 
verbliebenen  Unzulänglichkeiten  des  Lasten¬ 
ausgleichs  beseitigt.  Wer  Realpolitiker  ist,  wird 
aber  erkennen  müssen,  daß  alle  Mängel  auf  ein¬ 
mal  nicht  zu  beseitigen  gehen.  Das  1952  Er¬ 
reichte  ist  so  außerordentlich  wenig  gewesen 
und  die  Kosten  der  nötigen  Verbesserungen 
(ca.  30  Milliarden  DM)  waren  so  gewaltige,  daß 
das  Ziel  eines  gerechten  Lastenausgleichs  nur 
schrittweise  erreicht  werden  kann,  ln 
drei  Etappen  sind  bisher  rund  16  Milliarden  DM 
Leistungsverbesserungen  erreicht  worden.  Für 
den  Rest  werden  mindestens  nodi  zwei  Ände¬ 
rungsgesetze  erforderlich  sein,  eines  vor  den 
Wahlen  1961  und  eines  in  der  nächsten  Legis¬ 
laturperiode.  Mit  Bedauern,  aber  in  der  uner¬ 
schütterlichen  Überzeugung,  daß  es  anders  nicht 
geht,  haben  die  Verbände  den  Weg  der  Lasten- 
ausgleichsnovellierung  in  Raten  beschritten.  Sie 
werden  auch  für  die  Zukunft  von  ihm  nicht  nb- 
gehen  können. 


DM  mit  300, —  DM.  Bet  Hauptentschädigungs¬ 
ansprüchen  unter  2000, —  DM  wird  ein  Mindest¬ 
erfüllungsbetrag  nicht  gewährt. 

Beispiel:  Ein  unverheirateter  ehemaliger 
Bauer  mit  einem  Hauptenlschädigungsanspruch 
von  6500, —  DM  erreicht  am  1.  Januar  1960  das 
65.  Lebensjahr.  Ihm  wird  eine  Unterhaltshilfe 
von  140, —  DM  sowie  eine  Entschädigungsrente 
von  7, —  DM  (8  Prozent  des  5500, —  DM  über¬ 
steigenden  Teiles  der  Hauptentschädigung)  zu¬ 
erkannt.  Außerdem  erhält  er  1600, —  DM  Haupt¬ 
entschädigung  als  Mindesterfüllungsbetrag  in 
Anbetracht  des  Alters  ausgezahlt  (6500, —  DM 
minus  4900,—  DM).  Verstirbt  der  ehemalige 
Bauer  nach  14jährigem  Unterhaltshilfeempfang, 
(durchschnittliche  Lebenserwartung  eines  65- 
jährigen),  so  ergibt  sich  folgendes  Bild;  Er  hat 
bis  dahin  23  520, —  DM  an  Unterhaltshilfe  emp¬ 
fangen,  die  ihm  mit  40  Prozent,  also  mit  9408, — 
DM  auf  die  Hauptentschädigung  angerechnet 
werden.  Er  hat  außerdem  1176, —  DM  Entschädi¬ 
gungsrente  erhalten,  die  voll  auf  die  Hauptent¬ 
schädigung  angerechnet  werden.  Der  Hauptent- 
schädigungsanspruch  ist  bis  zum  Tode  durch 
Zinszuschläge  auf  9000, —  DM  angewachsen  (für 
die  Jahre  1953  bis  1959  28  Prozent  von  6500, — 
DM,  für  die  Jahre  1960  bis  1969  68  Prozent  des 
5500, —  DM  übersteigenden  Teiles  der  Haupt¬ 
entschädigung).  Es  ergibt  sich,  daß  eine  „Über¬ 
zahlung"  von  1584, —  DM  eingetreten  ist. 

Es  muß  hervorgehoben  werden,  daß  der 
Mindeslerfüllungsbertag  nicht  nur  an  Unter¬ 
haltshilfeempfänger  auf  Lebenszeit,  sondern 
auch  an  Unterhaltshilfeempfänger  auf  Zeit  ge¬ 
zahlt  wird.  Die  Laufzeitdauer  der  Unterhaits- 
hilfe  bleibt  hierdurch  unberührt,  d.  h.  die  Unter¬ 
haltshilfe  wird  nicht  eingestellt,  wenn  der  an- 
rechnungspflichtige  Betrag  der  Unterhaltshilfe 
(40  Prozent)  den  Betrag  der  Hauptentschädigung 
abzüglich  Mindesterfüllungsbetrag  erreicht^ 


auch  die  Vertreibung  der  12  Millionen  aus  den 
deutschen  Ostgebieten.  Die  Sowjet¬ 
union  sah  in  diesen  Ärmsten  der  Armen  den 
Sprengstoff  zur  Unterminierung  der  Bundes¬ 
republik."  Wenn  dies  auch  eine  Fehlkalkulation 
gewesen  sei,  so  habe  man  doch  noch  nicht  über¬ 
all  die  Gefahr  erkannt,  die  aus  dem  Flüchtlings- 
problein  erwachsen  könne.  Immer  noch  lebten 
unzählige  Flüchtlinge  in  der  Bundesrepublik  im 
Schatten  des  Wirtsdiaftswunders. 

Wichtige  Frist 

Auf  Grund  der  Änderung  der  Zweiten  Ver¬ 
ordnung  über  Ausgleirhslelstungen  nach  dem 
Lastenausgleichsgesetz  vom  16.  Juli  1958  wur¬ 
den  Vertriebenen,  die  zunächst  in  die  sowje¬ 
tische  Besatzungszone  gingen  und  während  der 
Jahre  1953  oder  1954  nach  Westdeutschland 
übersiedellen,  unfer  bestimmten  Voraussetzun 
gen  llärtefondsleistunqen  zuerkannt.  Zu  diesen 
Märteleistungen  gehört  auch  die  Unlerhaltsbei- 
hilfe,  die  seit  der  tt.  Novelle  140  DM  (Ehepaare 


Der  Mindesterfüllungsbetrag 
bei  der  Hauptentschädigung 


Berlin  im  Weltf lüchtlings j ahr 

Dr.  Matthee  sprach  auf  einer  Großveranstaltung 


Den  schlichten,  durch  Blendnischen  gegliederten 
Turm  der  katholischen  Piarrkirche  in  Wusen 
(Kreis  Braunsberg)  krönte  ein  geschwellter 
Giebel.  Sie  wurde  in  der  zweiten  Halite  des 
14  Jahrhunderts  errichtet :  nach  mehreren  Brün- 
den  mußte  sie  1729  vollständig  umgehaul  wer¬ 
den,  wobei  der  Turmgiebel  die  gekurvte  Form 
erhielt.  Rund  dreißig  Jahre  nach  dem  Umbau 
wurde  der  mit  Figuren  und  reichem  Schnitzwerk 
versehene  Hochaltar  autgestelll.  Sehenswert 
war  auch  die  von  Johann  Lossau  1752  ausge - 
lühtle  Bemalung  der  Flachdecke,  die  unter  mei¬ 
sterlicher  Beherrschung  der  Perspektive  eine 
verwickelte  Scheinarchitektur  darstellle,  die  das 
Rahmenwerk  liir  ligürliche  Szenen  bildete. 


Die  Daheimgcblicbenen 

.Du  bist  immer  bei  mir’  (Luk.  15,  31) 

Sieben  die  Sorgenkinder  dem  Valerherzen 
G olles  näher  ah  die  korrekten  Söhne ? 

Die  Frage  kommt  uns  heim  Lesen  des  Textes 
vom  verlorenen  Sohne. 

Ist  es  nicht  audi  eine  wesentliche  Frage  an 
uns  selbst ? 

Jetzt,  wo  viele  von  uns  sich  schon  wieder 
ein  Häuschen  bauen  konnten  und  ihre  mate¬ 
riellen  Lebensumslände  sich  wieder  stabilisiert 
haben. 

Warum  läßt  uns  die  Not  mehr  nach  Gott 
schreien  als  wie  der  gedeckte  Tisch ? 

Warum  macht  uns  die  Todesgefahr  der  Flucht 
und  die  unsicheren  Aussichten  iür  die  Zukunft 
Irömmer  als  die  sollen  Tage? 

Bekommen  denn  nicht  jene  Recht,  die  be¬ 
haupten,  daß  Beten  nur  der  andere  Ausdruck 
von  Verzweiilung  sei? 

Man  wolle  sich  selbst  Mul  machen,  Indent 
man  nach  einem  Hellergott  tute.  Wäre  es  nicht 
viel  richtiger,  daß  wir  in  Zeilen  des  Wohlstan¬ 
des  Gott  preisen  und  loben,  weil  er  so  gut  ist. 

Denn  das  ist  doch  vorauszusetzen,  daß  keine 
Wirtschallswunder  geschehen.  Gott  gibt  seinen 
Segen,  wenn  der  Mensch  seine  Hände  regt. 

Das  Ist  wie  mit  einem  Sale  oder  einer  Kasse, .  .. 
wozu  es  zwei  Schlüssel  gibt,  der  eine  öl  inet  nss 
nicht  ohne  den  anderen. 

Warum  setzt  sich  schon  wieder  eine  Kruste 
über  unserer  Seele  an,  über  unserem  Herzen,  ~tr 
das  .damals’  noch  so  gottesnah  war  in  den 
Tagen  der  großen  Nol? 

Warum  ist  unser  Beten  schon  wieder  selten 
geworden  und  mediansich  und  langweilig? 

Gab  es  damals  nicht  viele,  die  sich  Vornah¬ 
men:  ....  nie  werde  ich  Deine  Hand  wieder 
lassen,  die  uns  so  sichtbar  gelührt  hat." 

Wir  merken,  daß  die  Geborgenheit  Im  Vater¬ 
haus  eine  religiöse  Gelahr  sein  kann,  wenn 
man  sie  nicht  zu  schätzen  weiß. 

Der  daheimgehliebene  Sohn  nahm  alles  zu 
selbstverständlich,  was  ihn  doch  hätte  beglük- 
ken  müssen:  die  Ruhe  und  das  Saltessen  und 
das  Freisein  von  Angst  und  die  Iriedlidie 
Atmosphäre. 

Materielles  Wohlsein  kann  uns  von  Gott  ent¬ 
fernen,  ebenso  wie  die  Nol  längst  nicht  immer 
dem  Menschen  die  Hunde  lallet. 

Die  bleibende  Aulgabe  unseres  Vcttricbe- 
nendasein s,  aller  derer,  die  einmal  durch  die 
große  Nol  gegangen  sind,  muß  sein,  nicht  zu 
vergessen,  wie  wir  damals  nach  ihm  geschrien 
haben. 

Und  wie  wir  im  tiefsten  Herzensgrund  noch 
haben  Iroh  sein  können,  weil  der  Vater  am 
Steuer  unseres  Flüchtlingsschiltos  stand. 

.Gott  ist  Vater,  Goll  ist  gut“,  haben  wir  da¬ 
mals  oll  gestammen.  Und  das  gleiche  Wort 
missen  wir  heule  wieder  sagen-,  immer  wieder, 
daß  unsere  Kinder  es  hören  bei  der  damplen- 
den  Schüssel  voll  Klopsen  und  bei  der  beque¬ 
men  Wärme  der  Ölheizung 

Es  müßte  Sich  doch  viel  leichter  beten,  wenn 
es  uns  gut  gehl.  Wir  müßten  doch  viel  selbst-  j 
verständlicher  die  Hände  lallen.  Das  Lob  der 

ulen  Vatersorge  Gottes  müßte  uns  viel  Iröh- 
lichere  Lieder  singen  lassen. 

Warum  lliegl  unsere  Seele,  wenn  die  Stürme 
der  Nol  um  sie  loben,  und  warum  isl  sic.  wie 
ein  kluger  Mann  mal  schrieb,  in  den  Tagen  des 
Wohlseins  wie  ein  Adler,  der  in  einen  Htiii- 
nerstall  gesperrt  ist? 

Ob  es  nicht  doch  vielleicht  eine  Absicht  iler 
Vorsehung  Gottes  Ist,  daß  wir  Verjagten  die 
Krall  und  das  Ungestüm  unseres  dumrd-^n 
Belens  milnehmen  sollten  in  die  Zeit,  da  es 
uns  gut  geht? 

Als  wir  verlorene  Söhne  waren,  was  es  leich¬ 
ter.  Irnmrn  zu  sein.  Aber  auch  heule  dürfen  wir 
lene  Tage  mehl  vergessen.  Ein  Zeichen  Gof/es 
an  uns  sollte  sein,  daß  wir  besser  beten  kön¬ 
nen,  weil  wir  es  so  hart  hohen  tun  müssen. 

Plärrer  G  e  o  Grimme,  Zinlcn 


hdltsheihilfe  wegen  Alters  (nur  tür  Angehörige 
der  Jahrgange  1889  oder  früher,  hei  Frauen  der 

ha ii'i  r  1894  °cet  ,rflhpr'  ,lls  ',,,ch  dlp  lJn,pr- 
t  ü?  n  ^9-"  Erw-rbsunf.Wqkeil.  vorausge- 

öi  rn,  !|d  7. bereits  am  31.  August  1953  vor- 
bÜgiini»  w  *  An'rd9s,,’ll,,"9  auf  eine  Unlerhalts- 
sAhiBIrU.  9e"  fr1WPrbs',»<«>>'9l«  tl  ist  eine  Aus- 

Anlüäne  T"1'  "  rs  ,,,'r'lr,ige 

|Ao  e  o9k  (s  P  äl  p  s  1  p  "  s  bis  z  ii  m  31  lull 

werdenT'  ***  ZUS,iinditJen  Ausgleichs., ml  gestellt 
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Das  Ostpreußenblatt 


treffen  In  Berlin  („Tag  der  Heimat''  In  Berlin): 
!0.  September  Kreistreffen  In  Hamburg,  verbun¬ 
den  mit  einem  Jugendtreffen  am  19.  und  20.  Sep¬ 
tember:  4,  Oktober  Krclstreffcn  In  Stuttgart;  2.  bis 
8.  Oktober  Jugendfreizeit  In  Jebenhausen  bei  Göp¬ 
pingen.  Bezirk  Stuttgart.  Anmeldungen  jetzt  schon 
an  Mittelschullehrer  Friedrich  Hefft,  Celle.  Buchen¬ 
weg  4.  11.  Oktober  Kreistreffen  in  München,  zu¬ 
sammen  mit  den  Nachbarkrelscn  aus  dem  Regie¬ 
rungsbezirk  Gumbinnen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 

(24)  Hamburg-Billstedt,  Sehiffbeker  Weg  168 

Heiligenheil 

Unser  diesjähriges  Hauptkreistreffen  findet  am  15. 
und  16.  August  In  Burgdorf  (Han)  statt.  Der  erste 
Tag  wird  im  Zeichen  der  Wahlen  für  unsere  Kttr- 
perschtiften  stehen.  Eingeleitet  wird  der  Abend,  zu 
dem  alle  Landsleute  des  Kreises  Helligenbeü  herz¬ 
lich  eingeladen  sind,  mit  einer  Veranstaltung  unter 
dem  Motto  ..Alte  und  neue  Heimat“  ira  Großen  Saal 
der  Gaststätte  am  Stadion  um  18  Uhr.  Mitwirkende 
werden  in  der  Hauptsache  die  Jugendlichen  sein, 
die  unter  Leitung  des  Landsmanns  Paul  Birth  an 
dem  Jugendf reizeltlager  im  Kreisjugendheim  Gail¬ 
hof.  Kreis  Burgdorf,  vom  2.  bis  15.  August  teilneh¬ 
men  Vortrag.  Lied  und  Spiel  werden  in  bunter 
Folge  die  alte  und  die  neue  Heimat  wldersplegeln. 

Die  nachfolgende  Mitgliederversammlung  wird 
durch  einen  allgemeinen  Bericht  des  Kreisvertreters 
Knorr  eingeleitet.  Danach  folgen  die  Wahlen  für 
den  Kreistag,  und  zwar  der  17  Kirchspiels-  bzw. 
Stadtvertreter.  Nach  der  Bekanntgabe  des  Wahl¬ 
ergebnisses  findet  ein  zwangloses  Beisammensein 
statt.  Musik  und  Tanz  beschließen  den  Abend  des 
15.  August. 

Die  neugewählten  Kreistagsmitglieder,  deren  Stell¬ 
vertreter  und  alle  Kreisausschußmitglieder  treten 
währenddessen  um  20.30  Uhr  zur  Kreistagssitzung 
im  kleinen  Saal  des  Stadions  zusammen,  um  den 
Geschäftsbericht  entgegenzunehmen.  die  Entlastung 
des  bisherigen  Kreisausschusses  herbeizuführen  und 
um  die  neuen  Kreisausschußmltgllcder  (neun  Lands¬ 
leute)  zu  wählen  Danach  treten  diese  zusammen, 
um  den  Kreisvertreter  und  seine  beiden  Stellver¬ 
treter  zu  wählen  und  die  Aufgaben  der  einzelnen 
Kreisausschußmltglleder  festzulegen.  Auch  sollen 
die  nächsten  Treffen  und  Sitzungen  besprochen  wer¬ 
den. 

Am  Sonntag.  16.  August,  beginnt  lm  Stadion  um 
10  Uhr  das  große  Treffen  aller  Landsleute  des  Krei¬ 
ses  Heillgenbeil  wie  deren  Freunde  aus  anderen  ost- 
preußischen  Kreisen  und  aus  unserem  Patenkreise 
Burgdorf  mit  seinen  Städten  Burgdorf  und  Lehrte. 
Die  Bergmannskapelle  der  Wintershall  AG..  ..Berg- 
mannssegen“.  wird  unter  Ihrem  bewährten  Dirigen¬ 
ten  Brückner  mit  Helmatlledern  und  Märschen  un¬ 
terhalten.  bis  der  Zustrom  erfolgt  Ist.  Um  11  Uhr 
beginnt  dann  ein  Feldgottesdienst,  bei  dem  der 
Posaunenchor  Burgdorf  unter  Kantor  Reich  mitwlr- 
ken  wird.  Die  Ansprache  wird  Landesflüchtiings- 
pfarrer  Schmidt.  Hannover,  halten.  Nach  der  To¬ 
tenehrung.  gehalten  von  Landsmann  Guttzelt,  und 
dem  gemeinsam  gesungenen  Ostpreußenlted  wird 
der  stellvertretende  Kreisvertreter  von  Saint-Paul 
Gäste  und  Landsleute  begrüßen.  Für  den  Kreis 
Burgdorf  und  die  Patenschaftsträger  wird  Landrat 
Müller-Isernhagen  sprechen.  Unser  Krelsvortreter 
Knorr  hält  die  Festansprache,  die  mit  dem  Deutsch¬ 
landlied  ausklingen  wird.  Nach  der  Mittagspause 
vereinen  sich  Gäste  und  Landsleute  zu  Gesprächen 
und  Spielen,  zu  Musik  und  Tanz.  An  beiden  Tagen 
werden  heimatliche  Bilder  und  Karten  ausgestellt 
und  zum  Verkauf  bereit  sein.  Zu  Jeder  Zeit  wird 
die  Gaststätte  am  Stadion  kalte  und  wanne  Ge¬ 
richte  zur  Verfügung  haben,  auch  Ahrbergs  Würst¬ 
chenstand  auf  der  Terrasse  und  Landsmann  Korells 
Erbsensuppe  an  der  Turnhalle  sind  In  der  Lage,  die 
Bedürfnisse  der  Landsleute  zu  befriedigen. 

Für  den  Eintrittspreis  von  1.50  DM  werden  das 
Tagungsabzeichen,  die  neue  Folge  6  des  ..Heimat¬ 
blatt“  und  die  Tagungsfolge  ausgegeben.  Wir  bitten 
alle  Landsleute,  unser  Hauptkreistreffen  in  Burg¬ 
dorf  so  zahlreich  wie  möglich  zu  besuchen.  Wir  wol¬ 
len  unsere  Treue  und  Liebe  zum  Heimatkreise  und 
zur  Kreisgemeinschaft  Heillgenbeil  auch  äußerlich 
dokumentieren  und  wachhalten.  Gleichzeitig  bitten 
wir  dringend,  sieh  baldmöglichst  beim  Kultur-  und 
Verkehrsamt  Burgdorf  ln  Burgdorf  (Han),  Rathaus, 
anzumelden  und  die  Quartierwünsche  bis  spä¬ 
testens  in.  August  an/.ugeben.  Dabei  bitte  mit- 
tetlen,  ob  ein  Privat-  oder  ein  Hotelzimmer  ge¬ 
wünscht  wird. 

Lieber  Landsmann,  heben  Sic  bitte  diese  Notiz 
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men  sollten,  damit  alle  schönen  Erinnerungen  an  die 
Heimat  erhalten  bleiben  iDer  Patcnkrels  hat  Übri¬ 
gens  noeii  rechtzeitig  zu  diesem  Treffen  zur  Aus¬ 
schmückung  des  Saales  sieben  farbige  Banner  mit 
den  Wappen  des  Heimatkrcises  Bartenstein,  seiner 
vier  Städte  und  mit  den  Wappen  von  Kreis  und 
Stadt  Nienburg  an  der  Weser  zum  Geschenk  ge¬ 
macht).  Der  stellvertretende  Krclsvertreter  Ztpprlck 
sprach  von  der  Immer  vorbildlichen  und  zufriedenen 
kameradschaftlichen  Zusammenarbeit  mit  Kreisver¬ 
treter  ZelÜ  Er  übermittelte  Ihm  den  Dank  der  Mit¬ 
gliederversammlung.  wie  er  das  gleiche  am  Vortage 
namens  des  Kretsausschusses  und  des  Kreistages  ge- 
getnn  hatte  Er  sprach  den  Wunsch  aus,  daß  sieh 
Krclsvertreter  Zelß  noch  recht  viele  Jahre  seiner 
guten  Gesundheit  erfreuen  möge,  damit  er  noch 
lange  die  Leitung  zur  Zufriedenheit  der  Bartenstei¬ 
ner  ausüben  könne..  Frau  Ilona  Wewer,  die  Gattin 
unseres  leider  so  früh  gefallenen  Landrats,  über¬ 
reichte  dem  Kreisvertreter  einen  Aschenbecher  aus 
Cadiner  Majolika  mit  dem  Wappen  der  Stadt  Schip¬ 
penbell  In  seinen  Dankesworten  teilte  der  Krcls- 
vertreter  dann  noch  mit.  daß  die  für  die  Einrichtung 
eines  Traditionszimmers  bestimmten  Räume  nun¬ 
mehr  frei  geworden  seien  und  seitens  der  Kreisver¬ 
waltung  Instand  gesetzt  werden  sollen.  Gerade  die 
seltenen  Erinnerungsstücke,  wie  das  eben  über¬ 
reichte  Geschenk,  gehörten  In  diese  Räume,  damit 
sie  der  Nachwelt  erhalten  bleiben.  Er  werde  dem¬ 
nächst  entsprechende  Aufforderungen  erlassen. 

Wenn  auch  der  inzwischen  mehrfach  eingesetzte 
Regen  den  Besuch  etwas  behindert  hatte,  so  war 
man  sich  darin  einig,  daß  er  so  nötig  war  und  auch 
die  gute  Unterhaltung  nicht  stören  konnte.  Alles  ln 
ollem  war  es  wieder  ein  schöner  Tag. 

Weitere  Kretstreffen 

Die  erfreuliche  Mitarbeit  des  Bartensteiner  Lands¬ 
mannes  Damerau  hat  es  ermöglicht,  daß  nun  doch 
noch  ein  Kreistreffen  tm  Westen  zustande  kommt. 
Es  soll  am  Sonntag,  dem  27  September,  in  den  Zoo¬ 
gaststätten  in  Wuppertal-Elberfeld  stattfinden.  Wei¬ 
tere  Mitteilungen  werden  folgen.  Das  nächste  Krels- 
treffen  findet  am  Sonntag,  dem  23.  August,  in  Ham- 
burg-SUIIdorf  statt 

Von  dem  letzten  Tätigkeitsbericht  sind  noch  einige 
Stücke  vorhanden.  Ich  sende  das  Druckstück  (gegen 
Einsendung  von  80  Pfennigen  In  Briefmarken)  zu. 

Zelß.  Kreisvertreter 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


12.  Juli:  llellsberg,  Kretstreffen  In  Köln-DellbrUck  lm 
Hotel  Heidehof 

18.  Juli:  Raslcnbiiig,  800-Jahr-Felcr  Barten  In  der 
Patenstadt  Rees 

19.  Juli:  Rasti-nbuig.  Hauptkielstreffen  In  Wesel 
Itößel,  Hauptkreistreffen  In  Hamburg  im  Ge- 
wcrkschnflshaus.  Besenbinderhof  ,77. 

Angcrburg.  Hauptkretstreffen  In  der  Patenstadt 
Rotenburg  (Han). 

I.ablau.  Kreistreffen  ln  Düsseldorf  gemeinsam 
mit  den  Kreisen  Königsberg-Land  und  Flsehhau- 
sen  Im  Union-Hotel,  Wttzelstraüe. 

*6.  Juli:  Labiau.  Hauptkrelstreffon  ln  Hamburg,  Elb- 
ichloßbrauerel. 

27  Juli:  Insterburg-Stadt  und  -Land.  Treffen  ln 
Braunsrhweig  im  Lokal  Antoinettenruhe. 

2.  August:  Jnhannishurg,  Kretstreffen  In  Hamburg, 
Elbschloübrauerel. 

0.  8.  August-  Neldenlnirg,  Hauptkrclstreffen  ln  Bo¬ 
chum. 

9  August,  Pr.  Eylau,  Hauptkreistreffen  In  Hamburg. 
Elbschloßbrauerct. 

Klrhnlrderiing.  Kreistreffen  In  LUbeck-Israels- 
dorf  Im  Gartenlokal  MuuO. 

Lötzen,  Kteistreffen  In  Oldenburg  Im  Roten 
Hause  ln  der  Donnersehweer  Straße. 

15. 18  August:  Heillgenbeil.  Hauptkreistreffen  Io  der 
Patenstadt  Burgdorf  (Han). 

Lyck,  Hauplk  reistreffen  In  der  Patenstadt  Hagen. 
18.  August:  Angerapp,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

23.  August:  Wehlait,  Hauptkretstreffen  Im  Hamburg, 
Elbschloßbrauerel. 

Angerapp.  Kretstreffen  In  Hamburg. 

Hartenstein,  Krclstreffcn  In  Hamburg-sUUdorf. 
Fischhausen,  Hauptkrclstreffen  ln  Pinneberg  im 
Cap  Polonia. 

JO.  August:  Ebenrode,  Krclstreffcn  ln  Ahrensburg 
im  Hotel  Lindenhof. 

Tllslt-Ragnlt,  Kreist' effen  In  Dulsburg-Hochfcld 
In  den  Rheinhof-Festsälen. 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Hannover. 


..ufnahme  S»..|ke 

Recht  wohl  tiihlt  sich  der  zwanzigjährige  Tra¬ 
kehner  Fuchshengst  . Absalan ",  wenn  der  kleine 
muntere  Terrier  aut  seinem  Rücken  sieht  und 
ihm  spielend  in  den  Mähnenkamm  heißt.  Diese 
Autnahme  wurde  bei  dem  jetzigen  Besitzer  des 
Hengstes,  Heinz  Haasler,  früher  Burental,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Alpen,  Kreis  Moers,  gemacht. 
Haasler,  der  ein  erfolgreicher  Züchter  von  Tra¬ 
kehner  und  jetzt  auch  von  Vollblutpferden  ist, 
konnte  am  28.  Juni  mit  seiner  Lebensgefährtin 
Martha,  geb.  Heyser,  das  Fest  der  Silbernen 
Hochzeit  begehen.  Hierzu  waren  Insbesondere 
die  Personen  eingeladen,  die  die  Grüne  Hoch¬ 
zeit  vor  lünlundzwanzig  Jahren  in  Kleindräwen, 
Kreis  Ebenrode,  mitgemacht  hatten. 


auf  und  machen  Sie  andere  Landsleute  auf  sie  auf¬ 
merksam. 

Kreisausschuß  der  Krelsgcmelnschaft  Heillgenbeil 
Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
(24b)  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Elchniederung 

Bei  dem  gut  besuchten  Kreistreffen  In  Hannover 
arn  7.  Juni  konnte  der  Kreisvertretei  mit  besonde¬ 
rer  Freude  Landrat  Zahn  aus  Nordhorn  und  seine 
Gattin  willkommen  heißen,  der  herzliche  Grüße  un¬ 
seres  Patenkreises  übermittelte.  Nach  der  Toten¬ 
ehrung  und  Bekanntgabe  wichtiger  Einzelheiten 
durch  den  Kreisvertreter  hielt  der  1.  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Niedersachsen.  Landsmann  Ar¬ 
nold  Woelke,  eingehend  Vortrag  Über  die  heimat¬ 
politische  Lage.  Vortragskünstlerin  Frau  Ingeborg 
Possberg  (Hamburg),  brachte  viel  Heiteres  aus  un¬ 
serer  Heimat  zu  Gehör  und  erntete  reichen  Beifall. 
Dann  begann  das  Pr*  i  «schießen.  zu  dem  dl*  Kreis¬ 
gemeinschaft  wertvolle  Preise  gestiftet  hatte.  Mu¬ 
sik  und  Tanz  bildeten  den  Abschluß  des  gelungenen 
Treffens. 

Am  9.  August  findet  nun  unser  Immer  stark  be¬ 
suchte*  Treffen  ln  Israelsdorf  bei  Lübeck  (wieder 
ln  den  Räumen  des  Gartenlokals  Muuss)  statt.  Ta¬ 
gesordnung  folgt.  Landsleute,  die  schon  am  8  Au¬ 
gust  cintreffen.  werden  gebeten,  ihre  Ankunftszeit 
dem  Kreisbeauftragten.  I#andsmann  Fritz  Hartmann 
ln  Lübeck.  Flüchtllngstraße  9.  rechtzeitig  mitzutei¬ 
len,  der  dann  die  Quartierfrage  regeln  wird. 

Klaus,  Kreisvertreter 

(2.4b)  Husum.  Wold$enstraße  34 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Das  nächste  Instcrburgor  Treffen  findet  am  2«.  Juli 
In  Braunschwelg  in  dem  Lokal  „Antlonettenruhc“ 
statt  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen:  von  Braunschweig, 
Hauptbahnhof,  mit  Omnibuslinie  A  nach  Wolfenbüt¬ 
tel  bis  „Antionettenruhe“.  Für  Anreisende  mit  Om¬ 
nibusse  oder  Pkw.:  Straße  Braunschweig— Wolfen¬ 
büttel  bis  „Antionettenruhe".  Die  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  U  Uhr.  Die  Heimattreuen  Insterburger 
werden  um  zahlreiches  Erscheinen  gebeten.  Quar- 
tlcrbestellungen  sind  an  Herrn  Wilhelm  Haack, 
Braunschweig,  Hedwigstraße  9.  zu  richten. 

Fritz  Padcffke 

(23)  Oldenburg  Kanalstraße  6a 

Jnhannishurg 

Unser  diesjähriges  Haupttreffen  findet  am  Sonn- 
tsig.  dem  2.  August,  ln  Hamburg  (Elbschloßbrauerei), 
slatl.  Chronikbesprechung  am  Sonnabend.  1.  August, 
11  Uhr.  Kreisausschußsitzung:  16  Uhr.  Näheres  folgt. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 

(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Königsberg-Land,  Fisdihausen,  Labiau 

Gemeinsames  Treffen  ln  Düsseldorf 

Nochmals  geben  wir  bekannt,  daß  am  Sonntag, 
dem  19.  Juli,  ln  Düsseldorf  lm  Unionhotel  und  Re¬ 
staurant,  Witzelstraßg  3337.  ein  gemeinschaftliches 
Treffen  der  Hcimatkfelse  Königsberg-Land;  Fisch¬ 
hausen  und  Lablau  stattfindet.  Für  die  mit  den 
Frühzügen  eintreffenden  Landsleuten  wird  die  Gast¬ 
stätte  ab  9  Uhr  geöffnet  sein.  Die  Helmatgedcnk- 
stunde  beginnt  um  11.30.  Zu  dieser  Wiedeisehens- 
feler  werden  alle  ehemaligen  Kreisangehörigen  hier¬ 
mit  eingeladcn.  Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Die  Krclsvertreter  Teichcrt,  Lukas,  Gernhöfer 


Angerburq 

Angerburger  Tage  in  Rotenburg 
Liebe  Landsleute,  letztmalig  erinnere  Ich  an  unser 
großes  Haupt-Kre'.streffen,  das  anläßlich  unseres 
zehnjährigen  Bestehens  sowie  des  fünfjährigen  Be¬ 
stehens  unseres  Patenschafisverhältnlsses  am  18.  und 
19.  Juli  In  Rotenburg  (Han)  In  feierlichem  Rahmen 
8tattflndet  Die  in  der  Folge  vom  27.  Juni  des  Ost- 

fireußenblattes  hekannlgegehene  Festfolge  hat  sich 
n  einigen  Punkten  geändert.  Am  Freitag,  dem 
17.  Juli  BegrtiUungsahend  im  Bahnhofshotel  mit 
Vertretern  der  Kreis-  und  Stadtbehörden.  Alle  be¬ 
reits  anwesenden  Landsleute  sind  dazu  herzlich  ein- 
gelnden  Die  Rundfahrt  durch  unseren  Patenkreis 
am  Sonnabend,  dem  18  Juli.  14  Uhr.  Ist  unentgelt¬ 
lich.  Voranmeldungen  bet  Landsmann  Franz  Jor¬ 
dan.  (22)  Rotenburg  (Han).  Mittelweg  37.  sind  bald¬ 
möglichst  erforderlich  Das  Platzkonzert  eines 
Marlnemuslkkorps  findet  am  19.  Juli,  nach  dem  Got¬ 
tesdienst.  am  Heimatmuseum  statt.  Anschließend 
große  Kundgebung  Im  Freien  oder  tm  Zelt  hinter 
dem  .Lüneburger  Hof“  Festredner  sind  Vertrtebe- 
nenmlnlster  SchrUhaus  und  Dr.  Matthee.  1.  Vorsit- 
zendth-  des  Berliner  Landesverbandes  der  Vertrie¬ 
benen.  Nach  der  Kundgebung  geselliges  Beisammen¬ 
sein  und  Tanz  In  Zelt  und  Sani  des  Lüneburger  Ho- 

en  (mit  etwaigen  besonderen  Gumbinnen 
spätestens  14.  Juli  bei  Lands- 

........  ... _ _  _ ... _ Die  Bestellung  lat  " 

bindend,  falls  nicht  bis  zum  14.  Juli  Absage  erfolgt.  Nach  dem  Ht 
Unser  Patenkreis  und  wir  erwarten  Sie  alle  ztt  unse-  der  Patenstadt 
rem  HauDt-Kreistrcffen.  Auf  gesundes  Wiedersehen  treffen  In  dies 
ln  Rotenburg  (Han). 

Hans  Prlddat  Krelsvertrctcr 

(18)  Bad  Homburg  v.  d.  H..  Seifgrundstraße  15 


fes.  q 

Wünsi _ _  _ 

mann-  Jordan  elngegaogen  sein 


Hauptkrelstreffen  der  Pr.-Holländer  in  Hamburg 

Vertreter  von  Pr.-Holhind  sprach,  schilderte  mit  be¬ 
wegten  Worten  das  Zusammensein  mit  den  Kreis¬ 
angehörigen  ln  Berlin  im  Zusammenhang  mit  dem 
großen  Pflngsttreffen  und  erwähnte  dabei,  daß  drei 
frühere  Pr.-Holländer  Bürgermeister  anwesend  wa¬ 
ren.  Wie  auch  vorher  der  Krelsvertrcter  gedachte 
er  des  guten  Willens  der  beiden  Paten,  und  er  lud 
herzlich  seine  Pr.-Holländer  Landsleute  zu  der  Feier 
zum  1150.  Bestehen  von  Itzehoe  ein.  die  lm  Juni 
des  nächsten  Jahres  lm  großen  Rahmen  begangen 
wird.  Es  wurde  bereits  gemeldet,  daß  zur  gleichen 
Zelt  ein  Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  vor¬ 
gesehen  Ist.  —  Die  Feierstunde  gab  allen  einen 
neuen  seelischen  Auftrieb  und  schenkte  ihnen  Jene 
stärkende  Kraft,  die  In  Beethovens  Musik  erhaben 
verklärt  Ist  —  Hoffnung! 


Ein  Hinweis  für  unsere  Werbehelfer: 

Bernstein 

Seit  dem  vergangenen  Winter  haben  wir  unsere 
freundlichen  Werbehelfer,  die  als  Pramte  für  die 
Vermittlung  neuer  Bezieher  die  Elehschaufelnndel 
mit  Bernstein  gewünscht  hatten,  vertrösten  müssen, 
weil  diese  Abzeichen  nicht  zu  haben  waren.  Diese 
Schwierigkeiten  sind  nun  behoben.  Die  Bernstein- 
nade)  kann  —  nach  Wunsch  des  Werbers  mit  langer 
oder  Broschennadel  —  als  Anerkennung  für  die  Wer¬ 
bung  weiterer  Abonnenten  wieder  versandt  werden. 
Die  Vorlage  für  den  Bestellschein  finden  Sie  an  an¬ 
derer  Stelle  dieser  Folge,  ebenso  Hinweise  auf 
Werbeprämten  anderer  Art. 

Die  Vertriebsabteilung  des  Ostpreußenblattes 
Hamburg  13.  Parkallee  86 


immei  am  letzten  Sonntag  des  Monats  „Es  Ist  der  Sinn  einer  Feierstunde,  da»  sie  uns 
en  werden.  Allen  diesen  Treffen  gehen  innere  Werte  gibt,  aus  denen  wir  neue  Kraft  sehop- 

1  die  ordentlichen  Tagungen  von  Kreis-  fen  .  .  .*•  äußerte  Krelsvertrcter  Arthur  Schumacher 
Kreistag  voraus.  So  wurden  auch  in  heim  Haupttreffen  der  Pr.-Holländer  am  5.  Juli  in 
diese  Tagungen  lm  großen  Sltzungs-  Hamburg-Nienstedten.  Aus  dieser  Erkenntnis  war 
ishauses  in  Gegenwart  des  Vertreters  ein  Programm  von  hohem  musischem  Gehalt  vorbe- 
Ises  abgchalten.  Sie  hatten  die  Ge-  reitet  worden,  dem  alle  an  jenem  Tage  im  Saale  der 

2  des  letzten  Jahres  mit  Jahres-  und  Elbschloßbrauerel  Versammelten  große  Achtung 
Entlastung  des  Kreisvertreters  und  zollten  und  das  noch  lange  nachhallen  wird.  Mit 

irs  neuen  Wlrtsehaftsplanes  für  I960  dem  Klang  von  Vers  und  Lied  wurde  es  eröffnet, 
j.id  und  verliefen  im  übrigen  in  der  Der  Kulturwart.  Walter  Lisup  (früher  Döbern), 
mormch*n  und  kameradschaftlichen  sprach  den  Text  des  aus  ursprünglichem  echtem 
ia  glücklicherweise  mit  Politik  nichts  Empfinden  von  Toni  Schawaller  verfaßten  Gedlch- 
n  Das  diesjährige  Hauptkreistreffen  tes  .  Wir  hören  sie  Immer  noch  rauschen  /  Die  Wäl- 
i  allen  Krcisgemelnsohaften.  im  Rah-  der  der  Heimat  Im  Traum  .  .  .“  Darauf  hörte  man  die 
i Jährigen  Bestehens.  Bel  der  Mltglie-  ebenbürtige  Vertonung  von  Carol  Kuleckl.  Unter 
ine  am  Sonntag  Im  Dlerkschcn  Saale  seiner  Stabführung  sang  sie  der  von  ihm  geschulte 
Kreisvertreter  Zeiß  einen  eingehenden  Ostpreußenchor,  der  auch  mit  anderen  Liedbeiträ- 
riiese  /ehnlährlge  Hetmatarbcit  und  gen  —  darunter  dem  lieblichen  Lerchenlied  von 
ine  eigene  Tätigkeit.  Von  den  Vorgän-  Mendelssohn-Bartholdy  —  Proben  seiner  ernsten, 
odesberg.  die  die  erste  Sammlung  von  vielseitigen  Chorarbeit  gab. 

ungen  aller  Ostvertriebenen  als  Ehrfurcht  vor  den  Großen  lm  Bereich  der 

ittc.  erläuterte  er  die  Gründung  der  Ltedkunst,  die  sie  selbst  beseelt,  übertrug  die  Alll- 
inft  Ostpreußen  am  3.  Oktober  1948  ln  stin  Mally  Steinmetz  auf  eine  dankbar  lauschende 
der  er  mit  dem  Jetzigen  stellvertrcten-  Hörerschaft.  In  Ihrer  Vortragsweise  vereinigte  sich 
retor  Zlopriok  und  dem  Helmatkame-  voi|endcte  Gesangstechnik  und  geistiges  Bewußt- 
ce  (Friedland)  tellgenommen  hatte.  Die  SfMn  über  das  innere  Anliegen  des  Dichters  und  des 
Geldmittel  nach  der  Währungsreform  Komponisten.  Trostsuchend  und  trostspendend,  so 
lehst  nur  ’angsam  mit  persönlichen  erklang  und  wirkte  Beethovens  Lied  ..An  die  Hoff- 
iher  auch  mit  rrfreulichcn  Spenden  der  nunj{..  Dje  Sängerin  hat  viele  Konzerte  In  Deutsch¬ 
em  die  erforderliche  Aufbauarbeit  lanfl  und  im  Ausland  gegeben,  Im  vorletzten  Jahre 

sang  sie  In  Ägypten  ln  Kirchen  aller  christlichen 
«incr  Heimatkreiskarlei  als  vor-  Konfessionen  Ihr  Gatte.  Mueller-Haagen,  Ist  gebo- 
MhP't  könnt,.  natürlich  nur  recht  boner  Insterburger:  er  suchte  Entspannung  von 

Britein  kam  aber  nach  Übernahme  seinem  kaufmännischen  Beruf  Im  Orgelspiel  und  in 
.«^nrrh  den  Landkreis  Nienburg  so  der  Beschäftigung  m.t  Ägyptologie  In  Erwin  See- 
!'  ’\  '  ul  ,,e  allgemein  als  zufrieden-  bohm,  dem  Kapellmeister  und  Chorleiter  der  Berge- 
irrten  kann  Wenn  man  jede  dorfer  Hasse-Gesollschaft  (so  benannt  nach  dem 
Haushalt  reehnSt  was  nicht  Immer  isou  in  Bergedorf  geborenen  Onern-  und  Oratorten- 
.  vmi  etwa  l"  0IK1  Haushaltungen  komponlstcn  Johann  Adolf  Hasse),  hatte  Mally 

■  nimschnn  Kl  000  durch  die  Kartei  er-  Steinmetz  einen  einfühlsamen  Begleiter  am  Flügel. 
.  ?.  -H  ^im  PKenkrelH  eine  Doonel-  Eindrucksvoll  war  seine  Interpretation  des  Trauer- 
Ä  alphabetischer  Ordnung  durch-  marsches  aus  der  As-Dur-Sonate  von  Beethoven  bei 
.  ,  'ard  ^ährend  die  Hauntknrtel  der  Totenehrung. 

Hr'.t.t  narii  Ortschaften  geordnet  Ist.  Die  enge  Vcrbirdung  zu  dem  Patenkreis  Stetnburg 
.er  nudt  an  dieser  Stelle  tu  bemerken,  und  der  Stadt  I.zehoc  betonte  der  ln  Vertretung 
Auskunft  nicht  nach  Nienburg,  von  Landrat  Matthlesen  gekommene  Kreispräsident 
eo  Krelsvertrcter  zu  richten  sind  Peter  Dohrn.  Er  hob  hervor,  daß  durch  dasPaten- 

?n»  uVt » ,nt Ion  hat  sich  durch  den  Zu-  schaftaverhältnts  viele  persönliche  Freundschaften 
;!cnkSrelseV  verbessert,  nie  mühevolle  entstanden  sind.  Was  beide  Paten  für  die  Gemeln- 
.'arnfseKer  durch  die  Aufzeichnungen  schaf!  der  Pr.-Holländer  leisten,  wurde  bereits  In 
r u  verkehr  bewiesen der  1950  mit  etwa  der  vorigen  Ausgabe  des  Ostprcuüenblatts  gewür- 
.'»„u  uurt  I“.' die  Höchstgrenze  mit  digt  Ebenso  wie  der  Kreispräsident  wurde  der 
’Jnio  In  neun  Vill  en  verz-lchnele  die  Betreuer  der  Berliner  Gruppe,  Marose.  mit  freudt- 
.  U  (  her  18  000  PnstBUSgänge  Wenn  gen  Beifallsäuüerungen  empfangen.  Er  berichtete 
*  die  imfangreichere  Auskvinfts-  und  Uber  die  Lage  In  Berlin  und  warb  dafür,  den  Kon- 
l+l.  hTuTtVierecl'net  wird  hei  d"r  der  ,„gt  zu  den  Landsleuten  jenseits  der  Zonengrenze 
dlnis  Porto  natürlich  brlgelcgt  durch  Briefe  und  Päckchenvorschlckung  zu  pflegen, 
•'f';  . Shri ü-he  postausging  weit  über  Der  Krclsvertreter  wies  In  der  Hauptrede  auf  die 
I  der  < “ 1  ,r! i  * b aeh> u f enen  Hcrichts-elt  Charta  der  Vereinten  Nationen  hin,  ln  der  die  untcr- 
.  T  .-offen  sbcehalten  »corden  -  Der  zeichneten  Staaten  —  zu  denen  auch  die  Sowjet- 
n^hm,f»tich  diesen  Geschäftsbericht  unlon  gehört  -  sich  verpflichtet  haben,  kein  Gebiet 
itüo  Meimnlkamcraden  Insbesondere  eines  anderen  Landes  zu  annektieren.  Wenn  ein 
füfiTrei? Idenburg 7(1*  «ile  stete  HU 's-  Vertrag  Wert  haben  soll,  so  muß  er  elngehalten  und 
I  eJenNVr  sehinfl  mit  einem  Glück-  alte  verbriefte  Rechte  geachtet  werden.  Eingedenk 
u  danken  er  »*™  ™1'  rtc,  Schreckens  zweier  Weltkriege,  lehnen  die  Ver- 

r  Hu n u  hevrt Ißte  die  Erschienenen  trlebcncn  jede  Gewaltlösung  durch  Krieg  ab  und 
itte-Oun  sfndlvertreter  waren  erstreben  eine  Wiederkehr  In  die  Heimat  auf  fried- 

'  Veranstaltungen  verhindert)  Hellem  Weg.  Unbeirrbare  Einigkeit  von  allen  und 

i  K re I s aem eint Ch a f t  Barlensteln  die  Heranziehung  der  Jugend  zu  unseren  helmut- 
c  ‘.n  Her  ImUen  Unter. t ot zung  und  der  politischen  Aufgaben  sind  die  Voraussetzungen  für 
m",  Leiiw  rer men  könne  »r  regle  die  Erreichung  dieses  Ziels, 
üü.ouimh  die  Pflege  der  Tradition  an  Joachim  Schulz,  der  hier  nicht  In  seiner  Elgen- 
da'  c.mi  ,n«ldi  Immer  wieder  der  schalt  als  Bürgermeister  von  Itzehoe,  sondern  als 
t  Toter  rt  ch  tu  ng  Ihrer  Kinder  wld-  ehemaliger  Landrat  und  stellvertretender  Krels- 


FRÜHER: 
Schlechter  Schüler! 
unkonzentriert  und 
richtig  lustlos! 


JETZT: 
Klassen -Bester! 
fleißig,  gesund 
und  arbeitstreudig! 


Sie  würden  es  einfach  nicht  glauben,  auch  wenn  Auch  Ihr  Kind  wird  besser! 

Sie  es  selb«t  erlebt  hätten t  Es  klingt  auch  zu  un-  Schon  ln  kurzer  Zen!  Sic  können  es  erleben!  Wie  Ihr 
wahrscheinlich.  Aber  es  ist  Tatsache:  Ein  schlechter  Kind  w.cdcr  iroh  und  glücklich  und  gern  zur  Schule  geht. 

wieder  tüchtig  lemt  und  alles  besser  behalt !  Auch  seine 
Hausaufgaben  sauber  und  richtig  machl!  Dank  der  er« 

‘  *  "  J  "*  ’l« 

Nahrung  ! 


Schüler,  ein  Sorgen-ICind  seiner  Eltern  wird  zum 

fleißigen,  gutwilligen  Kind,  zum  Stolz  seiner  Lehrer  probten 'und  erfolg  bewahrten  Energlut  Gchim-Dlrckt 
°  °  Nahrune  ! 

und  Eltern. 

Kostenloser  Versuch! 

Damit  auch  Sie  «ich  «elbsl  überzeugen  können,  bieten  wir 
Ihnen  die  Möglichkeit.  «Ich  auf  unsere  Kosten  eine  Packung 
schuften  zu  lassen. 

Schicken  Sie  also  kein  Geld! 

Auf  den  Gutschein  oder  einer  Postkarte  fordern  Sie  die  ce- 
wun»chte  Packung  für  10  Tage  auf  Probe,  uberzeugen  sich  kostenlos 
und  entscheiden  sich  dann.  Sie  sdiicken  also  einfach  in  10  Tagen 
den  Rest  zurück,  wenn  Sic  meinen,  daß  Sie  die  wohltuende  Wir¬ 
kung  nicht  feststellen  können.  Sonst  behalten  Sie  es  da  und 
schicken  uns  den  Betrag. 

Energlut.  Abt. Hl  TL.  Hamburg  1.  Postfach 


GUTSCHEIN  Ü| 


Sit  irholton  unvirbiidlldi  «Ins  Kurpeckong  auf  Probt. 
O  Energlut  einfach  für  Kinder  im  Wir 1  von  11.50  OM 
O  Energlut  „ixlra*  verstärkt  für  Ervodissni 

Im  Wirt  vor  12  80  OM 
Sil  könnm  damit  10  Tags  lang  linsn  kosfitrilosin  Vsrjudi 
marhsn  und  sich  donarti  ontuhsldin.  ob  Sie  die  Packung 
bsholisn  woltsn  Oonn  konnai  Sil  sich  mll  der  lazohluog 
nodi  30  log«  Zeit  Ionen.  Andernfalls  uhicken  Sie  den 
Rest  der  Packung  auf  unssre  Kasten  zurück. 

ENERGLUT.  ART.  3ilTf,  HAMBURG  I.  POSTFACH 


Mörikestraße  45.  —  Hans  Nowottka  und  Kamille 
(Kornau).  J.  Essen-Borbeck.  Schillerstraße  173  - 

Edith  Wenda  (Schobensee).  j  Helden  63  Ernst 
Kaczinski  und  Kamille  (Wagenleid),  j  Kettwig 
(Ruhr).  Hauptstraße  8  -  Gertrud  Schwiddei  (Wagen¬ 
feld).  J  Kettwig  (Ruh-),  Hauptstraße  8.  -  Krtcda 
Brntko  (Wagenfeld).  J  Kettwig  (Ruhr).  Hauptstruße 
Nr.  H  -  Luise  Ollech  (Altkirchen),  j  Gelsenkirchen. 
Birkenstraße  13  -  Olga  Bloch  (Wilhelmsthal).  J 

Friedrich sfeld  (Weser).  Am  Dreieck  14  -  Ludwig 

Klask  und  Familie  (Kutzburg).  J  Wickrath  3b  — 
Horst  Abramzik  und  Familie  (Höhenwerde r).  J.  Düs¬ 
seldorf.  Nlederheider  Straße  47  -  Wilhelm  Llttek 

und  Familie  (Rheinswein),  J  LUnnen  Horstmar. 
Wlrthstraße  3b.  —  Werner  Nowodworskl  und  Familie 
(Wagenfeld),  j  Altenhagen  bei  Bielefeld.  SUdstrafle 
Nr  355.  —  Helmut  Scwz  und  Familie  (Neu-KeykUth). 
J.  Wickrath  9D2.  -  Splttka.  Wilhelm  und  Familie  (Gr- 
Albrechtsort).  J.  Herne  (Westf).  Konlgstr  23.  —  Emil 
Sadowski  und  Familie  (Rumma).  J  Mülheim  (Ruhr), 
Düsseldorfer  Straße  223.  -  Herbert  Rzadkl  und  Fa¬ 
milie  (FurMcnw.ildc).  j.  Bremerhaven.  Memeler 
Straße  6  --  Wilhelm  Welskop  und  Familie  (Hei¬ 

denau),  J  Marl.  Amselstraße  5c.  —  Familie  Töpplcr 
(Seenwalde).  J.  Marl.  Brüderstraße  27.  —  Rudolf 

Rhode  und  Kamille  (Gr. -Neuwiesen).  J  Rees.  Rahn- 
hofstraßc  9.  —  Horst  und  Auguste  Hartwich  (Nont- 
wltz).  J  Essen-Stadtwiese  I.  Siedlerweg  1  —  Wil¬ 

helm  Podschadly  und  Familie  (Markshöfen).  J.  Duis¬ 
burg.  Hochfeldstraße  80.  —  Gert  Sodles  (Markshöfen). 
J.  Duisburg.  Hochfeldstraße  80  B2  -  Alfred  Laskawy 
und  Familie  (Kobulten).  J  Pulheim  Köln.  Stettiner 
Straße  6.  -  Johann  Kniza  und  Kamille  (Seedanzig). 
)  Büdesheim.  Lager  Schloß.  —  Emil  Poppek  (Rutt- 
kau),  J.  Gummersbach.  Seßmarstraße  108  -  Hel- 

muth  Fldorra  (Gr -Schlemanen),  J.  Gelsenkirchen. 
Saarbrücker  Straße  26.  -  Willi  SontowskJ  (Langon- 
walde),  J.  Duisburg.  Seitenstraße  17  19.  —  Heinz 
Warlch  (Höhenwerder),  j.  Gelsenkirchen.  Oswald¬ 
straße  10  —  Marie  Goroncy  (Altkirchen).  J.  Bochum, 
Leibnitzstraße  72.  —  Charlotte  Pade  (Ortelsburg- 
Stadt).  J.  Wesel  (Rhein),  Hebelstraße  16.  —  Rheinhold 
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Labiau 

Kreis! reffen  In  Düsseldorf 

Am  Sonntag.  19.  Juli,  findet  In  der  GastsUltc 
Union-Hotel  und  Restaurant.  Witzelstraße  33/43.  ein 
gemeinschaftliches  Treffen  der  Kreise  L  a  b  l  a  u  , 

Königsberg  und  Pischhausen  statt.  Wir 
laden  alle  Lnbiauer  aus  Stadt  und  Land  hierzu  herz¬ 
lich  ein  und  bitten  um  zahlreiches  Erscheinen.  Durch 
dieses  Treffen  soll  der  Zusammenhalt  unserer 
Landsleute  tm  rheinisch-westfälischen  Raum  ge¬ 
stärkt  werden.  Wir  bitten  daher  um  zahlreichen  Be¬ 
such.  besonders  auch  unserer  Jugend.  Der  Unter¬ 
zeichnete  Kreisvertreter  Ist  anwesend  und  wird 
auch  in  der  Heimatfeierstunde  sprechen.  Es  ist  dieses 
Mal  Sorge  getragen,  daß  jeder  Teilnehmer  aus-  OvifprnHf» 
reichend  Platz  findet  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  ge- 

öffnet.  Beginn  der  Heimatgedenkstunde  11.30  Uhr.  Das  Heimatkreistreffen  der  Osteroder  Im  rhei¬ 
nisch-westfälischen  Raume,  das  nunmehr  zum 
achten  Male  in  Herne  am  28.  Juni  stattfand,  hatte 
ln  diesem  Jahre  eine  so  große  Tcilnehmerzahl  wie 
noch  nie.  Auch  der  größte  Saal  im  Kolpinghaus  mit 
allen  Nebenraumen  konnte  die  Osteroder  Landsleute 
nicht  alle  fassen.  Im  nächsten  Jahre  muß  rechtzei¬ 
tig  für  ein  Ausweichlokal  Sorge  getragen  werden 
Landsmann  Erich  Schwesig.  der  zusammen  mit 
Landsmann  Weidmann  für  den  schönen  Verlauf  der 
Veranstaltung  sorgte,  hieß  die  Ehrengäste  herzlich 
willkommen  und  dankte  den  Mithelfern  für  Einsatz 
und  Unterstützung.  Der  Kreisvertreter  gedachte  in 
ehrenden  Worten  der  Toten  und  entbot  ein  be¬ 
sonders  herzliches  Willkommen  den  Spätaussiedlern, 
die  zum  ersten  Male  ein  solches  Heimattreffen  be¬ 
suchten.  Das  Feuerwehrorchester  unter  Leitung  von 
Gustav  Hoper  sowie  der  Chor  der  Kolpingfamilie 
Bochum-Riemke  und  zwei  Junge  Damen,  die  einen 
Prolog  sprachen,  umrahmten  die  Feierstunde  auf  Nr.  14. 
der  mit  den  preußischen  Farben  und  Helmatwappcn 
geschmückten  festlichen  Bühne. 

Die  Grüße  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  überbrachte  das  Vorstandsmitglied  Naujoks. 

Er  behandelte  in  seiner  Festansprache  den  Sinn 
eines  solchen  Heimattreffens.  Viele  Jahre  seien  seit 
der  Vertreibung  vergangen  und  noch  immer  müß¬ 
ten  die  Vertriebenen  fern  der  Heimat  leben,  sie 
hatten  aber  die  Hoffnung  und  den  unbedingten 
Willen,  eines  Tages  zurückzukehren,  nicht  auf  ge¬ 
geben  Denn  die  Heimat  gehöre  zum  Prinzip  der 
göttlichen  Ordnung.  Dem  könnten  sich  auch  die 
Politiker  auf  die  Dauer  nicht  widersetzen.  Mit  gro¬ 
ßem  Beifall  wurden  die  Worte  des  Redners  ebenso 
wie  der  am  Nachmittag  gezeigte  Lichtbildervortrag 
des  Kreisvertreters  aufgenommen.  Das  Herner  Tref¬ 
fen  zeigte  durch  den  überaus  starken  Besuch  und 
die  gute  Stimmung,  wie  eng  die  Bindungen  der  Wehlau 
Kreisgemeinschaft  sind  und  wie  erfreulich  groß 
jetzt  auch  die  Teilnahme  der  Jugend  ist.  Haup 

Gesucht  werden:  Angehörige  der  Familie  Don-  Liebe  La 
gowski.  Gut  Domkau,  desgleichen  der  Familie  Wol-  nen  uns  \ 
lenberg.  Gut  Domkau;  Frau  Luise  Schräge  nebst  treffen  in 
Angehörigen,  desgleichen  der  Familie  Blaskowlt«.  plane,  das 
Geschwister  der  Familie  Duhn:  Otto  Nagel  und  Fa-  allmählich 
milic:  Hildegard  Nass.  Herta  Brockmann.  geb.  Duhn:  Absprache! 
Angehörige  der  Familie  Litz.  sämtliche  Gesuchte  Autoreisen 
«aus  Domkau.  Eduard  Lukowski  aus  Kleintal.  Ju-  beglückenc 
litis  Lukowski  aus  Gr.-Kirsteindorf  oder  Kleintal.  rCcht  nnse) 
Meldungen  erbeten  an:  v.  Negenborn-Klonau,  LÜ-  noch  Übers 
beck,  Alfstraße  35.  genen  Ver 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter  Tatsache  c 
Lübeck,  Alfstraße  35  um  das  Z 


Postscheckamt,  am  8  August  um  9  Uhr.  RÜckkehi 
am  9  Augus»  gegen  2Z  Uhr.  Der  Fahrpreis  beträgt 
20  DM  Je  Person  und  ist  spätestens  bis  zum  zu  Juli 
auf  das  Postscheckkonto  221  53  Hannover  des  Ufitcr- 
zeichneten  mit  zahlkarte  einzuzahlen,  weil  wegen 
des  Sommerurlaub-  die  Vorbereitungen  für  die 
Fahrt  spätestens  zu  diesem  Zeitpunkt  abgeschlossen 
sein  müssen  Der  Einlieferungschein  gilt  als  Fahrt¬ 
ausweis 

Die  interessierten  Landsleute  werden  gebeten,  sich 
so  schnell  wie  möglich  zu  der  Fahrt  zu  entschließen 
und  den  Fahrpreis  einzuzahlen. 

F  Fanelsa.  Gr uppen Vertreter 
Hannover.  Mainzer  Straße  3 


Hauptkreistreffen  in  Hamburg 

Wieder  weisen  wir  auf  das  Hauptkreistreffen  in 
Hamburg  am  Sonntag,  dem  26.  Juli,  in  der  Elb- 
schloßbraucrei,  Nlenstedter  Elbchaussee  374.  hin  und 
bitten  auch  hierfür  um  zahlreichen  Besuch.  In  der 
Heimatfeierstunde  spricht  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Gille. 

Nachstehend  die  Verbindungen  ab  Hnuptbahnhof 
und  ab  Zentralomnibusbahnhof;  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahn  Nr.  6  bis  Kapstraße,  dort  um¬ 
steigen  ln  Autobuslinie  86.  Mit  der  S-Bahn  bis  Klein¬ 
flottbeck  (Richtung  Blankenese).  Von  dort  zehn  Mi¬ 
nuten  Fußweg.  Vom  Zentralomnibusbahnhof  mit  der 
Autobuslinie  86. 

Die  Feierstunde  beginnt  um  12.30  Uhr.  Labiauer 
erscheint  zu  unserem  Hauptkreistreffen  und  bringt 
recht  zahlreich  unsere  Jugend  mit.  In  der  heutigen 
Lage  ist  Jedes  Zeichen  eines  festen  Zusammenhal¬ 
tens  und  Zusammenstehens  für  unsere  Heimat 
selbstverständliche  Pflicht. 

Walter  Gemhöfer,  Kreisvertreter 
Lamstedt/N.  E.,  Fernruf  338 


Rößel 

An  alle,  die  es  angeht  und  es  noch  nicht  wissen 
sollten:  Unser  Jahreshaupttreffen  findet  in  Ham¬ 
burg  am  Sonntag,  dem  19.  Juli,  Im  Kaffeesaal  der 
Gaststätte  Gewerkschaftshaus.  Besenbinderhof  57. 
statt  (fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof  und  vom 
Zentralomnibusbahnhof  entfernt).  Hierzu  ladet  der 
Vorstand  nochmals  herzlich  ein. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27 


Mohrungen 

Frau  Hildegard  Glüer-Gergehnen  t 

Tm  Alter  von  87  Jahren  ist  Frau  Hildegard  Glüer- 
Gergehnen.  Kreis  Mohrungen,  ln  die  Ewigkeit  ein¬ 
gegangen.  Sie  war  die  letzte  Vertreterin  des  alten 
Hauses  Glüer. 

Das  Haus  Glüer-Gergehnen  war  ln  den  Jahrzehn¬ 
ten  (bis  1945)  für  den  Kreis  Mohrungen  und  darüber 
hinaus  für  unsere  Helmatprovinz  ein  kirchlicher  und 
missionarischer  Mittelpunkt.  Persönlichkeiten  wie 
Propst  Hans  Asmussen,  Missionsdirektor  D.  Knak- 
Berlln.  Alice  Bühring  und  andere  wurden  zu  Vor¬ 
trägen  bei  den  Freizeiten  herangezogen.  In  den 
Kampfjahren  zwischen  „Deutschen  Christen“  und 
„Bekennender  Kirche“  war  Gergehnen  ein  Pfeiler 
der  Glaubensbewegung  der  Bekennenden  Kirche. 
Das  wirtschaftlich  und  sozial  trefflich  geleitete  Gut 
brachte  dafür  große  Opfer.  Als  Glüer  senior  ln  den 
dreißiger  Jahren  verstarb,  übernahm  der  älteste 
Sohn,  Siegfried  Glüer,  die  Leitung  des  Gutes.  Von 
Frau  Hildegard  Glüer  kann  gesagt  werden,  daß  sie 
die  „Seele  des  Hauses“  war.  Einem  thüringer  Pfarr- 
hause  entstammend,  blieb  der  Grundzug  ihres  We¬ 
sens  ein  geistlicher,  so  daß  manche  nicht  ahnten,  in 
ihr  eine  ostpreußische  Gutsfrau  vor  sich  zu  haben, 
und  sie  für  eine  Pfarrfrau  hielten.  Frau  Glüer  hat 


Deutscher  Jugendmeister  aus  Gerthen 

Großartiger  Bogenschützen-Erfolg 
des  achtzehnjährigen  Ulrich  Brleskorn 

Es  Ist  fast  zwei  Jahre  her.  daß  in  dem  Dorf  Oesting¬ 
hausen  im  Norden  der  Soester  Börde  ein  Malermei¬ 
ster  eine  Gruppe  interessierter  Einwohner  für  den 
edlen  Sport  des  Bogenschießens  begeistern  konnte. 
Erste  und  schönste  Frucht  dieses  Bemühens  war  im 
Vorjahr  die  Erringung  der  deutschen  Meisterschaft 
durch  diese  bis  dahin  unbekannten  Oestinghauser 
Bogenschützen  ln  Nürnberg.  Um  die  Weihnachtszeit 
fanden  auch  einige  junge  Männer  aus  dem  Nachbar¬ 
dorf  Brockhausen  zu  diesen  Bogenschützen,  unter 
ihnen  der  achtzehnjährige  Ulrich  Brleskorn.  Der 
Junge  Ostpreuße,  der  sich  gegenwärtig  als  Lehrling 
in  einer  Soester  Heizungsfirma  auf  den  Besuch  der 
Ingenieurschule  vorbereitet,  wurde  am  7.  November 
1941  in  Gerthen  Im  Kreise  Rößel  als  zweiter  Sohn 
des  Gutsbesitzers  Ewald  Brleskorn  geboren.  Nach 
der  Vertreibung  wurde  der  Vater  Pächter  des  Ritter¬ 
gutes  Brockhausen. 

Ulrich  Brleskorn  war  zuvor  noch  nie  mit  dieser 
Sportart  in  Berührung  gekommen.  Nach  kaum  halb¬ 
jährigem  Training  schaffte  er  es,  Im  ersten  inter¬ 
nationalen  Bogentumler  (das  lm  Mal  dieses  Jahres 
in  Soest  ausgetragen  wurde  und  zu  dem  sich  über 
hundert  Bogenschützen  aus  der  Bundesrepublik  und 
dem  benachbarten  Ausland  eingefunden  hatten), 
gleich  den  dritten  Platz  in  der  Jugendklasse  auf  dreißig 
und  fünfzig  Meter  Entfernung  zu  belegen.  Den  ein¬ 
druckvollsten  Beweis  seiner  ..Bogen-Begabung“  lie¬ 
ferte  er  am  21  Juni  im  Stuttgarter  Neckar-Stadion, 
in  dem  die  deutschen  Bogenschützen  In  45  Grad  Hitze 
über  fünf  Stunden  um  die  Meisterschaft  rang W. 
Wahrend  es  dem  Soester  „Club  für  Sportschießen* 
gelang  den  Oestinghauser  Titelverteidiger  zu  ent¬ 
thronen,  ließ  sich  die  Oestinghauser  und  Brockhau- 
ser  Jugend  nicht  iire  machen.  Mit  2442  Ringen  er¬ 
schoß  sie  sich  den  Titel  des  deutschen  Jugendm*!- 
sters.  ntulf 

Ulrich  Brleskorn  als  der  Beste  wurde  zudem  gegen 
die  schwere  Konkurrenz  des  routinierten  Düssel¬ 
dorfer  Tlnnefeld  mit  9<i«  Ringen  Einzelsieger 
in  allen  Entfernungen  (30.  60  und  70  Meter).  Ein  groß¬ 
artiger  Erfolg  für  den  Jungen  Ostpreußen,  der  sei¬ 
nen  Titel  nicht  mehr  zu  verteidigen  braucht,  da  er 
Jetzt  in  die  Seniorenklasse  aufrückt. 

Erich  Schattkowsky  des  im  90.  Lebensjahre  verstor¬ 
benen  ältesten  Bundesmitgliedes  Franz  Werning.  Er - - - - - -  . 

stammte  aus  Pakallnlschkcn  (Bergendorf)  im  Kreise 

Gumbinnen.  Als  Mitbegründer  des  Bundes  hat  er  Eigenständigkeit  der  Landsmannschaften  völlig 
sieh  große  Verdienste  um  die  Heimatbewegung  er-  fehle.  Eine  Änderung  des  Namens  (durch  Zusatz  ..lm 
worben.  Trotz  seines  hohen  Alters  war  er  ein  stän-  BdV“)  wurde  gleichfalls  abgelehnt, 
diger  Besucher  der  Heunailreffen  Frau  Else  Schalt- 

kowsky  plauderte  humorvoll  —  mit  viel  Beifall  und  Hannover.  Nächste  Veranstaltung  lm  Septem- 
Blumen  bedacht  —  über  Reiseerlebnisse.  Vom  Korn*  ber.  -  Zum  Abschluß  des  Programms  vor  den  Som- 
ponisten  begleitet  sang  die  Sopranistin  Hedw  ig  Wü«t  »Tierferien  unternahm  die  Helmatgruppe  Königsberg 
Wanderlieder  von  Erich  Schattkowsky.  —  Die  näch-  eine  Busfahrt.  Besucht  wurden  Hameln,  wo  gerade 
ste  Zusammenkunft  findet  erst  am  9.  August.  16  Uhr,  die  675-Jahr-Feier  stattfand.  Bad  Pyrmont,  Schilder 
lm  Stettiner  ..Burggrafen“  statt.  Die  geplante  Auto-  und  Detmold  mit  der  Besichtigung  des  Hermanns¬ 
busfahrt  ist  auf  den  September  verlegt  worden,  -rn  denkmnls.  Rektor  Hans  Stamm.  Kulturwart  der  Hei- 


Ortelsburq 

Anschriften  der  Spätaussiedler 

Auf  ausdrücklichen  Wunsch  aller  beim  Kreistref¬ 
fen  am  7.  Juni  ln  Bochum  zugegen  gewesenen  Lands¬ 
leute  werden  nachstehend  die  seit  dem  1.  Juli  1958 
aus  dem  Heimatkreis  Orteisburg  nach  Westdeutsch¬ 
land  gekommenen  Spätaussiedler  veröffentlicht:  Ma¬ 
rie  Koslowskl  (Willenberg),  J.  Düsseldorf-Unterrath. 
Fehmarnstraße  21.  —  Oskar  Kurowski  und  Familie 
(Krummfuß),  j.  Oberhausen.  Ebersbachstraße  56.  — 
August  Kompa  (Damerau),  J  Essen-Holsterhausen, 


Jugendlagung  Im  Ostheim 

Die  nächste  Jugendtagung  lm  Heim  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  dem  Wiesenhaus  in  Bad 
Pyrmont  (Ostheim),  ist  vom  9.  bis  zum  15.  August. 
Die  Tagung  steht  unter  dem  Thema  „Der  Deutsche 
Osten  und  Europa“. 

Der  Tagungshcilrag  beträgt  20  DM.  Die  Fahrt¬ 
kosten  werden  während  des  Lehrganges  zurückge- 
geben.  Verpflegung  und  Unterkunft  sind  frei. 
Scheine  für  Fahrpreisermäßigung,  Tagesplan  und 
Wegbeschretbung  gehen  den  Teilnehmern  rechtzeitig 
zu.  Anmeldungen  nimmt  die  Abteilung  Jugend  und 
Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  (Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86)  entgegen. 


Kreisheimattreffen  In  Hamburg 

Das  Wiedersehenstieffen  der  Krelsgemelnschaft 
Wehlau  findet  am  Sonntag,  dem  23.  August,  ln  Ham¬ 
burg-Nienstedten  ln  der  ElbschloBbxauere)  statt. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
Karlsruhe- West,  Hertzstraße  2 
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ihrer  Kirche  mit  zwei  Söhnen  lind  einem  Schwieger¬ 
sohn  drei  Pfairer  geschenkt.  Sie  war  auch  Kreisvor¬ 
sitzende  der  evangelischen  Frauenhilfe  und  Leiterin 
eines  evangelischen  Jungmädchenkreises  im  Rahmen 
des  Gutsverbandes,  w'obel  Ihre  Schwiegertochter  ihr 
hilfreich  zur  Seite  stand.  ..Unsere  Kreismutter",  so 
nannte  man  sie  Dieses  Wort  sagt  alles,  was  von 
Liebe.  Güte.  Mitsorge  und  auch  erziehlichem  We¬ 
sen  in  ihr  lebte.  Nach  der  Flucht  führte  sie,  bereits 
Siebzigerin  ihrem  unverheirateten  Sohne.  Pfarrer 
Otto  Glüer.  die  Wirtschaft,  unermüdlich  auch  hier 
noch  darauf  bedacht,  brieflich  mit  den  Getreuen  aus 
der  Heimat  ln  Verbindung  zu  bleiben.  Alle,  die  sie 
erlebt  haben,  werden  diesen  lauteren,  wahrhaftigen 
und  dienenden  Menschen  mit  dem  heißen  Herzen  für 
Gottes  und  Christi  Sache  nie  vergessen.  O.  F.  R. 

Neidenburg 

Das  Treffen  in  Hannover 

Mit  den  Neidenburgern  kam  auch  der  langersehnte 
Regen  nach  Hannover.  Dies»  Feststellung  war  für 
den  Landwirt  und  den  Gartenfreund  etwas  Erfreu¬ 
liches.  dem  Neidenburger  Treffen  am  Sonntag,  dem 
28  Juni,  ln  der  Gaststätte  Fasanenkrug  brachte  der 
Regen  jedoch  eine  erhebliche  Einbuße  an  Besuchern. 
Aber  trotz  des  Regens  waren  doch  einige  hundert 
Neidenburger  der  Einladung  gefolgt.  Wiederum  war 
der  Anteil  der  Jugend  und  der  Landsleute,  die  erst 
vor  kurzer  Zelt  aus  der  Heimat  oder  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  gekommen  waren,  groß.  So  waren 
die  Räume  der  Gaststätte  Fasanenkrug  restlos  ge¬ 
füllt.  als  Landsmann  Fanelsa-Koggen  das  Treffen 
mit  einer  Gedenkminute  an  unsere  Toten  eröffnete 
und  den  Willkommensgruß  entbot.  Kreisvertreter 
Wagner  streifte  in  seinen  Ausführungen  das  Ergeb¬ 
nis  von  Genf,  da*  für  die  Einsichtigen  nicht  uner¬ 
wartet  kam.  und  beschäftigte  sich  mit  unserem 
Nachbarn  der  Heimat,  Polen.  An  Beispielen  aus  der 
Haltung  der  Polen  erbrachte  er  den  Beweis,  daß  sich 
Polen  der  Beut**  de«  Krieges  nicht  erfreue  und  daß 
sich  einmal  Polen  entscheiden  müsse,  wen  es  zum 
dauernden  Freund  haben  wolle.  Wenn  auch  die 
Frage  der  Grenzziehung  die  Aufgabe  eines  Friedens- 
Vertrages  sein  wild  und  auch  von  uns  nicht  mit 
einem  Ergebnis  diskutiert  werden  kann,  so  bleibt 
doch  jetzt  schon  die  Tatsache  unserer  Vertreibung 
und  des  Diebstahles  unseres  Besitzes  als  das  große 
Unrecht,  das  am  deutschen  Volk  begangen  wurde 
und  das  nicht  totgeschwiegen  werden  dürfe.  Jede 
Gelegenheit  müsse  genutzt  werden,  um  der  Welt 
ständig  die  Forderung  näch  Rückgabe  der  Heimat 
vorzutragen.  Mit  dem  Gelöbnis  der  Treue  zur  Hei¬ 
mat  und  dem  Deutschlandlied  schloß  die  Kundge¬ 
bung.  In  heimatlicher  Plauderei  blieben  die  Lands¬ 
leute  bis  in  die  Abendstunden  zusammen. 

Stellt  man  die  Frage,  ob  die  turnusmäßigen  Tref¬ 
fen  eine  Gleichgültigkeit  bringen,  so  war  das  für 
Hannover  nient  der  Fall.  Und  trotzdem  erscheint  es 
richtig,  zu  prüfen,  ab  und  zu  einmal  diese  turnus¬ 
mäßigen  Treffen  ausfalllen  zu  lassen,  um  ihnen 
einen  Seltenheitswert  zu  verleihen  Vielleicht  gehen 
die  Neidenhurger  ln  I960,  außer  Ihrem  Jahrestreffen, 
diesen  Weg.  Das  Jahreshaupttreffen  am  8.  und  9.  Au¬ 
gust  ln  der  Nord-SUd-Halle  in  Bochum  wird  diese 
Entscheidung  bringen. 

Paul  Wagner.  Kreisvertreter 

Landshut  II 


BERLIN 


Vorsitzender  der  t.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
Berlin  Charlottenburq.  Kaiserdamm  A3.  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat" 

Wiedervereinigung  an  erster  Stelle 
Minister  Oberländer 
im  Hause  der  Ostdeutschen  Heimat 
Tn  Anbetracht  der  Genfer  Außenministerkonferenz 
sollten  die  helmatpolitischen  Fragen  ln  den  Vorder¬ 
grund  gestellt  werden,  erklärte  Bundesminister  Pro¬ 
fessor  Dr.  Dr  Oberländer  bei  seinem  Besuch  des 
Berliner  Hauses  der  Ostdeutschen  Heimat  am  Kaiser¬ 
damm.  Der  Bundesminister  betonte,  daß  es  heute 
vor  allem  um  die  Frage  der  Wiedervereinigung 
Innerhalb  der  Reichsgrenzen  von  1937  gehen  muß. 

Es  sei  die  Aufgabe  der  Vertriebenenverbünde.  der 
deutschen  Öffentlichkeit  klar  zu  machen,  daß  es  sich 
bei  diesen  Fragen  um  ein  gesamtdeutsches  Anliegen 
handele.  In  der  anschließenden  Aussprache  wurde 
das  Fehlen  einet  wirksamen  propagandistischen 
Arbeit  der  Bundesregierung  Im  Ausland  bemängelt, 
du*  die  berechtigten  deutschen  Ansprüche  der  Be¬ 
völkerung  anderer  Länder  klarmache. 

Dei  erste  Vorsitzende  des  BLV.  Dr  Matthee.  der 
den  Minister  begrüßt  hatte,  unterstrich  die  Aufgabe 
der  Vertriebenen,  stärker  als  bisher  aufklärend  In 
der  Öffentlichkeit  zu  wirken.  -rn. 

Wieder  Helmatwoche  in  Sieglitz 
mit  ostpreußischen  Veranstaltungen 
Im  Bezirk  Steglitz,  dem  Patenbezirk  für  die  Ost¬ 
preußen  In  Berlin,  findet  wieder  eine  Hcimatwochc 
statt  Diese  Helmatwoche  wird  am  29.  August  eröff¬ 
net  und  klingt  am  6  September  aus.  Eingerichtet 
wird  ein  Festplatz  mit  vielen  Attraktionen.  Im  Sta¬ 
dion  Lichterfelde  werden  Sportveranstaltungen  die 
Berliner  erfreuen.  Eine  Reihe  ostpreußischer  Ver¬ 
anstaltungen  sollen  die  Verbundenheit  des  Bezirks 
mit  den  Landsleuten  unterstreichen.  -rn. 


Ost-  und  Westpreiißlschc  Jugend  In  der 
DJO  Hamburg 

Vorsitzender  :  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt  Hagenweg  10. 

Sprechstunde:  Jeden  Mittwoch  von  19  30  bis 
20  30  Uhr,  Telefon  67  12  46. 


Berliner  0*tpr<*ußenkinder  auf  Ferienfahrt 

In  den  großen  Ferien  werden  auch  in  diesem  Jahr 
wieder  viele  Berliner  Ostpreußenkinder  einen  Er¬ 
holungsaufenthalt  In  der  Bundesrepublik  erhalten. 
Durch  Vermittlung  der  Landesgruppe  Berlin  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  eine  Gruppe  von 
Jungen  und  Mädchen  von  11  bis  14  Jahren  für  vier¬ 
zehn  Tage  nach  Heiligenhafen  an  der  Ostsee 
fahren.  Daneben  schicken  auch  die  einzelnen  Kreise 
und  Jugendgruppen  Kinder  und  Jugendliche  auf 
große  Fahrt.  So  sind  fünf  Kinder  des  Berliner  Hel- 
matkreises  Orteisburg  von  Ihrem  Pntenkrels  Mün¬ 
den  für  vier  Wochen  nach  Hann  Münden  einge¬ 
laden  worden  Weiter  ermöglicht  der  Kreis  Münden 
fünf  Jungen  Orteisburgern  aus  Berlin  die  Teilnahme 
am  Jugendlager  ln  Pel/.erhaken  an  der  Ostsee.  Von 
der  Jugendgrupoe  Plllkallen-Stalhioonen  fährt  eine 
Anzahl  Jugendlicher  nach  Hcrsfeld.  Bezirk  Kassel. 

Auch  aus  Opfingen  bei  Freiburg  lm  Breisgau.  dem 
vorjährigen  Ferienaufenthalt  der  Berliner  Ostprcu- 
ßenklndcr  sind  wiede.  zahlreiche  Einladungen  zu 
einem  Besuch  auch  in  diesem  Jahr  elngegnngen.  -rn 

Von  drn  Heimattreuen 

Auf  dem  Heimattreffen  des  Bundes  heimattrcucr 
Ost-  und  Westpreuüen  gedachte  der  Vorsitzende 


NIEDERSACHSEN 


Auch  In  diesem  Jahr  soll  wieder  ein  Bus  von  Han¬ 
nover  /.um  Juhreshauptt.cffen  nncti  Bochum  fahren. 
Abfahrt  von  Hannover,  Haschplatz,  gegenüber  dem 


Die  Mitgliederversammlung  In 
Vorsitzenden,  Bosln.  eröffnet. 
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Das  OstpreußenblaU 
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Sein  besonderer  Gruü  Kalt  dem  Vorsitzenden  der 
Kreisgruppe  Quakenbruck,  Fredl  Jost.  Diese  Mitglie¬ 
derversammlung  sei  nach  Tnlge  gelegt  worden  um 
mit  den  Talger  Landsleuten  In  noch  engere  Bezie¬ 
hungen  zu  kommen.  Sie  hatten  sielt  nunmehr  dei 
Gruppe  Bersenbrück  angeschlosscn  Aus  den  Reihen 
der  Landsleute  aus  Talge  wurde  Landsmann  Karl 
Kybarlh  In  den  Vorstand  der  Gruppe  Bersenbrück 
gewühlt.  Gezeigt  wurde  der  Tonfilm  ..Berlin  Schick- 
sal  einer  Stadt".  Geehrt  wurde  die  Spätaussiedler - 
famille  Jannas.  Der  Vorsitzende  überreichte  einen 
Geschenkkorb  Landsmann  Jannas  erzählte  über  sel- 
nen  Leidensweg  In  Ostpreußen.  Er  bedankte  sich  da- 
’m  d  e  Gruppe  bei  seiner  Ankunft  sehr 
behilflich  war  Er  dankte  auch  für  die  Spenden,  die 
Ihm  halfen,  die  erste  Not  zu  lindern  Der  l  Vor- 
sitzende  der  Gruppe  Osnabrück.  Krämer,  Rab  einen 
Bericht  über  das  Treffen  zu  Pfingsten  ln  Berlin  — 
Ausflug  zur  Vertrlebenenstadt  Espelkamp-Mitten¬ 
wald  wird  vorbereitet.  -  n.  Oktober  Krelstreffcn 
der  Ost-  und  Westpreuüen  ln  Bersenbrück. 


Goslar.  Im  Juli  und  August  keine  Heimat¬ 
abende.  —  Auf  dem  letzten  Heimatabend  sprach  ein 
Jugendlicher  Uber  seine  Eindrücke  beim  Treffen  zu 
Pfingsten  In  Berlin.  Mit  gtoßer  Freude  konnte  der 
1  Vorsitzende.  Rohde.  einen  großen  Kurenwimpel 
J  r'dle  Gruppe  ln  Empfang  nehmen,  der  Im  Rahmen 
der  Ostdeutschen  Woche  von  der  Werks-Arbeits- 
krets-Gruppe  der  Goethesehule  hergestellt  wurde 
Lehrer  Schnabel  überreichte  den  Wimpel  und  be¬ 
tonte.  daß  die  Arbeit  mit  viel  Liebe  ausgeführt 
wurde.  Mit  herzlichem  Beifall  wurde  dem  Leiter  des 
Arbeitskreises,  der  selbst  Vertriebener  ist.  und  den 
Jungen  gedankt.  Anschließend  sprachen  der  l  Vor¬ 
sitzende  über  heimatpolltlschc  Fragen  und  der 
Kreisführer  der  DJO  über  SUdtlrol.  Der  Vortrag 
wurde  mit  ausgezeichneten  Farblichtbildern  verbun¬ 
den. 


Stadtoldendorf.  Im  Juli  und  August  keine 
Zusammenkünfte  Der  Termin  für  den  September¬ 
abend  wird  noch  bekanntgegeben.  —  Ende  Juni 
unternahmen  die  Landsleute  eine  Omnibusfahrt  In 
den  Harz  nach  Clausthal-Zellerfeld,  wo  das  Museum 
und  eine  Schachtanlage  besucht  wurden.  Die  Fahrt 
ging  weiter  Über  Lauthental  nach  Seesen.  Die  Stadl- 
oldcndorfer  wurden  von  der  dortigen  Gruppe  zur 
Kaffeetafel  erwartet,  an  die  sich  ernste  und  heitere 
Vortrüge  und  Tanz  anschlossen. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grlmonl.  I22a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  62  25  14. 

Ostdeutscher  Heimatverein 

Am  4.  Juli  begeht  der  Ost-Westpreußen-Vcreln 
Wuppertal  sein  74.  Stiftungsfest.  Aus  diesem  Anlaß 
zeigt  das  Kaufhaus  Defaka  ein  Ostdeutsches  Fenster. 
Der  Ost-Westpreußen-Vereln  stellt  die  älteste  ost- 
wcstpreußische  Vereinsfahne  aus.  die  74  Jahre  alt 
Ist.  Das  Fenster  wird  weiterhin  gestaltet  durch  ost- 
und  westpreußlsche  Stüdtewappen  sowie  Heimat- 
bilder.  Die  Veranstaltung  wird  durch  eine  Kund¬ 
gebung  mit  Umzug  eröffnet,  der  am  Steinbecker 
Bahnhof  Wuppertal-Elberfeld  gegen  17  Uhr  Auf¬ 
stellung  nimmt  und  sich  durch  die  Alsenstraße, 
Müucrchen  zum  Kaufhaus  Defaka  bewegt.  Der  Rück¬ 
weg  führt  durch  Müuerchen.  Kölner  Straße,  Viehhof¬ 
straße  zur  Gaststätte  Börse. 

Alle  Wuppertaler  Ost-  und  Westpreußen  werden 
herzlich  elngeiaden.  Auf  Wunsch  vieler  Johannis¬ 
burger  Landsleute  findet  an  diesem  Tage  ln  der  glei¬ 
chen  Gaststätte  ein  Helmattreffen  statt. 

Wuppertal.  Am  Sonntag,  dem  23.  August,  ver¬ 
anstaltet  die  Kreisgruppe  eine  Omnibusfahrt  an  die 
Aggertalsperre.  Bitte  Badezeug  mitbringen.  Fahr¬ 
preis  7  DM.  Die  Anmeldung  muß  bis  zum  1.  August 
erfolgt  sein,  bei  der  Anmeldung  ist  auch  gleich  das 
Fahrgeld  zu  bezahlen.  Anmeldungen  nimmt  bis  zum 
16.  Juli  die  Geschäftsstelle  ln  Elberfeld.  Alexander¬ 
straße  18,  bis  zum  1.  August  Walter  Stark.  Barmen. 
SptMtagstraße  31,  an.  Abfahrtzelten:  Thalia-Theater. 
44|W|4feld.  um  7  Uhr,  Lichtburg,  Alter  Markt,  um 
7.11k  Uhr,  Bahnhof  Oberbarmen  um  7.25  Uhr. 

-  Essen.  „Das  ganze  Deutschland  muß  cs  sein“ 
xverrnias  Motto  einer  Veranstaltung,  die  das  Kurato¬ 
rium  „Unteilbares  Deutschland“  Im  großen  Saal  des 
Kolpinghauses  mit  Rezitatoren  der  Folkwangschule 
Essen  und  dem  Ostdeutschen  Chor  Herne  gestaltete. 
Das  Programm  sah  eine  stilvolle  Dreiteilung  vor  mit 
Rezitationen  und  Vorträgen  Uber  den  Deutschen 
Osten,  Mitteldeutschland  und  Westdeutschland.  Die 
Referate  und  Kurzvorträge  erläuterten  die  ln  Jahr¬ 
hunderten  gewachsene  deutsche  Einheit,  die  ge¬ 
schichtliche  Entwicklung.  Menschen  und  Mentalität 
der  einzelnen  Landschaften  und  deren  Bedeutung 
fUr  das  Gesamtreich.  Der  Ostdeutsche  Chor  Herne 
mit  seinem  Dirigenten  Otto  Weber  gab  der  Feier¬ 
stunde  ein  würdiges  Gepräge.  Besondere  Erwähnung 
verdienten  die  Chorsätze  ..Heimatliche  Erde“.  Herr, 
unser  Gott",  und  „Beherzigung".  Im  Anschluß  an 
diese  Veranstaltung  beging  der  Ostdeutsche  Chor 
Herne  ln  schlichter  Feier  sein  zehnjähriges  Bestehen 
mit  einem  Rückblick  auf  die  vergangenen  zehn 
Jahre.  Vertreter  der  Stadt  Herne,  der  Landsmann¬ 
schaften.  des  BdV.  des  Kuratoriums  Unteilbares 


Deutschland  und  des  Verbandes  der  Ostdeutschen 
Chöre  sprachen  Worte  des  Dankes  und  der  Anerken¬ 
nung.  In  einem  Glückwunschschreiben  des  Regie¬ 
rungspräsidenten  in  Arnsberg  hieß  es  .  Ich  weiß, 
wieviel  Idealismus  erforderlich  ist,  um  das  ostdeutsche 
Liedgut  zu  erhalten  und  zu  pflegen  und  kann  nur 
wünschen,  daß  Sie  alle,  die  Sie  sich  dieser  Aufgabe 
verschrieben  haben  darin  nicht  erlahmen  .  .  Der 
Landesverbandsvorsitzende  des  Verbandes  der  Ost¬ 
deutschen  Chöre,  Dr  A  Schnabel,  Viersen,  schrieb 
In  seinem  Glückwunschschreiben,  die  Arbeit  des 
Chors  sei  eine  Leistung,  die  ihren  Lohn  In  sich  sel¬ 
ber  trüge.  Dirigenten  und  Chormitglieder  der  be¬ 
nachbarten  Chore  aus  Recklinghausen.  Waltrop,  Dor¬ 
sten,  Haltern  und  Gelsenklrehen  waren  zur  Jubi¬ 
läums- Veranstaltung  ei  schienen  oder  hatten  aner¬ 
kennende  Glückwünsche  gesandt.  Für  die  Chöre  des 
Verbandes  ln  den  Regierungsbezirken  Arnsberg  und 
Münster  sprach  Monika  Jestrlch-Fuhrmann,  Essen, 
Anerkennung  und  Glückwünsche  aus. 

M.  J.-F. 

Essen-Rüttenscheid.  Mitgliederversamm¬ 
lung  am  Donnerstag,  16.  Juli,  20  Uhr,  Im  Cate  Reppe- 
kus,  Rüttenscheider  Straße,  Süthersgartcn. 

Bochum.  Den  39  Jahrestag  der  Abstimmung  In 
Ost-  und  Westpreußen  begingen  die  Kulturgemein¬ 
schaft  und  die  Landsmännische  Vereinigung  Ostdeut¬ 
scher  Heimatvereine  (Bochum  t  Hattingen  Watten¬ 
scheid  1  Witten)  In  dem  mit  den  Landeswappen  ge¬ 
schmückten  Saal  dei  „Kaiseraue“.  Von  der  Bühne 
grüßte  ein  Spruchband:  „Zu  deiner  Heimat  sollst  du 
stehn.“  Der  1.  Vorsitzende  der  Boch unter  Gruppe, 
Elke,  umriß  die  Bedeutung  der  Erhaltung  des  ost¬ 
deutschen  Kulturgutes  und  des  nimmermüden  Ru- 
fens  nach  dem  Recht.  Einen  Rückblick  auf  die  vor 
39  Jahren  erfolgte  Abstimmung  gab  der  Ehrenvor¬ 
sitzende  der  Landsmänmschen  Vereinigung  Ostdeut¬ 
scher  Heimatvereine.  Pikarskl,  der  die  Weihe  der 
neuen  Fahne  vornahm,  die  die  Inschrift  trägt:  „Das 
Land,  das  wir  verloren  haben,  darf  nicht  verloren 
sein.“  Die  Festansprache  hielt  Dr.  Gaus.  Er  sagte, 
der  Versailler  Vertrag  von  1919  sei  ein  mahnen¬ 
des  Beispiel  dafür,  daß  Unrecht  keine  Grundlage  für 
einen  dauernden  Frieden  sei.  Daß  die  Heimatent- 
elgneten  das  Recht  erhielten,  wieder  auf  eigener 
Scholle  zu  leben  und  zu  arbeiten,  die  Überzeugung 
müsse  In  der  Weit  Fuß  fassen.  Volkstänze  und  Spiele 
der  Jugendgruppe  der  Heimattreuen  (Leitung  Heinz 
Gorthart)  gaben  der  Feierstunde  einen  gehaltvollen 
Rühmen. 

Witten  (Ruhr).  Nächste  Mitgliederversamm¬ 
lung  am  Sonnabend.  11.  Juli,  20  Uhr.  im  Josefssaal. 
Gedenken  an  die  Abstimmung.  Zu  dem  Ausflug  des 
Gemischten  Chors  versammeln  sich  die  Teilnehmer 
am  Sonntag.  12.  Juli,  um  9  30  Uhr  auf  dem  Omnlbus- 
platz  am  Markt.  —  Am  Sonnabend,  8.  August,  19.30 
Uhr,  Sommerfest  Im  Joscfssaal. 

I-  il  b  b  e  c  k  e.  In  der  Juniversammlung  sprach  der 
Vorsitzende,  Landsmann  Hardt.  Uber  die  freund¬ 
schaftlichen  Beziehungen,  die  zwischen  der  Gruppe 
und  -Schweden  bestehen  (es  fand  auch  ein  SchUlcr- 
austausch  statt).  Landsmann  Engel  zeigte  eindrucks¬ 
volle  Farblichtbilder,  die  er  auf  einer  Reise  durch 
Schweden  aufgenommen  hatte. 

Detmold.  Sonntag.  30.  August,  Tagesausflug 
nach  Karlshafen  mit  anschließender  Dampferfahrt 
auf  der  Weser.  Schriftliche  Anmeldungen  an  den 
1.  Vorsitzenden,  Erich  Dommaseh,  Annastraße  56.  — 
Über  die  Stadt  Enger  mit  der  Besichtigung  der  Uber 
800  Jahre  alten  Kirche  führte  der  erste  Sommer¬ 
ausflug  mit  einem  Omnibus  nach  Melle.  Die  Lands¬ 
leute  bewunderten  die  mit  großer  Mühe  und  Sorg¬ 
falt  gefertigten  Gruppen  aus  dem  Reich  der  deut¬ 
schen  Märchen. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Rheinland-Pfalz:  Land¬ 
rat  a.  D.  Dr.  Drichmann,  Koblenz,  Simmerner 
Straße  1,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und  Kas¬ 
senleitung:  Walter  Rose,  Neuhausei  (Wester¬ 
wald),  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75. 
Franklurt  am  Main. 

Frankenthal.  Im  August  Omnibusausflug.  — 
In  der  Mitgliederversammlung  sprach  der  2.  Vor¬ 
sitzende  des  Landesverbandes.  Kurt  Kenzler.  über 
helmatpoll tische  Fragen.  Der  Vorsitzende  Qucdnau 
berichtet  über  die  Arbeit  des  BdV  zum  „Tag  der 
Heimat".  Am  Vorabend.  Sonnabend.  12.  September, 
wird  ein  Fackelzug  (Sternmarsch)  zum  Rathausplatz 
stattfinden,  wo  Oberbürgermeister  Dr.  Hahn  und  ein 
Redner  von  auswärts  sprechen  werden. 


SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlebuhr, 
Saarbrücken  2,  Netienklrehener  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar),  Moltkestraße 
Nr.  61,  Telefon  34  71  (llohlweln). 

Saarbrücken.  Am  Sonntag,  12.  Juli.  15  Uhr. 
Kinderfest  Im  Gasthaus  Aitpeler.  Rodenhof,  Grüh- 
lingstraße.  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  der  Omni¬ 
buslinie  23  ab  Saargrubendirektion  (Nähe  des  Haupt¬ 


bahnhofes).  Audi  bei  schlechtem  Wetter  findet  die 
Veranstaltung  statt.  —  Die  Sommerfahrt  führte  mit 
zwei  Omnibussen  an  die  Mosel.  Schön  und  abwechs¬ 
lungsreich  war  der  Ausflug  für  alle  Teilnehmer  Es 
wurde  auch  gebadet  und  getanzt. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzende!  der  Landesgruppe  Baden  Württemberg 
Hans  Knvwlnski.  Stutlqart  W..  Hasenberqslcaße 
Nr.  43  Landesqeschäitsstelle:  Benno  Mevcl 
Slultqarl  Sillenbuch.  Rankeslraße  Iß 

Zeltlager  der  DJO  am  Neckar 

Die  Bezirksgruppe  Nordbaden  der  DJO  führt  in 
diesem  Jahr  wieder  ein  Sommerzeltlager  durch.  Die 
Lagcrzelte  werden  ln  dem  schon  gelegenen  Finken¬ 
bachtal  (bei  Hirschhorn)  am  Neckar  aufgeschlagen. 
Die  Freizeiten  weiden  für  Mäddicn  und  Jungen  ge¬ 
trennt  cingcrlchet.  Mädchen  im  Alter  von  15  bis 
25  Jahren  können  das  Zeltlager  vom  6.  bis  zum 
15  August  besuchen  Vom  18.  bis  zum  27.  August  be¬ 
ziehen  dann  die  Jungen  (Alter:  14  bis  25  Jahre)  das 
Sommerlager  Der  Teilnehmerbetrag  beläuft  sich  für 
Jeden  Tag  auf  4  DM.  Jugendliche  im  Alter  von  14  bis 
21  Jahren,  deren  Eltern  minderbemittelt  sind,  kön¬ 
nen  auf  Antrag  einen  Zuschuß  erhalten.  Anmeldun¬ 
gen  und  Anfragen  sind  zu  richten  an  die  DJO.  Be- 
zlrksgruppc  Nordbaden,  Schwetzingen,  Heidelberger 
Straße  IS  (Telefon  7  32). 

Ralingen.  Am  Sonntag.  26.  Juli,  ab  9  30  Uhr 
treffen  sich  die  Memelländcr  aus  SUdwUrttembcrg- 
Hohenzollern  Im  Hotel  Wüttemberger  Hof.  Besich¬ 
tigt  werden  eine  weltbekannte  Fabrik,  die  Waagen 
herstellt,  und  das  Heimatmuseum  mit  dem  Museum 
für  Waagen  und  Gewichte.  F.ine  Besichtigung  des 
Staatlichen  Durchgangslagers  ist  ebenfalls  möglich. 
Nach  der  offiziellen  Begrüßung  (um  16  Uhr  lm  Hotel) 
gemütliches  Beisammensein. 

Iteutllngen  Tübingen.  Zum  Heimattret- 
fen  der  Memc-Uänder  am  Sonntag.  26.  Juli,  in  Balin¬ 
gen  wird  für  die  im  Raume  Reutlingen  Tübingen 
wohnenden  Landsleute  eine  Gemeinschaftsfahrt  mit 
dem  Bus  durchgeführt.  Abfahrt  ab  Reutlingen 
(Omnlbuszentrale  Fischbachhaus)  um  7.30  Uhr;  ab 
Tübingen  (Uhlandbad)  um  7.45  Uhr.  Rückfahrt  von 
Balingen  gegen  21  Uhr.  Fahrpreis  5  DM.  Anmeldun¬ 
gen  unter  gleichzeitiger  Einzahlung  des  Fahrpreises 
bis  spätestens  15.  Juli  bei  Fritz  Klrbschus,  Pfullin¬ 
gen,  Schloßstraße  22  m  (Postscheckkonto  Nr.  1084  39, 
Postscheckamt  Stuttgart). 

Karlsruhe.  Sonnabend,  U.  Juli,  Fahrt  nach 
Jockgrim  (Pfalz)  zu  Landsmann  Barduhn,  Rasthaus 
Römerbad.  Abfahrt  15.30  Uhr,  hinter  der  Hauptpost. 


Vorsitzender  oer  Lanriesgroppo  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trautenwoltstraße  S'0,  Tel.  33  85  60, 
Postscheckkontp  München  213  96. 

Sommerfreizelten  In  Bayern 

Für  die  ostpreuülschcn  Jungen  und  Mädchen  be¬ 
steht  die  Möglichkeit,  zu  äußerst  günstigen  Bedin¬ 
gungen  an  den  folgenden  Freizeiten  der  Landes¬ 
gruppe  Bayern  teilzunehmen. 

Die  Lagerfreizeit  In  Waldkralburg 
(Oberbayern)  kann  vom  28.  Juli  bis  zum  8.  August 
besucht  werden.  Bereit  stehen  ein  neues  Jugendheim 
und  Zelte  ln  einer  schönen,  waldreichen  Umgebung 
mit  einem  modernen  Schwimmbad  ln  der  Nähe.  Der 
Tagessatz  beläuft  sich  hier  auf  3,50  DM.  Es  bestehen 
Zuschußmöglichkeiten. 

Die  Hüttenfrelzelt  auf  der  Dlnser- 
h  U  1 1  e  Im  Allgäu  umfaßt  die  Zelt  vom  1.  bis  zum 
15.  August.  Die  Hütte  liegt  an  der  Südseite  des  F.dcls- 
bergos.  oberhalb  von  Nesselwang  zwischen  Kemp¬ 
ten  und  Füssen.  Hier  belaufen  sieh  die  Kosten  auf 
28  DM  (für  eine  Woche)  und  auf  50  DM  (für  vierzehn 
Tage).  Der  Fahrpreis  wird  um  ein  Drittel  ermäßigt. 

Die  Jungen  und  Mädchen,  die  gern  an  einer  von 
diesen  beiden  Freizeiten  teilnehmen  möchten,  mel¬ 
den  sich  bitte  möglichst  bald  beim  Landesjugcnd- 
wart  Hubertus  Lletz,  Nürnberg,  Rollnerstraße  43, 
Telefon  5  42  40. 

München-Ost.  Sonntag.  19.  Juli,  Omnibus¬ 
ausflug  nach  Könlgssee.  Berchtesgaden.  Ramsau  und 
Hintersee.  Fahrpreis  nur  8,90  DM.  Auskunft  und 
Anmeldung  unter  gleichzeitiger  Fahrpreisentrich¬ 
tung  In  der  Geschäftsstelle  Breisacher  Straße  7/0, 
am  Ostbahnhof.  (Telefon  44  84  32)  von  7.30  bis  16  30 
Uhr.  —  Nächste  Mitgliederversammlung  am  25.  Juli, 
19.30  Uhr.  Im  Bürgerbraukcller  (Nebenzimmer).  Hei¬ 
matabend  mit  schönen  Einlagen.  —  Die  Gruppe  ver¬ 
anstaltete  unter  Führung  ihres  l.  Vorsitzenden 
E.  Daberkow  einen  Omnlbusausüug  an  den  Boden¬ 
see.  Lindau.  Meersburg.  Insel  Mainau  und  Konstanz 
waren  die  Hauptziele.  In  Lindau  traf  man  sich  mit 


Begehrte  Prämien 

für  die  Werbung  neuer  Bezieher 

Jeder  Beziehet,  dei  dem  Osipreußenblatt 
einen  neuen  Dauerabonnenten  zulührl,  erhält 
nach  seiner  Wahl  eine  der  nachstehenden  Prä¬ 
mien: 

Wandkachel  111  mal  II  cm),  warm  getönte, 
bräunliche  Glasur  mit  Elchschaulel  In  Messing, 
oder 

Wandteller,  Holz  poliert  (12, 5  cm  Durchmes¬ 
ser),  mil  Elchschaulel  In  Messing  Idet  gleiche 
Teller  —  20  cm  —  lür  drei  Werbungen),  oder 
Buctilesezelchen  mil  Elchschaulel  I Messing ) 
und  larblgem  Samtband,  oder 

Brleföllner  aus  Messing  (poliert),  Grill  Elch¬ 
schaulel  I dunkel  geätzt),  oder 

lünl  Elchschaulelabzeichen  aus  Metall  (ver¬ 
silbert).  nach  Wunsch  lange  oder  Broschennadel. 

Abzeichen  Elchschaulel,  versilbert  aul  Bern¬ 
slein,  lange  oder  Sicherheitsnadel. 

Eine  weitere  Auswahl  Isl  aus  den  Folgen  9 
und  12  des  Oslpreußenblalles  zu  ersehen.  Der 
Versand  ertolgt  kostenfrei. 

Die  Vorlage  lür  die  Abonnementsbestellung 
(der  neue  Bezieher  muß  unterschreiben I  lolgt 
untenstehend:  wir  erbitten  Einsendung  an: 

Das  Osipreußenblatt,  Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1,20  DM  bitte  Ich 


monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In 

der  Kartet  meines  Helmalkreises 

zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Vor-  und  Zuneme 

vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


den  dort  wohnenden  Landsleuten.  —  Die  Landsleute 
fanden  sich  zu  einem  echten  Königsberger  Fleck- 
Essen  In  der  „Gaststätte  Forsthaus"  zusammen. 


o*> 


der  Woche 


vom  größten  lappichhout 
dor  Welt : 

Haargarn-Teppich  STABI10 

Hochwertiges,  schwöre»  Erzeug¬ 
nis  mit  57  600  Noppen  pro  qm. 
Fester  Rücken.  Garantiert  Haor- 
garn.  Keine  Jutenoppen,  kein 
Mischgarn,  lieferbar  in  Anthra¬ 
zit,  Rost  und  Beige;  t.  B.  Große 
ca. 200x300  cm 
nur  DM 
3«/oNochnohme- 
ra baff  od.  Teil¬ 
zahlung  beiDM28,  —  Nochnohme 
und  4  Monatsraten  a  DM  17,50. 
Alle  Markenteppiche.  Beltum- 
rondg..  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung.  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  frocht-  und  verpak- 
kungsfrel.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg. 
zur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 


98,00 


Teppich  -Hibeh 


Elmshorn 


k  -Marmel,  a.  ^  aa 

osen“  8,90 

Apf«lfl#lo#  1.95.  Pflaumenmus  süß  8.25 
Rüb.-S’rup  5.9S.  reiner  Bienenhorlg  15,25 
ab  «risst  Naop,  Abt.  JC6  Hamburg  19 


Ap 


t„.  hottenl.  Prochtkolalogo 
«Steck  .  Uhren  u  »  m  Ayl  Pottkart« 
wfkl.  o4.  im  Umschlag  erntenden.  Ein« 
•nMHOB  •  D»s  »dr»*«  BAANDHOff  A- 

eilishlung»»y»iem  Schreib  Si«  m  ge- 

mer  Adrette  sn  den  Spei**Uer«»*d 
Brondhofer  Dösseldorf 
I)  C»ty-Wocbb*ut 


Aus  eigen#!  Fabri¬ 
kation,  .«ehr  günstig. 
Preis.  Weste  u.  Rock 

reine  Wolle 

Saum  6  cm 
I—  3  Jahre  27,50DM 
4—  8  Jahre  28.50DM 
9—11  Jahre  29,50  DM 
Farben  :  urtko,  kom- 
bleu,  kirschrot  mit 
weißen  Biesen. 

Bet  Nirhtgelallen 
Rücknahme. 

Versand  per  Nach¬ 
nahme. 
Moschinon- 

strickorei 

Hont  Oatlow 

Buh'  Bade  7 

Hubstraß*  13 
früher  Kreis  Memel 


5000  Bettbezüge  «um  Sonderpreis 

Streifendamast 

B.züg«.  Eine  hervorragende.  Schnee- 
weiße.dlchteAimtauarwara.sorgläl- 
tiggenahlm  Knöpfen u.Knopüächern 
und  in  Cellophan  zu  Sond.rpr.li.a 
130x180  cm  Stuck  OM  9,95 
130x200 cm  Stuck  OM  10.95 
140x200  cm  Stück  DM  11.95 
100x200  cm  Stück  DM  13,95 
Benlnk.n  DM  5,95. 150*240  cm,  rein- 
weiß  Haustuch  ni.verxt.Mitte.Nachn.- 
Versand.  Bel  Nlchtgel.  Geld  zurUck. 

Vmandß.  M.  Müller ;  .Bad  7k  IsdtPßdbn 


Suchanzeigen 


Name:  Witt  Name:  Witt 

Vorname:  Lieselotte  Vorname:  Heinz 

geh.:  15.7.1941  geb.:  etwa  1943 

Die  Geschwister  Witt  erzählen  von  Rauschnick,  Kreis  Hctllgen- 
bell.  Es  Ist  möglich,  daß  sie  dort  die  Mutter  und  die  ältere 
Schwester  Elfriede  durch  den  Tod  verloren  haben.  Nachr.  erb. 
unter  Nr  94  764  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Königsberger 
Kalfee-Groft-Rös!eiei 
Gebr.  Wischnewski 

Rurgrnlandstraüc  4b 


Wer  kann  mir  die  Anschrift  von 
Familie  Beer  und  F.  Gawrlsch, 
Schwarzstein.  Kr.  Rastenburg, 
angeben.  Nachr.  erbeten  unter 
Nr.  94  815  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


SONDERANGEBOT  ! 

.Original 
amerikanische 

RIESEN- 
PEKINGEN1EK 

Wo.  1.50  DM:  5  Wo.  1.70  DM. 
Ile  Bedienung  wird  zugeslcherl. 

u  ges.  Ank.  gar.  Vers.  Nachn. 

Ewald  llenrlrhfrelse  (74). 
Westerwiehe  Nr.  95 

Ob.  Gütersloh  (Westf) 


sucht  frühere  Angestellte  von 
Kuriden-Lleferanten  und  Be¬ 
kannte  obiger  Firma  und  sen¬ 
det  gleichzeitig  herzliche  Grüße. 

Ferd.  Wlschnewskl 
früher  Königsberg  Pr. 

J.  Bamberg.  St.-Gctreu-Str  1 


Wer  gibt  Auskunft  Uber  den  Ver¬ 
bleib  des  Gutsbesitzers  Erich  Schul/ 
u.  seiner  Ehefrau,  geb.  Slobbe, 
aus  l.angarben  bei  Insterburg. 
Auskunft  erb  Frau  Anna  Aliland. 
geb.  Marx.  Dortmund,  Lelbnitz- 
slraße  U/13. 


Zur  Klärung  meiner  Angestellten- 
verslchcrung  suche  ich  meine  ehe-, 
malige  Arbeitgeberin.  Lydia  Mar¬ 
quardt.  geb.  Nov.  1908’,  zuletzt 
wohnhaft  Allenberg.  Kr.  Flseh- 
hausen  m  Kindern  Heini,  Agnes 
u  Wolfgang  Nachr.  erb.  Willy 
Mrlewskl.  (23)  Schwanewede.  Bez 
Bremen.  Köntgsberger  Straße  6. 
viitung:  i.ank  Wer  kann  mir  den 
Namen  des  von  1945  bis  1947  In 
I.ank  Kreis  Helllsenbeil.  behan¬ 
delnden  Arztes  mlttellen?  Nachr. 
erb.  an  Otto  Bohnert,  Schwinde¬ 
beck  Nr.  7  über  Lüneburg.  I 


Das  suchten  Sie  doch?  QUBII  |y|  ä  Gelenkschmerzen 
Dauerwirkung  bei  Gicht,  ^  -  •«  Hexenschuß,  Ischias 

Arthritis,  Bronchialasthma,  Verstauchungen  und  nach  Brüchen.  Ein¬ 
fachste  Anwendung,  keine  Salbe,  trocken,  geruchlos,  keine  Hautreizung. 
CHIMA-STAT  Ist  ein  neues  Schweizer  Präparat.  Erstaunt.  Wirkung  oft 
schon  n.  stunden!  12.75  DM  spesenfrei.  Verkauf  und  Anfragen  nur  bei 
Apoth.  BERNSDORF,  OP  1,  TutzingObb.  32. 


Geschäfts-Anzeigen 

linden  im  . Ostpieußenblatt * 
die  weiteste  Veibieitung 


Bis  zu  2400  DM  aus  dem 
Lastenausgleich 

erholten  Sie  vorzeitig,  wenn  Sie  einen  Leonberger  Bausparver¬ 
trag  besitzen  oder  jetzt  abschließen.  Diese  Gelegenheit,  bald 
in  den  Besitz  eines  Teiles  Ihrer  Hauptentschädigung  zu  gelan¬ 
gen,  sollten  Sie  ausnutzen.  Was  man  hat,  das  hat  manl  Dazu 
kommt  noch  der  weitere  Vorteil,  daß  sich  die  auf  Ihr  Bauspar¬ 
konto  eingezahlten  Beträge  laufend  durch  Zinsen,  Wohnungs¬ 
bauprämie  oder  Steuernachlaß  vermehren.  Das  lohnt  sicht 
Übrigens:  bei  Abschluß  vor  dem  Stichtag  am  31.  August 
gewinnen  Sie  wertvolle  Zeit.  Deshalb  unterrichten  Sie  sich  und 
senden  Sie  uns  gleich  heute  den  untenstehenden  Gutschein. 


6VTIBIBII  L 

An  di«  IfconDcrgct  BAUSPARKASSE  AO. 

LEONBERG  BEI  STUTTGART 
Ich  bltt«  um  kostenlose 

jfc  Aufklärung  Ober  die  vorzeitig«  Auszahlung  der  Hauptent- 
Schädigung  und 

W  Übersendung  Ihres  bebilderten  Prospektes  .So  macht  das 
Wohnen  Freude*. 

Name  t  _ 

Wohnort  t _ Strafte  t 

Bitte  gleich  aussrfmeiden,  auf  Postkarte  kleben  oder  In  Brlefums<hlog 
stecken  und  heute  noch  als  Drucksache  fortschicken. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  23 


Die  zweite,  vermehrte  Auflage  des  Buches 

Liebes  altes  Königsberg 

von  Wilhelm  Mntull  stellt  eine  der  besten 
zeitgenössischen  Schilderungen  von  Königsberg  dar 
207  Seiten.  14  Abbildungen.  Halbleinen  7.50  DM 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt*  und  Fernumzüq« 
(frühe#  Königsberg  Pr.) 

Hamburg  23  -  Roftberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Direkt  vom  Hersteller  J9j 

kaufen  Sie  vorteilhaft  und 
preisgünstig  Ihre  Oberbetten  Ert 
und  Kissen.  25jährige  Erfah-  MR 
rung  garantiert  Ihnen  eine 
einwandfreie  und  gute 
Ware.  —  Wir  liefern: 
geschlissene  Federn  Hj 

nach  schlesischer  Art.  |H 

tmgeschllssene  Federn  jgj 
sowie  Ia  Inlett  mit  NH 

25)ähriger  Garantie.  ■■ 

Porto-  u  verpackungsfreie 
Lieferung.  Bei  Nichtgefallen  Bk 
Umtausch  oder  Geld  zurück. 
Außerdem  noch  bei  Barzah-  H| 
lung  Skonto. 

Ilctten-Skoda  iSEJ 

(21a)  Dorsten  (Westfalen)  « 
fr.  Waldenburg  (Schlesien) 
Fordern  Sie  Muster  und  , 
Preisliste. _  i| 

Die  Sensation  des  Jahtes! 

SISSI-Westcnhischen-RADIO 


2  qer.  feite  Spick-Aale 

(täglich  irisch  aus  dem  Rauch) 

2  Pfd.  holst.  Dauerwurst 

(Plock-  und  Cerveiatwurst) 
l/l  •  4,5  Pfd.  Tilsiter  ^4  fett  Käse 
Alles  zusammen  In  ca.  4kg  br.  Paket 
zum  Werbepreis  von  nur  DM  14.50 
abH.Krogmann.Nortorf/Holsl.  2 

Salt  co.  60  Jahren  Grohversondhaus 

la.  Wer  viel  stehen  muß  I 


) 


trage  doch  die  federleicht. 
H  J  B-Luftkammer-Einlcgc- 
sohlen  mit  Getenkstütze. 
Zehenpolstcr  und  Fersen¬ 
bett  Kein  Gummi.  Eine 
Wohltat  f.  geplagte  FUIie. 
Paar  5.70  DM  portofreie 
Nadln.  Schuhgr.  angeben 
GRÖNLAND-Gesundhelts- 
Artikel,  Abt.  IIc,  Boxberg 
Baden. 


Tausend.  Nadib.  HasierklingenJ.pT^bl 
1 1UI  CtfipL  0.08  ®m  2.90,  3.70.  4.90 

IUU  ülUlA  0.06  mm  4.10.  4.95.  5.40 

Kam  Rmko,  Rddcqabarecht.  30  Taqa  Ziel. 
\bt.  18  KONNEX- Varaandh.Oldenburql.O. 


NÖTHEL+CO  Gottingen 


II  ^  Prmc  obq.log.it. 

9  SH  Tilsiter  Markenware 

billiger  VOllfett,  m  halben  u. 

nanren  Laiben.  o«r  1  0  kq  2.08  DM 

Halm  Roglin.  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  S'e  Preisliste  für  Bienenhomq 
und  Wuntworen 


Uhren 

Bestecko 

Bernstoin 


(*gs**j 


letzt:  MÖNCHEN- VATERSTETTEN 


SOMMERPREISE! 
Gute  Federbetten 

jetzt  enorm  billiger 

bl*  zum  23.  September  1959 

Dos  Bett,  von  dem  man  spricht: 

ORIGINAL  SCHIAFBAR 
Mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
I»  Halbdaunen  und  Federn  -  huhnfrei 
Garanciemlctt  t  rot  •  blau  •  grün 
Direkt  «.  Hersteller  •  fiz  e.  fertig 
Ktosse  PRIMA  fXTRA 

Konnol  So«.  Kot«  Somhier 
150/200  4  Pf.  59.-  54.-  49..  44.-  DM 
140/200  7  Pf.  49..  44.-  7f,-  74.-  DM 

140/200  8  PL  79.-  74..  89.-  14.-  DM 

80/80  2  PL  17.-  14.-  20.-  19.-  DM 

Klasse  LUXUS  ELITE 

Normal  Som.  Nor«.  Sommor 
150.  200  4  Pf  89.-  79,.  99,-  19.- DM 

140/200  7  Pf.  99.-  19,.  109,.  99,.  DM 
140/200  8  Pf  109,-  99..  119.-  109.-  DM 
80/80  2  Pf.  25.-  21..  24.-  24.-  DM 

Nachnahme  -  Ruckgaber.  •  3%  Rabatt 
auf  Bestellungen  über  100.*  DM.  Ab 
30,*  DM  portofrei.  Bitte,  Inlettfarbe 
stets  angeben 

Otto  Brandhofer 

Be ttenspenal versend  Abt  H 

DÜSSELDORF  ■  Kurfürifenstr.  30 
—  Ostdeutscher  Betrieb  — 


Da  freut  sich 
jede  Hausfrau 


1  Flasche  Essig-Essenz  ergibt 
4V/  Weinflaschen  feinen,  reinen 
Speise*  und  Einmachessig. 
So  ergiebig  und  preiswert  ist 
Essig-  Essenz. 

Vom  Sommer  bis  zum  lenz. 
Essig  ous  ESSIG  ESSENZ! 


(Jnlerrichl 


Das  KöniQsberger  Diakonissen* Mutterhaus 
äw  der  Barmherzigkeit  aul  Allenberg  im  Lahnlai 

l  nimmt  Jederzeit  auf: 

1  Junge  Mädchen  aus  gut.  evang.  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorsrhülerinnen. 
Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw. 

2.  Lernschwestern  und  Schwesternhelfe- 
JJ  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

i)  j  w  an  w  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

■  ■■h/  3.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausbildung  für  den  Dlakonissen- 

Anf ragen  Dlakonisscn-Mutterhaus  auf  Altenberg,  Kr.  Wetzlar. 


Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  Oktober  1959  und  auch  zu  späterem  Termin 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 

ein,  bei  günstigen  Ausbildungsbedlngungen  ln  modernen,  ge¬ 
pflegten  Häusern.  Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin. 
Krefeld.  Hohenzollernstraße  91. 


Für  unseren  am  1.  10.  1959  be¬ 
ginnenden  Kurs  unserer  staat¬ 
lich  anerkannt.  Krankcnpflege- 
schule  stellen  wir  noch  einige 

Schwestern¬ 

schülerinnen 


Bedingungen:  Vollendung  des 
18.  Lebensjahres.  Nachweis  ei¬ 
ner  einjährig,  hauswlrtschaftl. 
Tätigkeit.  Bewerb,  sind  u.  Bei¬ 
fügung  eines  handgeschriebe¬ 
nen  Lebenslaufes  u.  Zeugnis¬ 
abschriften  zu  richten  an  das 
Ev.  Krankenhaus  Wanne-Eickel. 
Hordeter  Straße  7. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diokonievereins 

Aiifblldungnmöglldikeltcn  für  evang.  Sdiw-sfernr-rt  ’r  >nn  n 

ln  d.r  Krank.nph.q6:  In  Hus!™i"''  °Müihvlni'Ruhr 

OldMbarV- 0»n.brtS  ,UR?utllnn.n  gole»burq/F.ild.  a.MbfU*.«  • 
MS  •  W.l.rode  VVoM.bm,  . . . beileld 

ln  d.r  Säugling.-  und  Kind.rkronk.npll.g.:  In  Be.U»  Dela.enho.sl  • 
Fu.th'Beyein  Oldenburg.  Woll.burg 

Ä 

ln  der  H.im.nlehung:  In  R.lmqen  bet  DU».eldotl 

Sond.rau.blldung  lur  Oper.lrons.rbvre.torn.  Hel>«n.tnensd>westetn. 
Gemeindeadi  western.  -  . 

Schw..t.m«ortbrldung  in  den  Hlekomcidiulen  n  K«.e ^  und  »erlln,  » 
der  Scbwe.ternhodi.chule  der  Dlnkonte  In  Berltn-bp.nd.u. 
Schwe.lernvor.tbUlerli.nen  werden  ebenl.ll.  .nqenonrnien. 
fv  nlAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Pro.pekt  u  Auskunft :  Zweigstelle  Götllngen.  Gofllendt.S.  Rul  58851 


Amtl.  Bekannlmochungen 


I  59  II  119-120  59 

Aufgebot 

Die  Frau  Llesbeth  Bombiert,  geb. 
Kossmann,  tn  Dortmund,  von-der- 
Tann-Str.  34,  hat  beantragt,  Ihre 
Schwester,  die  verschollene  Cafe- 
Köchin  Anna  Elisabeth  Kossmann. 
geb.  am  12.  l<>.  1903  in  Königsberg, 
zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg  Pr., 
Horst- Wessel-Str.  25.  für  tot  zu  er¬ 
klären.  Die  Verschollene  wird  auf¬ 
gefordert.  sich  spätestens  Im  Auf- 
gebotstermln  am  4.  August  1959. 
10  Uhr  vor  dem  Unterzeichneten 
Gericht.  Zimmer  85.  zu  melden,  wi¬ 
drigenfalls  die  Todeserklärung  er¬ 
folgen  wird.  An  alle,  die  Auskunft 
Uber  Leben  oder  Tod  der  Verschol¬ 
lenen  zu  erteilen  vermögen,  ergeht 
die  Aufforderung,  spätestens  im 
Aufgebotstermin  dem  Gericht  An¬ 
zeige  zu  machen.  Sic  brauchen  zu 
diesem  Teimln  nicht  erscheinen. 

Dortmund,  den  30.  Mal  1959 

Das  Amtsgericht 


UR  U  152  59 

Aufgebot 

Frau  Emmy  Mattulat.  geb.  Rummel, 
ln  Würzburg.  Wittelsbachcr  Str  20, 
hat  den  Antrag  gestellt.  Ihren  Vater 
Marlin  David  Rummel,  geb.  am  13. 
11.  1883  in  Schakeningen,  OstpreuQ., 
Arbeiter  und  Volkssturmmann,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Tilsit.  Ostpreu»., 
Stelnstr.  44,  Im  Wege  des  Aufge- 
bolsverfahrens  als  verschollen  fUr 
tot  zu  erklären.  Der  Verschollene 
ist  seit  Januar  1945  ln  Tilsit  vermint. 
Der  Genannte  wird  aufgefordert, 
steh  bis  1.  Sept.  1959  beim  Amts¬ 
gericht  Würzburg  zu  melden,  widri¬ 
genfalls  er  für  tot  erklärt  werden 
kann.  Zugleich  ergeht  an  alle,  die 
Auskunft  Uber  den  Verminten  ge¬ 
ben  können,  die  Aufforderung,  bl» 
spätestens  1.  September  1959  dem 
Geruht  Mitteilung  zu  machen. 
Würzburg,  den  23.  Juni  1959 

Das  Amtsgericht 


Ein  Versuch,  der  Sie  nichts  kostet 


Klein-Anzeiqen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


LOHE  LAND  in  der  Rhön 

1.  Gymnastlklehrerlnnen- 
scmlnar  Loheland 

2.  Freies  Lehrjahr' 

WerkgeiQginscbaft.  . ,  .  „ 

■  Prospekt»:  Lohehmd  OY-  FtHd» 
Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 

Jahres.  *  i  '  i- -r 


Tragt  die  Elchschaufel! 


Doris-Reicbmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
2‘.ijähr!ger  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl. 

Semesterbeginn: 
November  und  M  a  1 
Prospekt  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammerstetnstr.  3  -  Tel.  68  49  94 


Auffallend  schöner,  glanzender, 
kostbarer  wird  das  Fell  Jener  Pelz¬ 
tiere.  denen  regelmäßig  Welzen- 
kelmllnge  In»  Futter  gegeben  wer¬ 
den  Diese  altbekannte  Tatsache 
ließ  die  Forschung  nicht  ruhen 
Man  ging  den  Weg  noch  ein  Stück 
weiter  und  stellte  Im  Weizenkeim 
neben  dem  lebenswichtigen  Vi¬ 
tamin  E  noch  eine  ganze  Reihe 
weiterer  wertvoller  Vitamine  und 
Wirkstoffe  fest,  die  -  dem  mensch¬ 
lichen  Haarboden  zugeführt  -  haar¬ 
wuchsfördernde  und  haarverjün- 
gende  Funktionen  ausüben.  Ur¬ 
teile  bestätigen,  daß  beispielsweise 
,  starker  Haarausfall  aufhörte,  nach- 
’  dem  der  verkümmerte  Haarboden 
reTlW  Zdniitng  mit  den  Vitaminen 
dfs Weizenkefmols  versorgt  wurde 
‘  Das  Endergebnis  dieser  langjähri¬ 
gen  Beobachtungen  und  vieler 
Versuche  war  schließlich  eine  Haar¬ 
nahrung.  die,  auf  dem  „Wunder 
des  Getreide- Embryos"  basierend, 
neben  Pantothensäure  und  dem 
Hautschutzvitamin  F  (schützt  die 
Kopfhaut  gegen  Erkältung!)  Stoffe 
enthält,  die  für  das  Wachstum  des 
Kopfhaares  außerordentlich  wich¬ 
tig  sind.  „Erfolg  großartig",  „Über¬ 
raschender  Erfolg“.  „Nach  drei  Ta¬ 
gen  hörte  der  Haarausfall  aut  und 
Jetzt  bin  Ich  völlig  gehellt“,  so  und 
ähnlich  lauten  die  Kundenurtetle, 
die  von  der  Güte  der  neuen  Haar¬ 
nahrung  zeugen,  deren  Wirkung 
ganz  natürlich  und  deshalb  voll¬ 
kommen  unschädlich  Ist 


Ohne  Risiko  für  sic 
können  Sie  damit  eine  20-Tage- 
Behandlung  durchführen.  Sie  er¬ 
halten  gegen  Einsendung  des  nach¬ 
stehenden  Bons  eine  Original-Fla¬ 
sche  Haarbalsam  Im  Werte  von 
DM  3.80  —  Es  steht  ausdrücklich 

In  Ihrem  Belieben,  entweder  die 
angebrochene  Flasche  nach  20  Ta¬ 
gen  zui  Uekzusenden  und  keinen 
Pfennig  für  den  verbrauchten  In¬ 
halt  zu  bezahlen,  oder  bei  sicht¬ 
barem  Erfolg  den  Gegenwert 
Innerhalb  30  Tagen  an  mich  zu 
überweisen  Nutzen  Sie  diese  ein¬ 
malige  Gelegenheit. 

Bon  aussehneiden  und  ln  einem 
offenen  Kuvert  mit  Ihrer  Abayn- 
derangabe  versehen,  als  Druck¬ 
sache  noch  heute  an  nach  ft  e- 
hende  Adresse  einsenden  ,,fi  ; 

BON  Nr.  60 

An  den  Alleinhersteller 
Otto  Btorherer,  Abt.  D  60, 

Augsburg  2 

Schicken  Sie  mir  wie  angeboten  - 
ohne  Kosten  für  mich  -  eine  20- 
Tage-Kur  zur  Haarbehandlung.  - 
Habe  Ich  damit  keinen  Erfolg, 
schicke  ich  die  angebrochene  Pak- 
kung  zurück  und  der  Versuch  ko¬ 
stet  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
dann,  wenn  Ich  nach  eigenem  Er¬ 
messen  mit  der  Wirkung  zufrie¬ 
den  bin,  erhalten  Sie  von  mir 
DM  3.80  Innerhalb  30  Tagen. 


/^Dle  Verlobung  unserer  Jüngsten 
Tochter 

Dietlinde 

Meine  Verlobung  mit  Gerichts-*^ 
referendarin,  Fräulein 

mit  Diplomingenieur  Herrn 

Dietlinde  Otto 

Albrecht  Uhllg 
zeigen  wir  an. 

gebe  ich  bekannt. 

Egbert  Otto 
und  Frau  Christel  i 
geb.  Zander 

Albrecht  Uhlig 

Lübeck.  Gärtnergasse  15 
früher  Rosenau 

Kreis  Allenstein 

Hannover 

Wilhelm- Busch- Straße  8 
früher  Leipzig 

^  5.  Juli 

1959  J 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Aiina-Louise 

Scharffetter 

Bernhard  Abendroth 


Bossendorf  b.  Haltern  (West i) 
Haltern  (Westf)  Holtwicker 
fr.  Pittehnen  Straße  115 
bei  Liebstadt 
Ostpreußen 

Im  Juni  1959 


Am  17.  Juli  1959  feiern  unsere 
lieben  Ellern 

Franz  Lipscher 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Czichowski 
früher  Wartenburg 
J.  Brügge  (Westf).  Volmestr  47 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
viel  Gesundheit 

Die  Kinder 

Winfried  Llpscher 
ßud  Driburg 
Studienhelm  St.  Klemens 
Roland  Llpscher 
Brügge  fWestf) 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Willi  Walther 
Annelore  Walther 

geb.  Gnass 
Im  Mat  19S9 

RusscUhetm  (Main).  Rlngstr.  67 
früher  Königsberg  Pr. 

Am  Bahnhofswall  9 


Am  11.  Juli  1959  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Opa  und  Uropa 

Friedrich  Stiemann 

früher  Königsberg  Pr. 
Schönflleßer  Allee  29  31 
(von  1901  bis  1945  beschäftigt  ge¬ 
wesen  KWS-KÖnlgsberg  Pr.) 
Jetzt  wohnhaft  Berlin-Ost 
seinen  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

alte  seine  Lieben 

Zuschriften  sind  zu  richten  an 
Enkeltochter  Hildegard  Neu¬ 
bauer.  Bcrlln-Rclnidcendorf  1. 
Schillerring  29. 


Anläßlich  seines  40.  Melstcrjublläums  am  29.  Juli  1959  und  sei¬ 
nes  118.  Geburtstages  am  18  Juli  1959  gratulieren  wir  meinem 
lieben  Mann,  unserem  Heben  Vater,  Herrn 

Fleischermeister 

Emil  Matheika 

aus  Widmlnncn.  Kreis  Lötzen,  Ostpreußen 
recht  herzllchst  und  wünschen  ihm  alles  erdenklich  Gute. 

Bertha  Matheika.  geb.  Wenghöfer 
Töchter  Edith,  Erika  und  Lore 
Schwiegersöhne  und  Enkelkinder 

Essen-Holsterhausen  Holsterhauser  Straße  27 


Unseren  lieben  Eltern 

Albert  Mey 
und  Frau  Luzia 

geb.  Wasko 

ln  Ostseebad  Grömitz 
früher  Gr.-Udertal,  Kr.  Wehlau 

anläßlich  Ihrer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  die  herzlichsten  Glück-  und 
Segenswünsche. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
aus  Wien,  Aachen  und  Grömitz 


Unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Margarete  Dallach 

geb.  Brandt 

früher  Königsberg.  AUcnstein 
und  Lyck 

begeht  am  12  Juli  1959  Ihren 
80  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  Ihr  herzlich  und 
bitten  um  Gottes  Segen  für 
Ihren  weiteren  Lebensweg 
Werner  Dallach 
und  Frau  Marianne 
geb.  Bühler 
Rainer  Dallach 
Lieselotten  nd  Gisela 
Flügge-Zollcnkopf 

Rendsburg  BUdelsdorf 
Eschenweg  16 


Ihrer  lieben  Mutter  und  Oma. 
Frau 

Helene  Hintinann 

geb.  König 

gratulieren  herzlich  zu  ihrem 
75  Geburtstage  am  9.  Juli  1859 

Gerda  Naujokat 
geb.  Hlntmann 
Jörn. Heidrun 
Gerte-Ute 
Sabine  und  Elke 

Hamburg-Harburg 
Ndldekostraße  12 
früher  Sägewerk  Wieps 
Kreis  Allensteln 


Unser  geliebtes  Tantchen 

Amalie  Mertinat 

PostagenUn  I.  R. 

Nassawen.  Kreis  Stallupönen 
Ostpreußen 

jetzt  Waldbröl.  Bezirk  Köln 
Altersheim 

hat  am  Sonntag.  29.  Juni  1959,  In 
voller  Frische  Ihren  89.  Geburts¬ 
tag  begangen. 

Daß  sie  uns  noch  lange  so  er¬ 
halten  bleibt.  Ist  der  Herzens¬ 
wunsch  all  Ihrer  Verwandten 
und  Nahestehenden. 


Am  16.  Juli  1959  feiert  unsere 
Hebe  Mutter  und  Großmutter, 
Frau 

Elisabeth  Schönfeld 

geb.  Wilhelm 

früher  Braunsberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Bremerhaven-Mitte 
Glldemeisterstraße  9 

Ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 

Kinder 

und  Enkelkinder 


Unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Friedrich  Radtke 

Zollinspektor  a.  D. 
früher  Königsberg  Pr, 

feiert  am  10.  Juli  1959  seinen 
80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute. 

Traute  Haffke 
geb.  Radtke 
Heinz  Haffke 

Hamburg  19 
Lappcnbergsallec  7 


Zum  70.  Geburtstage  am  9  Juli 
1959  unserer  lieben  Mutier  und 
Großmutter.  Frau 

Berta  Nitsdi 

verw.  Brasat 

Celle.  Bahnhofstraße  24'U 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 

unsere  herzlichsten  Glückwün¬ 
sche. 

Die  Kinder 
und  Großkinder 


Mein  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Willy  Palis 

früher  Neuhoff.  Kreis  Lützen 
Jetzt  Raumland  Uber  Berleburg 

feiert  am  11.  Juli  1959  seinen 
74  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  alles  Gute. 

Seine  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Am  10  Juli  1959  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 
Schwiegervater  und  Opi 
Landwirt 

Johann  Posywio 

seinen  70.  Geburtstag. 

Herzllchst  gratulieren 
seine  Frau 
seine  beiden  Kinder 

Schwiegertochter 

sowie  vier  Enkel 
Stalförden 

bei  Cloppenburg  (Oldb) 
früher  Loien.  Kr  Lyck.  Ostpr 


Am  13.  Juli  feiert  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mama  und 
Oma,  Frau 

Anna  Domenus 

früher  Hohenbruch,  Ostpreußen 
Ihren  70  Cebirrtvtag 

Herzllchst  gratulieren 

Gustav  Domenus 
Kinder  und  Enkel 

Mannheim,  S  6.  io 


Das  Oslpreußenblatt 
die  Zeitung  für  Familienanzeigen 


/ypoihak« 


Jahrgang  10  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 


Was  Königsberger  Apotheken  erzählen  /  Von  Karl  Herbert  Küh 

Wer  früher  in  Königsberg  durch  die  Junker¬ 
straße  ging,  vom  Münzplatz  her  kommend,  sah 
auf  der  rechten  Straßenseite,  an  der  Ecke  zur 
Theaterstraße,  einen  merkwürdigen  Adler, 
einen  eisernen  gewiß,  mit  einer  goldenen  Krone 
Zwar  hatte  das  in  der  Stadt.  In  deren  Schloß 
kirche  an  den  Wanden  die  Wappenschilder  aller 
Ritter  des  Schwarzen  Adlerordens  hingen,  nicht 
weiter  überraschen  sollen.  Immerhin,  man  fragte 
sich:  wie  kam  dieser  Vogel  über  die  Tür  dieses 
Hauses,  die  Flügel  ausgebreitet,  als  wollte  et 
soeben  von  einem  Felsen  zum  Flug  durch  die 
Lüfte  starten ?  Die  Schrill  —  schwarze,  ehrwür¬ 
dige  Buchstaben  —  auf  dem  weißen  Putzband 
erklärte  zwar  eindeutig  zu  beiden  Seiten  des 
Adlers,  wo  hinein  man  geriet,  durchschritt  man 
die  Tür.  „Kömqliche  Hof-Apotheke“  las  man  — 
es  war  das  die  Hagen'sche.  Und  man  sagte  sich 
sogleich:  der  königliche  Vogel  über  der  könig¬ 
lichen  Apotheke.  Doch  irrte,  wer  das  dachte 
Der  Adler  mit  der  Krone 
Apotheke  nicht  etwa  von  anderen  als  die  zum 
Hofe  gehörige  Er  schwebte  auch  über  der  Türe  zogs  Albrecht  auch  bei  den  Damen  der  Gesell 
anderer  Apotheken.  Doch  war  der  Adler  nicht 

ein  allgemein  gültiges  Symbol  für  Apotheken,  BPi 

die  ein  königliches  Privileg  besaßen.  Viele  von  hollen,  unterstützt,  richtige,  wenn  auch  kleinere 
ihnen  führten  andere  Symbole,  die  lediglich  der  Hausapotheken  an, 

Unterscheidung  dienten,  ln  Ostpreußen  mußte  Herzogs  Albrecht  unterhielt  eine  solche  im  Kö- 
jede  Apotheke  in  der  Zeit  von  1725  bis  1809  nigsberger  Schloß,  und  einer  ihrer  Milarbeitei 
.privilegiert*  sein.  Das  Privileg  stellte  an  sich 
nur  eine  Betriebserlaubnis  dar;  vor  Konkurrenz 
durch  Eröffnung  einer  anderen  Apotheke  im 
gleichen  Bezirk  war  eine  Apotheke  nur  dann 
geschützt,  wenn  ihr  ein  Exklusiv-Privileg  ver¬ 
liehen  war. 

Vor  der  Vereinigung  der  drei  Städte  Altstadt, 

Löbenichl  und  Kneiphof  zu  der  einen  Stadt  Kö¬ 
nigsberg  durfte  ein  Apotheker  sich  nicht  etwa 
einfallen  lassen,  sich  so  mir  nichts,  dir  nichts 
mit  seinem  Geschäft  in  die  Altstadt  zu  setzen; 
denn  hier,  für  che  Altstadt,  waren  ja  bereits 
mit  einem  Privileg  zwei  Apotheken  zuqelassen 
worden,  aber  eben  nur  die  zwei,  und  die  Ge¬ 
schichte  der  Köniqsberger  Apotheken  zeigt,  mit 
welcher  Eifersucht  -  und  wie  erbittert  über  die 
Wahrung  von  Vorrechten  gewacht  und  wie  hart¬ 
näckig  für  sie  gekämpft  werden  konnte. 

Von  derOrdenszelt  bis  August  1944 

Tn  der  Geschichte  der  Königsberger  Apo¬ 
theken  zu  blättern,  in  der  Darstellung  zum  Bei¬ 
spiel,  die  wir  Jendreyczik  danken,  ist  reizvoll 
genug,  obwohl  sich  natürlich  die  Vorgänge  bei 
der  Gründung  einer  jeden  Apotheke  wieder¬ 
holen,  wie  dann  der  Ablauf  der  Chronik  einer 
jeden  dem  Ablauf  jeder  anderen  ähnelt.  Ein 
Privileg  wird  beantragt;  der  Hochmeister  des 
jOrdens,  der  Herzog  oder  Kurfürst  oder  König 
'tfi?wahrt  es  |und  mehr  als  einmal  hat  dann  spä¬ 
ter  jein  König  ein  früher  von  einem  Kurfürsten 
„ausgestelltes  Privileg  bestätigt,  so  daß  fortan 
die  Apotheke  eine  .königlich  privilegierte*  war; 
die  Besitzer  wechseln,  auch  wird  zuweilen  der 
Betrieb  in  eine  andere  Straße  oder  Stadtgegend 
verlegt.  Die  meisten  der  alten  Königsberger 
Apotheken,  die  bis  etwa  zum  Jahre  1700  ge¬ 
gründet  wurden,  bestanden  bis  zuletzt,  das  heißt 
bis  in  die  Tage,  in  denen  dann  auch  sie  unter 
dem  Absturz  der  Bomben  und  dem  Einschlag  der 
Granaten  in  Feuer  und  Rauch,  in  Trümmer  und 
Schult  zugrunde  gehen  mußten. 

Wann  die  ersten  Apotheken  in  Königsberg 
entstanden,  Ist  genau  nicht  zu  ermitteln,  doch 
nimmt  man  an,  daß  sich  auch  hier  wie  In  den 
größeren  Stadien  des  übrigen  Ordenslandes 


in  der  Altstadt  -  angeleqt.  Eine  zweite  Apo-  .  T  V;/  llll.  ^  Vuplif  .irfFlT 

thekerordnunq  für  das  damaliqe  Herzontiim  äJM  J  WC  'üju  Jf'  TT  /  1  1 

Preußen  wurde  lßß.1  erlassen,  1725  irrt  das  - — 'rWT  t  *  /•  «In  TI 

.neugeschärfte"  Medizinal-Edikt  für  das  ge-  •  J 

Kraft.  r  r>  ^ 

Apotheker  verkauften  Marzipan  _  .. — ■ ■■'"TT  .  V  _ 

Sich  mit  allerlei  Versuchen  und  mit  ri?r  Her-  — — ^^***^~  - 

unterschied  diese  Stellung  von  Arzneien  in  Laboratorien  zu  be-  '3'""  »v.  *  •  W?  ' 

schäftigen,  wurde  gerade  in  der  Zeit  des  Her- 

Zwischen  dem  Kaiser-W  ilhelm-Platz  und  der  Krämerbrücke  beland  sich  die  Kant-Apotheke, 
schaff  Mode.  Diese  Damen  legten  sich,  von  Königsbergs 

Apothekern  oder  .Destillatoren",  die  sie  heran- 

Ärzte  in  die  .Offizin*,  in  die  Werkstatt  des  Apotheker  mit  den  gleichen  Blicken  ansah  wie 
Auch  die  Gemahlin  des  Apothekers,  bemühen.  Dort  schrieben  ,e  in  ein  den  Goldmacher  hinler  doppelt  verschlossenen 

Buch,  das  zu  diesem  Zwecke  bereit  lag,  den  Türen  (heute  ist  nur  nodi  der  Giftschrank  dop- 
Namen  des  Patienten  und  in  Latein  ihre  Verortl-  pelt  verschlossen). 

nung  für  ihn  ein.  In  späteren  Zeiten,  ja.  zu  Be-  Ja.  aber  was  ist  das  denn  auch  alles,  was  der 
ginn  unseres  Jahrhunderts  noch,  als  der  gute,  Apotheker  da  heimlich  mit  dem  .Pistill*  (der 
alte  .Hausarzt*  regelmäßig  zu  Besuch  kam.  kleinen  Keule  zum  „Anstoßen*  und  zum  Ver¬ 
um  nach  dem  Rechten  zu  sehen,  war  es  an  vielen  reiben!  aus  all  den  Pulvern  in  der  porzellanenen 
Orten  üblich,  daß  die  Familien  bei  sich  zu  Hause  Reibschale  anrichtet?  Was  stößt  denn  da  das 
ein  Rezept -Buch  aufbewahrten,  das  sie  Pistill  in  dem  eisernen  Pillenmörser?  Was  ge¬ 
ilem  Hausarzt  zur  Eintragung  einer  Verordnung  schiebt  dort  daneben  auf  den  hölzernen  Bret- 
vorjeglen,  Mit  diesem  Buch  unter  dem  Arm  tern  mit  den  langen,  schmalen  Rillen  zum  For- 
wanderten  sie  danach  zu  der  nächsten  Apotheke,  men  der  Pillen?  Die  Pillen  und  Tinkturen,  die 
Auch  aus  der  Geschichte  der  Königsberqer  Salben  und  Pasten,  die  Schächtelchen  und 
Apotheken  ergibt  sich  das  bunte  Bild  der  Zu-  Fläschchen,  eckig  und  rund,  die  Töpfchen  (für 
Wanderung  aus  allen  deutschen  Windrichtungen  die  Salben)  —  wer  kann  das  alles  übersehen, 
nach  unserem  Ostpreußen  hin.  Die  Apotheker,  wer  findet  sich  da  noch  heraus!  Ja,  es  bleibt 


Vom  Münzplatz.  bog  die  Junkerstraße  ab,  in  der  die  Hagensche  Apotheke  —  die  frühere  Hol¬ 
apotheke  —  lag.  Im  Hintergründe  die  von  Schinkel  erbaute  Neue  Altstädtische  Kirche. 

die  drei  Städte  Königsberg,  auf  drei  festgesetzt;  die  in  Königsberg  eine  Offizin  eröffneten  oder 
die  Apotheker  blieben  von  gewissen  allge-  kauften,  waren  nicht  etwa  alle  am  Pregel  ge¬ 
meinen  Leistungen  der  übrigen  Bürger  befreit;  boren.  Es  kamen  einige  aus  Danzig,  aus  Pom- 
so  brauchten  sie  nicht  auf  Wache  zu  ziehen  mem  herüber,  aus  Schlesien,  aus  dem  Westen, 
und  nicht  ins  Scharwerk  zu  gehen.  Sie  erhielten  aus  der  RheinpfaD  sogar,  ja.  von  Reval  her- 
das  Recht  nicht  allein  auf  den  Verkauf  der  von  unter.  Und  man  erinnert  sich  des  Umstandes, 
Ärzten  auf  Rezepten  verordneten  Heilmittel;  daß  es  junge  Apotheker  zuweilen  sehr  weit  in 
sie  durften  auch  Konfekt,  Marzipan,  gestoßene  die  Welt  hinaus  trieb.  Im  18.  Jahrhundert  fuhr 
Gewürze  und  Wachslidile  verkaufen.  In  jenen  der  Königsberger  Georg  Christian  Heydrieh  zu¬ 
zeiten  bedienten  sich  die  Ärzte  nicht  wie  heute  nächst  als  Apotheker  mit  der  holländischen 
der  kleinen  Rezept-Blöcke,  von  denen  sie  dann  Flotte  nach  Ostindien,  ehe  er  hernach  die  Apo- 
jewells  für  ein  Rezept  ein  schmales  Blatt  her-  theke  seines  Vaters,  die  spätere  Löwen-Apo- 
unterreißen  können.  Damals  mußten  sich  die  theke,  übernahm. 


fanH"n  Mit  Sicherheit  wissen  wir:  um  1500  gab 
es  in  Königsberg  zwei  Apotheken,  die  eine  in 
d-r  Altstadt  (sie  war  zuletzt  unter  dem  Namen 
.Kant-Apotheke*  bekannt  und  lag  in 
der  Kantstraße  auf  deren  westlicher  Seite  zwi¬ 
schen  der  Krämer-Brücke  und  dem  Kaiser-Wil- 
I-  'm-Platzj,  die  andere  im  Kneiphof  (die 
Büren-Apotheke,  die  bis  in  die  Nacht 
im  August  1944.  in  der  der  ganze  Kneiphof  unter 
den  Bomben  zerfiel,  unverlegt  an  der  Stelle 
bMeb,  ein  der  sie  seinerzeit  —  das  Jahr  ist  nicht 
festzustellen  errichtet  wurde).  Eine  Apotheke 
im  Löbenichl  wird  zum  ersten  Mule  erst  1541 

erwähnt.  .  ...... 

Im  Jahre  1555  erschien  die  erste  Apotheker¬ 
ordnung  Ihren  Verfasser  vermutet  man  in 
einem  Leibarzt  des  Herzogs  Albrecht,  in  dem 
Universitätsprofessor  Dr.  Aurifaber  (zu  deutsch; 
Goldschmied),  der,  wie  auch  andere  Leibärzte, 
eine  eigene  kleine  Hausapotheke  unterhielt, 
deren  Einrichtung  er  später  an  Valentin  Roscher, 
einen  Aootheker,  verkaufte.  Roscher  wurde  der 


Als  die  im  Bisten  Weltkrieg  stark  zerstörte  Stadt  Stallupönen  (Ebenrodel  Wiedeiuuiyebaut 

wurde,  wurde  dieses  Haus  iur  die  1755  privilegierte  Apotheke  errichtet 


Pantzers  Raritätenkabinett 

Caspar  Pantzer,  ein  Zeitgenosse  Simon  Gattung  der  Kammeidedisen  namens  Leguan. 


Dachs,  war  Apotheker  der  Königsbergei 
Altstadt.  Aul  dem  Steindamm  besaß  er  einen 
viel  gerühmten  Garten,  den  er  lür  die  Medi- 
kamentenherstellung  benötigte.  In  einer  Be¬ 
schreibung  wird  geschildert,  was  dort  zu  sehen 
war:  .Ein  Lusthäuschen  mit  verschieden  gemal¬ 
ten  Bildern  und  symbolischen  Darstellungen, 
ein  chemisches  Laboratorium  samt  Marienbad 
(Beinsdorfscher  Apparat  zur  gleichmäßigen  Er¬ 
wärmung  des  Inhalts  der  eingehängten  Ge¬ 
fäße)  und  Destillierölen,  ein  Brunnen,  ein  Fisch¬ 
bassin.  Bienenstöcke.  Bäume  aller  Art,  Pflanzen 
«nd  Kräuter.“  Von  den  ausländischen  Gewäch¬ 
sen  seien  nur  angeführt:  pontischer  und  römi¬ 
scher  Wermut,  spanischer  Sauerampfer,  venc- 
dische  Rosenpappel,  Mandelbaum,  reichblühen¬ 
des  indisches  Blumenrohr,  phönizische  Ceder. 
spanischer  Kerbel,  römische  Kamillen,  blau¬ 
blühende  indische  Winde,  frühblühender  Safran 
und  einige  hundert  andere  Arten. 

Die  Apotheke  Pantzers  war  zugleich  ein  Rari¬ 
tätenkabinett.  denn  es  barg  unter  anderem 
kleine  und  große  indische  Muscheln  in  über 
tausend  Arten,  die  Haut  eines  indischen  Hunds¬ 
fisches,  ganz  rauh  und  ln  buntschillernden  Far¬ 
ben,  zwei  Seehummern  von  außergewöhnlicher 


einen  Sägehai  von  riesiger  Länge  aus  dem 
Indischen  Ozean,  eine  Krokodilshaut  und  so  fort 
Man  könnte  bei  der  Aufzählung  einige  Seiten 
mit  solchen  kuriosen  Dingen  füllen. 

Apotheker  Pantzer  war  nicht  nur  Botaniker 
und  Raritätensammler,  sondern  auch  ein  nam¬ 
hafter  Thenakberetter.  Er  stellte  dieses  damals 
hochgeschätzte  aus  reinstem  Blutenhonig  und 
siebzig  Zutaten  bestehende  alte  Allheilmittel 
mit  großer  Feierlichkeit  öffentlich  im  Beisein 
vieler  Ärzte,  Gelehrter  und  Standespersonen 
her. 

Auf  diese  Handlung  hat  Simon  Dach  ein  latei¬ 
nisches  Gedicht  verfaßt,  worin  er  anführl,  der 
Pantzersche  Theriak  stehe  in  so  großem  Rufe, 
daß  man  ihn  nach  Litauen,  Polen,  Moskau, 
Ünqarn  und  Dänemark  verschreibe.  Auch  pries 
er  in  einem  anderen  deutschen  Gedicht  den 
Apotheker  als  edlen  Menschenfreund,  weil 
Caspar  Pantzer  bei  einer  schweren  Krankheit 
des  Dichters  die  heilende  Medizin  ohne  Entgelt 
verabfolgt  hatte.  Er  widmete  dem  Apotheker 
auch  das  Trauerlied  zu  seinem  Begräbnis  anno 
1656.  H.  B. 


Im  Jahre  der  Erhebung  Johanntsburgs  zur  Stadt,  1657,  wurde  die  Stadtapotheke  zum  Goldenen 

Adler  eröffnet 


Die  Falkenapotheke  in  Tilsit 

ln  Tilsit  stunden  zwei  baugeschtchttldi  bemer¬ 
kenswerte  Apotheken.  Die  Falken-Apolhekc  ln  der 
Deutschen  Straße  11684  privilegiert)  heland  sich  in 
einem  Haus,  dessen  Kern  aus  der  ersten  Hällte  des 
16  Jahrhunderts  »lammte  Die  Inschrilt  1571  wurde 
erst  1837  angebracht.  Die  Zweitälteste  war  die  Gol¬ 
dene  Adler-Apotheke  (16951.  Das  Huus  der  Grünen 
Apotheke  In  der  Deutschen  Straße  mit  dom  auf  dori¬ 
schen  Säulen  ruhenden  Balken  wurde  vermutlich  nach 


Größe  aus  der  Magelhaesstraße,  ein  amerikani¬ 
sches  Gürteltier  mit  langem  Schwanz,  ein  Faul¬ 
tier  aus  Amerika,  ein  peruanisches  Tier  aus  der 


_  t  —  die  ja  damals  noch  selbständig  die  Arzeneien 

H-  (fr  f  zubereiten  mußten  —  und  als  Anreger  zur  gründ- 

ll  fl  B  liehen  Beobachtung  der  heimatlichen  Natur  ha! 

^  [H  Mi  Bl  fer  großen  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Heil- 
r~-j— C- |  künde  in  Ostpreußen  ausgeübt 

— •  ’  J  Ernst  August  Hagen,  veranstaltete  die  ersten 

5®  f*  Kunstausstellungen  in  Königsberg,  gründete  die 

m |  Prussia-Gesellschalt  und  setzte  sich  für  die 
r'v:1  1  Gründung  der  Kunstakademie  in  Königsberg 

*  c  HffW  ätfe  9  ■  n  ein.  über  die  Apotheker  aus  der  Familie  Hagen 

ItM  IÜmBhSB g  verfaßte  Dr.  Georg  Eduard  Dann  einen  Aufsatz, 
h  der  in  d-r  Pharm  lz.eulischen  Zeitung  1956  er- 

Ägj*!  schienen  ist. 

^ - -  Ein  Schüler  von  Karl  Gottfried  Haqen  war  der 

-  .  Inhaber  der  Grünen  Apotheke  zu  Tilsit.  Johann 
Wächter.  Er  besaß  einen  lebhaften,  unter¬ 
nehmenden  Geist.  Wächter  gründete  die  erste 
Die  Grüne  Apotheke  in  Memel  bestand  seil  Zuckersiederei  in  Ostpreußen,  richtete  zwei 
1677.  Oas  Haus  wurde  nach  dem  großen  Brande  Dampfölmühlen  ein,  eine  Knochenbrennerei, 
der  Stadt  in  der  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  Essig-Gewinnungsanlage,  ferner  Färberei- 
gebaut.  betriebe  sowie  eine  Kerzen-  und  Seifenfabrik. 

Zu  unserer  Zeit  standen  noch  in  Tilsit  mächtige 
Speicher,  die  er  erbauen  ließ.  Für  die  vielen 
Schluß  von  Seite  9  hundert  Arbeiter,  die  dieser  zum  Groß-Unter- 

nehmer  gewordene  Apotheker  beschäftigle, 
erwähnt  werden  muß.  Es  ist  Tiepoit,  Siegmund  legte  Rr  soziale  Hilfskassen  an.  Eine  (ür  das 
Tlepolt,  ein  gebürtiger  Danziger,  der  um  1760  Wirtschaftsleben  Tilsits  wichtige  Tat  war  die 
die  Apotheke  zum  We.ißen  Adler  in  der  »Vor-  Gründung  der  Korporation  der  Kaufmannschalt 
stdclt"  erwarb.  Als  1769  die  .Vordere  Vorstadt"  ,  ..  .  ,  ,  ,  ,  .  ,  .  . 

.  ,  -  _  r*„  ,  _ _ ,  .  *  atl  .  Mit  Hagen  befreundet  war  der  Inhaber  der 

durch  einen  Brand  vernichtet  wurde,  sank  auch  ~  ~  Ä  . 

,  tat  -n  Aj,  a  «o.  rv  ^  ..  ,  T-  Osteroder  Apotheke.  Johann  Gottlieb  Kuge  • 

der  Weiße  Adler  in  Asche.  Doch  errichtete  Tie-  _  Äi  .  ,  .  ,  .  . 

...  .  ..  . _ _  ..... _ .  \Ar^u\  mann.  Als  erster  untersuchte  er  systematisch 

polt  die  Apotheke  neu  und  qelanqte  zu  Wohl-  ..  C1  .  .  r  '  P  .  , 

*  f -r.s,\n  c.L.o  cm««  11,0  Flora  und  Fauna  unserer  Heimat.  Er  hat 

stand  Nach  seinem  Tode  stiftete  seine  Witwe  »  ,  ,  ,  .  ,  . 

ein  Waisenhaus,  das  Tiepolische  Waisenhaus.  s,,dl  einen  Namen  als  Insektenforsche,  gemacht. 
Die  Stadl  Königsberg  aber  ehrte  das  Gedenken  ,p,r  bezeichnete  1357  in  Ostpreußen  be- 

<in  Tiepoll  durch  die  Benennung  einer  Straße  ?.  nse  e?aJ, en'.  .  c  ,  , 

nad,  ihm  (zwischen  der  Tragheimer  Kirchen-  'Stallupönen  lebte  ein -anderer  Freund  und 
Straße  und  dem  Tragheimer  Mühlenplatz.  -  "el,er  H^ns.  ^  Apothekenbesitzei  Johann 

auf  den  auch  die  Paläslra  sah).  Gr^or.  *  a  d  *  m  »  c  be  r'  *  be,,r.,eb  “rafan9' 

reiche  botanische  Studien  und  hielt  auch  seine 

Wie  Königsberg  wuchs,  so  wuchs  dann  auch  Fachkollegen  dazu  an. 
folgerichtig  die  Zahl  seiner  Apotheken,  bis  in  Nicht  zum  Haqen-Kreis  gehörte  Johann  Sigis- 
die  Vororte  hinaus.  Man  fand  nun  eine  Elch-, 
eine  Schwanen-Apotheke  (diese  an  der  Hagen- 
straße.  Ecke  Hardenbergstraße),  eine  Germania- 
Apotheke  lauf  dem  hinteren  Roßgarten,  gegen¬ 
über  der  Barmhetzigkeil),  eine  Dorotheen- 
Apotheke  (am  Hammerweg.  Ecke  Steinsfraße) 
und  nodi  viele,  viele  andere.  Sie  alle  dienten 
den  Leidenden,  aul  daß  sie  gesundelen,  bei 


Schlag  gegen  die  Kurpfuscher 

1751  erteilte  das  Domkapitel  von  Ermland  dem 
.achtbaren  Apotheker“  Johannes  Zimmermann  das 
Piivileg.  ln  Allenstein  eine  Apotheke  einzurichten. 
Ihm  allein  wurde  das  Recht  der  Bereitung  und  des 
Verkaufs  von  Heilmiltein  zugestanden.  Bis  dahin  war 
der  Bevölkerung  c‘ne  wissensthuHliche  Heilkunde 
unbekannt.  Leidende  wurden  von  Kurpfuschern  arg 
ausqnnulzt  Hausierer  priesen  allerlei  seltsame  Tränke 
und  Salben  an:  die  Bader  setzten  den  Kranken 
Sthropfkople  an  oder  Meßeu  sie  zur  Ader  Fortan 
wurden  keine  Gaukler  mit  Wunderllnkture»  auf  ihyn 
Mark!  mehr  geduldet,  sie  wurden  aus  dei  Stadl  ge¬ 
wiesen  —  Die  Apotheke  heland  sich  in  einem  Loüben- 
haus  am  Markt.  ca1'. 


Gedrosselter  Rhabarber- Anbau 

In  einer  Beschreibung  der  Stadt  Insterburg 
uni  1780  wird  das  Haus  des  Doktors  und  Kreisphysl- 
kus  Bruck  —  es  handelte  »Ich  um  die  spätere  .Rote 
Apotheke-  als  -in  besonders  statthfhes  Gebäude 
am  Markt  bezeichnet  Dr  Bruck  plante  die  Anlage 
einer  großen  Rhabarb»t-Ptlanzung  Tausend  lunge 
Stämmchen  halte  er  bereits  ln  seinem  Garten  gezogent 
tür  seine  Versuche  benötigte  er  jedoch  ein  größeres 
Feld.  Da  der  Rhabarber  seil  uralten  Zeiten  als  Ab¬ 
führmittel  verwnd-  I  und  zur  Bereitung  von  allerlei 
Mixturen  gebraucht  wurde,  hoftie  der  Arzt  der  Heil¬ 
kunde  in  Ostpreußen  durth  den  Anbau  der  groß- 
blällennen  Stauden  die  in  privaten  Garten  damals 
noch  nicht  an/titreflen  waren  einen  Dienst  zu  er¬ 
weisen  Sein  Gesurft,  ihm  ein  geeignetes  l.and  zur 
Verfügung  zu  stellen,  wurdp  indessen  ahgelehnt.  .So 
unterblieb  eine  gewiß  seht  nützliche  Anpflanzung“, 
meldet  der  Chronist, 


Die  Apo, Itene  in  Gerdaue 


Stadlbrande  von  1802  —  der  tüntundvierzig 

Gebäude  eingeäschert  hat  —  eine  ansehnliche 
staatliche  Beihilfe.  Seinem  mutigen  Verha'ten 
war  es  zu  danken,  daß  die  Stadt  im  Jahre  1807 
vor  groben  Ausschreitungen  der  näpoleonischen 
Truppen  bewahrt  wurde.  —  Weitere  Würdigun¬ 
gen  der  Leistungen  von  ostpreußischen  Apo¬ 
thekern  für  die  Allgemeinheit  sind  in  dem  von 
Dr.  Hans  Valentin  verfaßten  Buche  .Die  Ent 
Wicklung  des  ostpreußischen  Apothekenwesens” 
enthalten.  Es  wurde  vom  Deutschen  Apotheker¬ 
verein  1928  herausgegeben.  s-b 


Apotheker  und  Weinhändler  zugleich 

in  Memt  I  wurde  die  erste,  die  Grüne  Apotheke, 
1677  privilegiert.  Konigsbetg  hatte  acht  in  fener  Zeit. 
In  dem  Privilegium  (in  die  Grüne  Apotheke  in  Me¬ 
mel,  tu  dein  eine  geordnete  Taxe  lür  Aizeneimillel 
und  staatliche  Aufsicht  nusbedungen  wurden,  srdierto 
Her  Große  Kurfürst  sich  und  seinen  Nachloigern  das 
Recht,  bei  Anwachsen  der  Bevölkerung  weitere  Apo¬ 
theken  zozutassen.  Etwa  zwanzig  Jahre  später  wurde 
die  Erlaubnis  zur  Hinrichtung  der  Schwarzen  Adler- 
Apotheke  in  der  Marklstrafle  erteilt.  -  Der  Apothe¬ 
ker  lunn  handelte  zugleich  mit.  Wein 


Im  Jahre  1928  gab  es  in  Ostpreußen  213  Voll¬ 
apotheken,  davon  61  privilegierte.  Ferner  be¬ 
standen  20  allopathische  und  eine  homöopalht- 


Weltkrieges  an  der  gleichen  Stelle,  am  Alt- 
städtischen  Markl,  aulgebaut.  Als  Kaiser  Wil¬ 
helm  II.  im  August  1917  Stallupönen  besuchte. 


Tag  und  bei  Nadtl.  Und  nun  kam  es  nicht  mehr 


um  sich  über  den  Stand  des  Wiederaufbaus  der 


vor.  wie  vor  dreihundert  Jahren,  daß  eine  Mut¬ 
ter,  die  bei  Nathl  dringend  eine  Arzenei  aus 
einer  Apotheke  holen  wollte  —  sie  wohnte,  die 
Mutter,  in  der  .Vorstadt"  — .  lanqe  vorm  Grü 
nen  Tor  zum  Kneiphof  stand  und  an  ihm  rüt¬ 
telte:  das  Tor  war  geschlossen,  und  es  hedurfte 
noch  schwieriger  Verhandlung  mit  dem  Wäch¬ 
ter.  bis  er  das  Tor  dann  doch  öffnete  Damals 
war  die  .Vorstadt“  noch  ohne  Apotheke. 

Zum  Schluß: 
ein  Apothekerschnaps 

Daß  eine  Tür  zur  Apotheke  sich  indessen  auch 
in  unseren  Tagen  nicht  so  leicht  einem  Einlaß 
Begehrenden  zu  erschließen  qedachte,  erfühl 
mein  Freund  B  in  einer  stürmischen  Silvesfet- 
nacht.  Doch  das  lag  wohl  an  ihm  Er  halle  dt» 
Flurtür  zu  zwei  Wohnungen  verwechselt  und 
läutete  Im  Treppenhaus  beharrlich  bei  der  fal¬ 
schen.  Endlich  erschien  dann  in  dieser  ein 
Mann,  hager,  zwei  Köpfe  wohl  noch  lancier  als 
mein  Freund,  der  auf  keinem  seiner  Beine  mehi 
so  ganz  sicher  stand  Der  Hagere  der  Apo¬ 
theker,  eine  blitzende  Brille  aul  der  scharfkan¬ 
tigen  Nase  —  maß  meinen  Freund  mit  wohl¬ 
wollend  betrachtendem  Bück  vom  Scheitel  bt» 
zur  Sohle.  Dann  meinte  er  trocken:  .Merkwur 
diger  Zustand:  ich  braue  hier  Schnäpse 
und  Si  e  sind  betrunken.  Na.  also  kommen  Sie 
schon  reinl  Mal  wird  ja  jeder  wieder  nüchtern  * 
Die  richtigen  Gastgeber,  die  meinen  Freund 
schon  erwarteten,  sahen  ihn  in  dieser  Nachl 
n  i  c  h  l  mehr. 


Stadt  zu  unterrichten,  verweilte  er  eine  halb- 
Stunde  in  der  Olfizin  der  Apotheke  und  ließ 
sich  von  dem  damaligen  Inhaber.  Apothekei 
Otto  Keil,  die  wichtigsten  Einrichtungen  zeigen 
und  erklären.  Nach  einer  Äußerung  des  Kaisers 
war  die  Stallupöner  Apotheke  die  erste,  die  et 
in  seinem  Leben  besichtiqte. 

Der  preußische  Adler  noch  sichtbar 

Das  Haus  dei  1824  privilegierten  Apotheke  In 
Landsberg  stehr  noch.  Es  ist  wie  alle  anderen 
Häuser  der  Stadt  seht  verwahrlost,  die  Glasveranda 
wurde  zerschlagen,  aber  der  schöne  Giebel  Ist  erhal¬ 
ten  geblieben  Außen  zeigt  er  als  Fresko  den  oreu- 
ßischen  Adler  mit  den  ausgebreiteten  Schwingt  n  In 
dem  Haus  der  Apotheke  lebt  heule  ein  polnischer 
Fotograt  Von  der  tnneneinridriung  ist  nichts  erholten 
gebliehen 

Dei  erste  Militär-Apotheker 


Die  einzige  homöopathische  Apotheke  in  Ost¬ 
preußen  war  In  Königsberg  aul  der  Laak 

sehe  Hausapotheke.  Auf  10921  Einwohner  kam 
damals  eine  Apotheke.  Im  Durchschnitt  —  hier¬ 
bei  muß  man  an  die  Landapotheken  denken  — 
betrug  der  Bezirk  einer  Apotheke  174  Quradrat 

kilometer. 

Die  erste  im  Leben 

Die  1755  von  Friedrich  dem  Großen  privile¬ 
gierte  Adler-Apotheke  in  Stallupönen  (Eben- 
rode)  wurde  von  den  Russen  1914  ntederge- 
btannl.  Sie  wurde  noch  während  des  Ersten 


Bereits  zur  Otdenszeit  wurde  die  Heilkunde  in  Ost¬ 
preußen  sehr  getördert,  denn  das  Gelübde  des 
Ordensritters  schloß  die  Krankenpitege  ein  ln  Burgen 
und  Spitälern  sowie  aul  den  Litauer-Reisen  wat  stets 
ein  genügender  Vorrat  von  Heilmitteln  vorhanden 
Nach  dem  Niedergang  des  Ordens  versiegten  viele 
der  gesammelten  Kenntnisse  und  Erfahrungen  Md 
der  Bildung  sichender  Heere  erwies  sich  auch  die 
Notwendigkeit  der  Betreuung  der  Soldaten  durch 
Heilkundige  Der  aus  der  Pfalz  stammende  Apotheker 
Schrocte!  sorgte  dalür.  daß  die  Truppen  des  Großen 
Kurfürsten  während  der  Feldzüge  In  Ostpreußen  Käst¬ 
chen  mit  Arzneien  erhielten,  und  er  lieferte  aurh  den 
Feldchirurgen  Verbandsmaterial.  7.ttr  B-Iohnung  fnr 
seine  Dienste  wurde  Ihm  die  Erlaubnis  erteilt',  out 
dem  Roßgarleu  ln  Königsberg  eine  Apotheke  za  er¬ 
öffnen. 


krmhnut  ,  c  ,  w"'  (t,e  älteste  des 

Große  k.  ,  ,  C,,l,,eL'  il,r  P”v"e»  /(i57'  ob  der 

frroße  Kurlurst  das  Bistum  besetzt  halte.  —  Int 

Z[d,cn  Jo!'rf’  "trrr/e  m  liraunsberq  eine  Apo¬ 
theke  Privilegien  -  Die  Itnßte,  Apotheke  zog 
19<iö  in  dieses  lluus  ein. 
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£ic  ^erlittet  Beilage 

- Das  OstpreußenLlatt - 


Ostpreußen  bewähren  sieb 


Den  Bürgersinn  beleben 


Berliner  Selbstverwaltung —  150  Jahre  alt 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -  Korrespondenten 

Hundertfünfzig  Jahre  ist  es  her.  Am  9.  Juli  artig.  So  wurden  zum  Beispiel  die  Armensachen 
1B0!)  lauteten  die  Glocken  in  Alt-Berlin;  in  der  erst  1819  aus  der  Zuständigkeit  des  Staates  ln 
Nicolaikirche  —  heute  ist  sie  eine  Ruine,  aber  die  der  städtischen  Selbstverwaltung  überführt, 
sie  steht  im  Aufbaupian  des  Ost-Berliner  Magi-  das  Schulwesen  gelangte  erst  1829  in  die  Hände 
strats  —  wurden  Magistrat  und  Stadtverordne-  der  gewählten  Stadtväter, 
tenversammlung  von  Berlin  (eierlich  in  ihre  Im  Bauwesen  behielt  der  König  immer  ein 
r^uen  Ämter  eingetührt.  Auch  in  Königsberg  Verfügungs-  bzw.  mindestens  Einspruchsrecht  — 
tte  die  Vereidigung  des  Magistrats  in  einem  verständlich,  da  es  sich  um  seine  Residenzstadt 
G  leshause  —  in  dem  ehrwürdigen  Dom  —  handelte.  Dies  Verfügungsrecht  erstreckte  sich 
stattgefunden,  einige  Monate  zuvor,  am  Ge-  bis  auf  die  Festsetzung  der  StraBenfluchtlinien, 
burtstage  der  Königin  Luise,  dem  10.  März.  die  Namensgebung  der  Straßen,  der  Aufstellung 
Die  1.  Stadtverordnetenversammlung  der  Ge-  von  Denkmälern,  und  auf  Fragen  des  Verkehrs 
schichte  der  deutschen  Hauptstadt  Berlin  bestand  und  der  Verkehrsmittel.  Jeder  ältere  Berliner 
aus  102  Bürgern,  die  in  Wahlversammlungen,  kennt  die  Geschichte  von  der  Straßenbahnlinie, 
einberulen  in  Berliner  Kirchen,  gewählt  worden  die  die  Prachtstraße  .Unter  den  Linden"  über¬ 
waren.  Die  Chronik  sagt  über  sie  soziale  Zu-  queren  sollte.  Unter  die  Zeichnung  dieses  Pro- 
sammensetzung4  31  Kaufleute,  28  Gewerbetrei-  Jektes  schrieb  del  Kaiser  .Unten  durch,  nicht 
bende,  neun  Fabrikanten,  fünf  Eigentümer  und  oben  drüber!'  —  und  so  baute  man  den  noch 
Rentiers,  fünf  Gärtner  und  Ackerbürger,  fünf  heute  erhaltenen  Straßenbahntunnel. 

Brauer  und  Destillateure,  vier  Gastwirte,  vier  Ferner:  die  Polizei  blieb  königlich  und  in  die- 
Apotheker  und  )e  ein  Schiffer,  Juwelier,  Pachter  ser  Eigenschaft  bestimmte  sie  zum  Beispiel  über 
und  Arzt.  Dazu,  gewissermaßen  als  Behörden-  die  Straßenbeleuchtung.  1826  schließt  der  Poli- 
vertreter  drei  Poiizeibeamte.  zwei  Bauinspek-  zeiprasident,  ohne  die  Stadtvertreter  auch  nur 

zu  informieren,  geschweige  denn  zu  fragen,  mit 
einer  britischen  Gesellschaft  einen  dreißigjähri- 
|  y'j4  gen  Vertrag  über  die  Lieferung  von  Gas  und 

A  dies  nicht  nur  tiir  die  Straßenlaternen,  sondern 

FT  älH  auch  für  Haushalts/. wecke  Als  Kamplm.ißiiuliine 

h  Tu  die  sia.lt, 

lüf  •rrutiten.  Die  britische  Firma  prozessieit 

die  Stadt  und  gewinnt!  Die  städtische  Gasanstalt 
1 1 »Jt  ’JmdOjhSk  darf  nur  dorthin  liefern,  wo  noch  keine  eng- 
T*  4  <  fjg'i  U  '  Üschen  Gasrohre  gelegt  sind,  ein  Zustand,  der 

Rbli /Lj  I lf  bis  1914  bestand. 

Ähnlich  war  es  mit  der  Wasserversorgung; 


Fast  gleichzeitig  mH  der  Gründung  des  Deutschen  Reiches  entstand  das  Berliner  Rathaus, 
in  dem  rund  lünlundsiebzig  Jahre  über  die  Angelegenheiten  der  aulhlühenden  Reichshaupt¬ 
stadt  beraten  wurde.  1869  wurde  der  nahezu  hundert  Meter  lange  Bau  vollendet,  über  den  der 
97  Meier  hohe  Turm  ragt.  Das  Gebäude  erlitt  im  Zweiten  Weltkriege  schwere  Zerstörungen, 
die  Inzwischen  ausgebessert  wurden.  Es  steht  in  Ost-Berlin;  als  Hauplralhaus  lür  das  freie 
Berlin  dient  das  Schöneberger  Rathaus,  das  wir  in  Folge  20  im  Bilde  zeigten. 


geßlidi  sein  Aufruf,  Wiederaufbauhilfe  für  die 
beim  Russeneinfalt  zerstörten  ostpreußischen 
Städte  und  Dörfer  zu  leisten: 

.. . .  Für  jede  der  armen  zerschundenen  und 
zerschossenen  oslpreußischen  Städte  soll  eine 
unversehrte  größere  Stadt  im  Reiche  die  Rolle 
eines  Paten  übernehmen,  der  die  wiederaulste¬ 
hende  kleine  Schwester  liebevoll  an  der  Hand 
fassen  und  sie  mit  Rat  und  Tat  auf  ihrem  künl- 
tigen  Lebensweg  begleiten  soll." 

Unvergeßlich  auch  Georg  Reiches  Aufruf  zur 
Volksabstimmung  im  südlichen  Ostpreußen  auf 
Grund  des  Versailler  Diktats.  Diese  Worte  sind 
heute  wieder  von  brennender  Aktualität; 

.Was  bedeutet  ein  verlorener  Krieg  gegen¬ 
über  der  unbändigen  Kraft  eines  Volkes,  das 
sich  seines  Wertes,  seines  Könnens  bewußt 
bleibt  und  nur  der  Stunde  harrt  ...  da  es  sein 


fn  der  weiteren  Entwicklung  Berlins  stoßen  gegen  die  luft-  und  lichtlosen  Mietskasernen;  er 
wir  wiederum  auf  einen  Landsmann,  auf  D  r.  denkt  als  einer  der  ersten  schon  an  die  Notwen- 
Georg  R  e  i  c  k  e  aus  Königsberg,  der  von  1902  digkeit,  Parks  und  Grünflächen  gerade  in  den 
bis  1922  das  Amt  des  zweiten  Bürgermeisters  dichtbesiedelten  Arbeiterbezirken  zu  schaffen, 
der  deutschen  Hauptstadt  innehatte.  Das  Ost-  und  nicht  nur  das:  von  ihm  stammt  der  revolu- 
preußenblatt  hat  ihn  im  vorigen  Jahr  ausführlich  tionäre  Gedanke  (noch  heute  umstritten,  noch 
gewürdigt.  Und  wenn  heute  ein  kurzer  Uber-  heule  erst  da  und  dort  wieder  von  Pionieren 
blick  über  die  Berliner  Selbstverwaltung  gege-  gegen  engstirnige  Bürokraten  durchgesetzt),  Ra¬ 
ben  werden  soll,  so  ist  es  unerläßlich,  auf  die  senflädien  in  Parks  zu  bestimmten  Zeiten  als 
kommunalpolitische  Leistung  dieses  Mannes  Liegewiesen  und  Spielplätze  freizugebenl 


Zwei  Berliner  Bären  . sprudeln '  neuerdings  in 
Oberbayern.  Sie  wurden  als  Brunnenliguren  im 
Internationalen  Fremdenverkehrsort  Garmisch- 
Partenkirchen  aulgestellt  und  symbolisieren  die 
enge  Verbundenheit  zwischen  den  beiden  Olym¬ 
pia-Orten  Berlin  und  Garmisch. 

toren,  der  Oberst  der  Bürgerg.irde  und  endlich 
Kammerpräsident  von  Gerlach,  der  Vor¬ 
steher  der  Versammlung,  die  ihn  dann  zum 
ersten  Oberbürgermeister  von  Berlin  wählte. 

„Die  Städteordnung* 

4000  Taler  Jahresgehalt  wurden  dem  ersten 
Oberhaupt  der  Stadt  zugebilligt,  die  damals 
160  000  Einwohner  zählte.  Wir  fragen  uns,  wie 
dies  große  Gemeinwesen  denn  bis  zum  Jahre 
1809  verwaltet  wurde.  Kurz  gesagt:  von  der 
Polizei.  Denn  nach  dem  .Rathäuslichen  Regle¬ 
ment“  aus  dem  Jahre  1747  war  der  vom  König 
ernannte  Polizeidirektor  in  Berlin  zugleich 
Stadtpräsident  und  erster  Bürgermeister  —  nur 
dem  König  und  nicht  der  Bevölkerung  in  irgend¬ 
einer  Form  verantwortlich,  auch  nicht  dem  aus 
zwanzig  Mitgliedern  bestehenden  Magistrat,  der 
noch  in  keiner  Weise  als  Selbstverwaltungs- 
organ  anzusehen  war. 

Die  grundlegende  Wandlung  des  Jahres  1809 
Ist  ein  Werk  des  Freiherrn  vom  Stein:  seine 
.Städteordnung"  war  von  König  Friedrich  Wil¬ 
helm  III.  am  19  November  1808  durch  eine  in 
Königsberg  erlassene  Kabineltsordre  lür 
Berlin  in  Kraft  gesetzt  worden 

Geschichtskundige  haben  Archive  und  Chro¬ 
niken  durchforscht,  um  Vorboten,  Vorläufer 
Steins  auf  dem  Gebiet  der  städtischen  Selbst¬ 
verwaltung  zu  finden  —  -vergeblich.  Steins  Mit¬ 
arbeiter  an  diesem  großen  Werk  sind  bekannt, 
der  Königsberger  Polizeidirektor  F  r  e  y  ,  der  sie 
entwarf,  der  Präsident  des  Oberlandesgerichts 
in  Königsberg.  M  o  r  g  e  n  b  e  s  s  e  r ,  der  späleie 
Staatssekretär  Friese  (geboren  In  Kanthen, 
Kreis  Pr.-Holland)  und  Oberlinanzrat  W  i  I  - 
k  e  n  s. 

Ostpreußen  halfen  mit 

Johann  Gottfried  Frey  war  ein  ostpreußisdiei 
Landsmann,  gebürtiger  Königsberger,  und  ge¬ 
rade  seine  Aulzeichnungen  sind  es.  die  uns  klar 
werden  lassen  daß  die  neue  Städteordnung 
inehr  war  als  lediglich  eine  .Verwaltungsre¬ 
form"  Wenn  es  in  der  Königlichen  Kabinelts¬ 
ordre  vom  November  1808  heißt,  man  wolle 
durch  die  neue  Form  der  städtischen  Verwaltung 
.den  Burgersinn  und  Gemeingeist  beleben",  so 
begegnen  wir  damit  Gedanken  und  Zielen  de- 
Ostpreußen  Frey  Eine  seiner  Niederschriften 
beginnt  mit  den  Worten  .Zutrauen  veredelt  den 
Menschen  .  "  und  an  anderer  Stelle  hat  Frey 
betont,  wie  sehr  eine  Beteiligung  der  Burger 
schalt  an  der  Verwaltung  Interesse  für  das  Ge¬ 
meinwohl  weckt,  .größeren  Reiz  zur  öffentlichen 
Tätigkeit  ausubt,  die  den  Geist  der  Nation  er¬ 
hebt,  zui  Erwerbung  von  Kenntnissen  anfeueri 
und  den  Egoismus  und  die  Frivolität  zügelt  ' 


hinzuweisen. 

Sein  Arbeitsgebiet  umfaßte  in  den  Jahren 
stürmischsten  Aufstiegs  wie  auch  schwerster 
Not  so  wichtige  Lebensfragen  wie  das  Kranken- 
und  Rettungswesen  und  die  Siedlungspolitik. 
Unter  Georg  Reiche  wird  das  mächtige  Vir- 
chow-Krankenhaus  mit  seinen  2000  Bet¬ 
ten  vollendet,  werden  die  bekannten  Heil¬ 
stätten  in  Buch  geschaffen;  die  heute  noch 
funktionierenden  Rettuncjs wachen  und  Unfall¬ 
stationen  entstehen,  die  mit  dem  zunehmenden 
Großstadtverkehr  immer  bedeutungsvoller 
werden. 

Reicke  kämpft  gegen  die  Bodenspekulation, 


Nur  ganz  am  Rande  erwähnen  wir  Reickes  Be¬ 
deutung  für  das  Berliner  Kunstleben  —  er  er¬ 
warb  das  Lessing-Haus  in  der  Brüderslraße  für 
die  Stadt  und  schuf  daraus  das  Lessing- 
Museum.  Die  musische  Bildung  der  Jugend 
lag  ihm  besonders  am  Herzen  . . . 

Im  Ersten  Weltkrieg  begründet  Reicke  zusam¬ 
men  mit  Gertrud  Bäumer  den  Nationalen 
Frauendienst  zur  sozialen  Betreuung  der  vom 
Kriege  betroffenen  Zivilbevölkerung,  eine  ge¬ 
schichtliche  Tat. 

Wir  können  es  uns  nicht  versagen,  auf  die 
starke  Brücke  hinzuweisen,  die  Georg  Reicke 
zwischen  Berlin  und  Ostpreußen  schlug.  Unver- 


Haupt  wieder  froh  und  frei  erheben  darf!  Aber 
alles  bedeutet  es  für  dieses  Volk,  daß  es  den 
Glauben  an  sidi  nicht  verliert,  daß  es  seinen 
Namen,  seine  Scholle,  seiner  Sprache  Laut  liebt 
und  vertritt  und  verkündigt  gegen  jedwede  Ge¬ 
fährdung  . .' 

.Groß-Berlin* 

Eines  der  letzten  Anliegen  Reickes,  bevor  er 
unter  der  neuen  Regierung  zurücktritt,  ist  die 
Schaffung  von  Groß-Berlin..  Denn  die  zahllosen 
selbständigen  Gemeinden  und  Vororte  zu  einem 
organischen  Stadtwesen  zusammenzuschließen: 
dafür  hat  auch  er  gerungen,  zusammen  mit  so 
vorausschauenden  Männern  wie  dem  Schöneber- 


TSetQinezln  gewidmet 


ger  Bürgermeister  Dominicus,  dem  Schöneber¬ 
ger  Stadtrat  und  späteren  Königsberger  Ober¬ 
bürgermeister  D  r.  D  r,  h.  c.  Hans  L  Oh¬ 
me  y  e  r. 


.Venus  mit  hlerz  und  Köplchen"  nennt  Dr. 
S.  Fischer-Fabian  sein  ebenso  unterhaltsames 
wie  geistvolles  Buch,  das  er  der  Berlinerin 
schlechthin  gewidmet  hai  und  das  dieser  Tage 


daß  Im  Osten  und  Westen  Berlins  doch  wohl 
etwa  zwei  Millionen  dieser  Berlinerinnen  leben, 
von  denen  —  das  sei  ausdrücklich  lestgestellt 
—  Zehntausende  gleichzeitig  bewußte  Ostpreu- 
ßinnen  und  Berlinerinnen  sind. 

Dichter  und  Schriltsleller  zweier  Jahrhunderte 
haben  den  Frauen  von  Berlin  und  vor  allem 
auch  den  Mädchen  von  Berlin  gehuldigt.  Es 
gibt,  wie  Fischer- Fabian  sehr  richtig  leslstellt, 
neben  der  geborenen  Berlinerin  auch  die  .ge¬ 
lernte'.  Die  Atmosphäre  der  deutschen  Reichs- 
hauplsladt  lormt  sehr  bald  auch  die  .Zugewan¬ 
derte'  In  eine  echte  Berlinerin  um.  In  guten  und 
in  sehr  bösen  Zeiten  haben  sich  die  Frauen  von 
Berlin,  wie  wir  alle  wissen,  auls  höchste  be¬ 
währt  Sie  verloren  nie  ihren  Talsachensinn, 
ihre  Frische,  ihren  besonderen  Reiz  und  auch 
nie  ihren  Humor.  Schon  Meyers  Konversations¬ 
lexikon  von  188 5  hat  ja  lestgestellt,  daß  unsere 
Berlinerinnen  eine  .Mischung  ganz  eigener  Art" 
seien. 

Der  Autor  dieses  Buches,  das  sich  mit  vollem 
Recht  im  Untertitel  eine  .Liebeserklärung  an 
die  Berlinerin"  nennt,  hat  aus  den  verschieden¬ 
sten  Ständen  besonders  prägnante  Vertreterin¬ 
nen  der  Berliner  Weiblichkeit  ausgewählt.  Ein 
großes  Kapitel  widmet  er  selbstverständlich  der 
unvergeßlichen  Königin  Luise,  aber  auch  der 
Dichterin  Anna  Louise  Karsch,  deren  Empfang 
durch  den  großen  König  Friedrich  sogar  unser 
Landsmann  Daniel  Chodowlecki  verewigt  hat 
Selbstverständlich  kommen  auch  die  schiagier- 
tige  Madame  Dulitre,  die  Rahel  Varnhagen  und 
die  beiden  berühmten  Schauspielerinnen 
Doebhelin  und  Sllch-Crelinger  nicht  zu  kurz. 
Durch  die  beiden  Berlinei  Medizinerinnen  Fran¬ 
ziska  und  Henriette  Tibuitius  wird  uns  die  Wis 
senschaltlerln  und  Sozialarbeiterin  in  der  Rie 
sensladt  vorgestellt. 

Aus  der  Fülle  der  übrigen  Repräsentantinnen 
seien  u  a  die  verdienstvolle  Oberbürgermeiste¬ 
rin  Louise  Schröder,  Hedda  Adlon,  Paula  Busch. 
G reihe  Weiser  und  Rotraul  Richter  genannt.  In 
einer  - ehr  schönen  Würdigung  der  .Frau  Krause 
aus  Berlin  N"  würdigt  D.  Fischer-Fabian  die 
Riesenschar  lener  Berlinei  Hauslrauen,  die  un- 


Wir  können  uns  heute  nicht  mehr  vorstellen, 
welche  Schwierigkeiten  es  über  Jahrzehnte  ge¬ 
macht  hat,  die  hundert  Gemeinden  und  Gulsbe- 
zirke,  die  zusammen  Berlin  bildeten,  unter  einen 
Hut  zu  bringen.  Besonders  die  wohlhabenden 
Gemeinden  verteidigten  ihre  Selbständigkeit 
mit  allen  Mitteln.  Auf  dem  Gebiet  der  öffent¬ 
lichen  Verkehrsmittel  herrschte  ein  heilloses 
Durcheinander,  denn  jede  Gemeinde  schloß  mit 
einer  anderen  der  damals  zunächst  privaten  Ge¬ 
sellschaften  ihren  Vertrag  —  jede  hatte  andere 
Tarife,  die  Fahrpläne  waren  nicht  aufeinander 
abgestimmt  und  erst  in  den  zwanziger  Jahren 
hat  dann  Ernst  Reuter  die  verschiedenen 
Straßenbahngesellschaften,  die  .Große  Berlinrr 
Omnibusgesellschaft',  die  .Untergrund-  und 
Hochbahn-AG."  zur  „Berliner  Verkehrsgesell- 
schaft“,  der  BVG,  zusammenschließen  können 
Voraussetzung  dafür  war  das  von  der  netipn 
preußischen  Regierung  im  Jahre  1919  im  Land¬ 
tag  durchgebrachte  .Gesetz  zur  Schaffung  von 
Groß-Berlin* 

Deutsche  Hauptstadt 
Fünfundzwanzig  Jahre  lang  war  Berlin  dann 
.Stadt  Im  Lande  Preußen",  sich  selber  verwal¬ 
tend.  aber  doch  der  Landesregierung  verant¬ 
wortlich,  eine  Stadt,  kommunalpolitisch  gesehen, 
wie  Königsberg,  München  oder  Stuttgart,  nicht 
aber  wie  Hamburg  oder  Bremen  .landesfrei’ 
Landesfrei  ist  Berlin  erst  1945  geworden  oder 
eigentlich  nur  die  drei  Westsektoren  nach  der 
von  den  Sowjets  bewerkstelligten  Spaltunq  an 
Jahre  1948. 

Seither  hat  die  West-Berliner  Bevölkerung 
bewiesen,  daß  sie  imstande  ist,  sich  selbst  zu 
verwalten  und  nicht  nur  das,  sondern  auch  im¬ 
stande,  politische  Entscheidungen  zu  treffen,  die 
weit  über  das  Kommunale  hinausgehen  und  die 
auch  weit  über  das  hinausgehen,  was  von  den 
Bürgern  der  freien  Stadt  Hamburg  oder  Bremen 
an  politischem  Instinkt,  Verantwortung  und 
Vorausschau  in  die  Zukunft  verlangt  wird.  Das 
ist  ein  Lob.  das  gerade  in  diesen  Wochen  und 
Monaten  bedeutungsvoll  ins  Gewicht  Fallt. 

Keinesfalls  heißt  das  aber,  daß  Berlin  .Freie 
Stadt"  im  Sinne  der  sowjetischen  Vorschläge 
werden  will. 


DieEnfwlcklungzur 

Selbständigkeit 

Freitpb  ‘n  ltia'n  'ich  die  Dinge  damals  nach 
dem  Festakt  in  dur  Nicoiaikirche  nicht  schlug- 


Im  Argon-Verlag,  Berlin,  (230  Seilen  mit  24  Bild 
talein)  erschienen  ist.  Die  Berlinerin  schlecht 
hin  zu  schildern,  ist  kein  leithles  I  nierlangen. 
denn  wir  müssen  uns  darüber  im  klaren  sein, 


bemerkt  und  unbekannt  unendlich  viel  geleistel 
hoben  Wir  Irenen  uns  darüber,  daß  der  Autoi 
"■  . 4,  ■  nn’-oll  -rior  eigenen  Mutter, 
auch  einer  Berlinerin,  widmete. 


Deutschlands  Hauptstadt  zu  sein,  das  ist  die 
wahrp  Freiheit,  die  Berlin  meint,  seine  Stadt¬ 
väter.  seine  tapfere  Bevölkerung  diesseits  und 

jenseits  der  Sektorengrenzen. 
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Clausthal-Zellerfeld 


TSezäin  fD  zeuß 


Vom  Wirken  des  ostpreußischen  Baumeisters  Martin  Grünberg 


Zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  entstanden 
in  Berlin  edle,  monumentale  Bauten.  Sie  kün¬ 
deten  den  Nachfahren  von  dem  Mut  zur  Größe 
den  der  Große  Kurfürst  durch  seine  tatkräftige 
Staatsführung  angefacht,  und  den  sein  Nach¬ 
folger  auf  das  Gebiet  der  Baukunst  übertragen 
hatte.  Das  Schloß  an  der  Spree  und  das  Zeug¬ 
haus  Unter  den  Linden  waren  ein  Ausdruck  die¬ 
ser  Gesinnung.  Die  Repräsentation  staatlicher 
Macht  entsprach  dem  Geist  jenes  Zeitalters  und 
der  erste  preußische  König  Friedrich  I.,  der  sich 
em  18.  Januar  1701  in  der  Königsberger  Schloß¬ 
rehe  die  Krone  auf  das  Haupt  gesetzt  hatte, 
'Ile  Berlin  zu  einer  würdigen  Residenzstadt 
\  'ii  europäischer  Geltung  umwandeln.  Hinzu 
kam  die  Notwendigkeit,  für  die  wachsende  Ein¬ 
wohnerschaft,  die  sldi  durch  ständigen  Zuzug 
Tasch  vermehrte,  neue  Wohnhäuser  und  Kirchen 
zu  errichten,  Zu  den  Urstädten  Berlin  und  Kölln 
gesellten  sich  die  neugegründeten  Schwester- 
stärite  Friedrichswerder  und  Dorotheenstadt, 
alle  vier  wurden  1709  zu  einer  Stadtgemeinde 
vereinigt. 

Berlin  bot  den  Baumeistern  ein  reiches  Be¬ 
ta  gungsfeld.  Architekten,  deren  Namen  in  die 
Kuo  iqeschichte  eingegangen  sind,  wirkten  da- 
nn's  an  der  Spree.  Unter  ihnen  ragten  der 
Ahnherr  der  Berliner  Architekten,  Arnold  Neh- 
ring,  der  geniale  Andreas  Schlüter,  Jean  de  Bodt, 
John  de  Collas,  Philipp  Gerladi  und  Friedrich 
von  Eosander,  genannt  Göthe  —  er  stammte 
von  der  Ostseeinsel  Gotland  —  hervor.  Weni¬ 
ger  bekannt  ist,  daß  auch  ein  Ostpreuße,  Mar¬ 
tin  Grünberg,  an  der  baulichen  Gestal¬ 
tung  Berlins  in  der  Hochblüte  des  Barotks  be¬ 
teiligt  war. 
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die  weitgespannten  Bogen  der  Tilsiter  Luisen- 

Der  Gendarmenmarkt  wr/r  einer  der  ansehnlichsten  Plätze  des  allen  Berlins:  links  der  Deutsche  brücke.  Wappen  und  ostdeutsche  Motive  sind  In 
Dum,  Mille  das  von  Schinkel  gebaute  Königliche  Schauspielhaus,  rechts  der  Französische  Dom.  alten  möglichen  Ausrührungen,  in  Buntpapier,  in 

Sprttzlcchnik,  Kralzarbeit,  Scherenschnitt  usw.  zu  se¬ 
hen.  Eine  Schülerin  fertigte  einen  Wandbehang  be¬ 
stickt  mit  dem  Königsberger  Schloß,  der 
Marienburg  und  anderen  ostpreußischen  Motiven,  Ein 
15|ähriger  Schüler  schnitzte  mit  dein  Taschenmesser 
einen  Kurenkahn,  tn  einem  kunstvoll  angeterttgten 
Kästchen  finde!  man  In  Schwarz-Weiß-Zeichnung  Kar¬ 
ten  mit  den  Wappen  und  Baudenkmälern  ostpreußi¬ 
scher  Städle.  Unmöglich,  die  großen  und  kleinen 
Kunstwerke  alle  aufzuzählen,  die  oit  in  Gemein¬ 
schaftsarbeit  entslanden.  Unmöglich  auch,  die  vielen 
in  geschmackvollen  Einbänden  ausliegenden  Hcttc  mit 
Aufsätzen  und  Gedichten  über  die  Heimat  zu  erwäh¬ 
nen.  Auf  die  Phantasie  der  Kinder  scheint  vor  allem 
die  Kurische  Nehrung  mit  ihren  Treibsanddünen  und 
Elchen  eingewirkt  zu  haben.  Denn  Immer  wieder  fin¬ 
det  man  Schilderungen  über  dieses  eigenartige  Stück¬ 
chen  deutscher  Erde,  dazu  Agnes  Miegels  Ballade  .Die 
Frauen  von  Nidden"  und  -Das  Lied  vom  Elch',  alles 
mit  rührender  Hingabe  illustriert  Auch  ergreifende 
Schilderungen  über  die  Flucht  der  Eltern,  nusgeslattet 
mit  herübergeretteten  Fotos  vom  heimatlichen  Hof, 
kann  man  lesen. 

Die  Kinder  haben  sich  aber  nicht  nur  darauf  be¬ 
schränkt,  der  alten  Heimat  zu  gedenken  unrl  ihre 
Schönheit  aufzuzeigen,  sondern  sie  wenden  sich  auch 
fordernd  und  mahnend  an  dio  Umwelt  Und  das  Ist 
das  Ermutigende  für  die  Berliner  und  tür  die  Zonen¬ 
bewohner.  die  diese  Ausstellung  sehen)  .So  zerrissen 
ist  unser  Vaterland*,  so  heißl  es  anklagend  auf  einer 
plakatartigen  Wandkarte  mit  dem  dreigeteiltefl 
Deutschland.  Auf  einem  anderen  Plakat  wild  durch 
eine  Stacheldrahtlinie  außerordenitich  wirksam  die 
Unmenschlichkeit  der  sich  von  Lübeck  bis  Hot  hinzie¬ 
henden  Zonengrenze  dargestetlt.  .Das  ganze  Deutsch¬ 
land  soll  cs  sein'  ruft  cs  von  einer  anderen  Karte, 
die  die  Grenzen  von  19.17  zeigt.  Plakate  vom  Branden- 
Es  ist  daher  burger  Tor  und  von  der  Siegessäule  fordern  Immer 


wachte  zeitweise  den  Fortgang  der  Arbeiten  am  Errichtung  der  Türme.  Sowohl  bei  der  Deutschen 
Zeughaus.  Kirche  wie  bei  der  Parodtial-Kirdie  beherrschen 

die  Türme  das  architektonische  Bild,  aber  sie 
Erbauer  der  Pa  roch  lal- Kirche  wurden  von  anderen  ausgeführl.  Philipp  Ger- 
und  der  Deutschen  Kirche  lach,  der  auch  dem  Kronprinzen-Palais  Unter 

den  Linden  die  letzte  Form  gab,  ist  der  Erbauer 
Als  weiteres  Erbe  seines  Meisters  übernahm  des  Parochial-Turmes  und  Friedrich  der  Große 

er  die  Bauleitung  der  Parochial-Kirche  ließ  von  Gonlard  die  prächtigen  Kuppeltürme 

in  der  Klosterstraße.  Hierbei  halle  er  mancherlei  an  die  Deutsche  und  Französische  Kirche  setzen, 

Verdruß,  denn  infolge  eines  Rechenfehlers  die  beide  zu  den  markantesten  Baudenkmälern 

Nehrings  stürzte  die  Decke  ein,  auch  erwies  des  historischen  Berlins  zählten.  Grünbergs 

sich  der  ganze  Plan  als  zu  kostspielig.  Grünberg  Werk  wurde  durch  die  Taten  der  beiden  vorher 

ersann  einen  neuen  Entwurf,  in  dem  der  Kir-  genannten  Architekten  überschattet.  Zu  einem 

chenraum  hell  und  klar  geslaltel  wurde.  Viel  Begriff  des  .alten,  gemütlichen  Berlins'  wurde 

In  Ostpreußen  entslanden  zur  gleichen  Zeit:  beachtet  wurde  auch  sein  Bau  der  Deutschen  die  von  Grünberg  gebaute  Jungfernbrücke,  eine 

Wallfahrtskirche  Heiligelinde.  Burgkirche  in  Kirche  auf  dem  Gendarmen-Markt,  gegenüber  Zugbrücke  mit  eisernen  Wangen.  Der  Zeichner 

Königsberg  -  I  nlried-ßau  des  Königsberger  der  Französischen  Kirche,  der  sich  auf  einem  des  Berliner  Volkslebens,  Heinrich  Zille,  war 

Schlosses,  Umbau  von  Schlobilten  sowie  die  regelmäßigen  Fünfeck  erhob.  Da  die  Mittel  zu  geradezu  in  sie  verliebt,  und  er  hat  sie  mit  far- 

Schlösser  Grünholl  bei  Pnbethen,  Holstein  bei  karg  bemessen  waren,  unterblieb  zunächst  die  bigen  Stiften  im  Sdtnee  skizziert. 

Königsberg.  Karwinden  ( Kreis  Pr.-Holland), 

Dö  '■■ilstädl  I Kreis  Kastenburg),  Friedrichstein 
bei  l.öwenhagen,  die  Fassade  des  Königs- 
bener  I Knnphnischen)  Rathauses,  das  König- 
lidie  Waisenhaus  und  andere  repräsentative 

k  ch liehe  und  weltliche  Bauten.  Grünberg,  dem  der  Titel  Oberlandbaudirektor  heit  genutzt,  um  Schlüter  als  Konkurrent  aus¬ 
verliehen  wurde,  war  ein  gewissenhafter  Be-  zuschalten.  Es  darf  aber  nicht  übersehen  wer- 

amtei  und  solider  Techniker.  Ihm  war  die  Auf-  den,  daß  es  bei  der  leidigen  Angelegenheit  um 

sicht  über  die  geschworenen  Landmesser  der  die  nutzlose  Verwendung  von  Staatsgeldern 

Kurmark  übertragen  worden.  Neben  mehreren  ging.  Schlüter  sind  wirklich  grobe  Fehler  und 

staatlichen  Aulttagen  hat  er  auch  Bürgerhäuser,  Unterlassungen  nachgewiesen  worden,  die  er 

Schleusen  und  Damme  gebaut,  Da  er  bei  Hofe  zunächst  zu  verschweigen  versuchte,  als  die 

den  Ruf  eines  rechtschaffenen  Charakters  und  Folgen  sich  bemerkbar  machten 

zuverlässigen  Fachmanns  genoß,  wurde  er  als  begreiflich,  daß  man  bei  Hofe  sich  davor  scheute, 

Mitglied  der  Untersuchungskommission  einge-  ihm  einen  neuen  Bau  anzuvertrauen.  Gewiß 


Marlin  Grünberg  war  der  Sohn  eines  Försters. 
Ei  wurde  1655  gehören  Keine  Chronik  meldet 
den  Geburtsort,  die  Angabe  lautet  nur  vage 
.im  I  nsterburgi  sehen*,  womit  der  Be¬ 
reich  dos  einstigen  Hauptamtes  Insterburg  ge¬ 
meint  ist.  Da  der  Entwurf  zu  der  Kirche  ln 
Mclkehmen  iBirkenmühle!  ihm  zugeschrieben 


utezs 


uz*  ocziot 


wild  da  ein  klarer  Beweis  nicht  zu  ermitteln 
isl  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  Grünherg 
Be." "Imng  zu  diesem  nördlich  der  Rominter 
Heide  gelegenen  Kirchdorf  gehabt  hat  Auf 
Wunsch  ries  Vaters  sollte  der  für  Mathematik 
begabte  Sohn  Feldmesser  werden.  Uber  Königs- 


Dte  Parochialkirche  in  der  Klosterstraße 


berg  kam  er  zu  der  Bauhütte  in  Potsdam.  Die 
gründlichen  Kenntnisse  im  Vermessungs-  und 
Rechnungswesen,  die  er  sich  hier  erwarb,  ver¬ 
schafften  ihm  eine  gediegene  Grundlage  für  die 
Ardntektenlaufbahn,  die  er  aus  Neigung  an¬ 
strebte.  Sein  Wissen  bereicherte  er  auf  einer 
Kunstreise  durch  Frankreich  und  Italien.  Die 
Mittel  zum  Studium  bedeutender  Bauwerke 
hatte  ihm  der  Große  Kurfürst  bewilligt.  Grün¬ 
berg  muß  sich  nach  seiner  Rückkehr  ais  tüchtig 
erwiesen  haben,  denn  sonst  hätte  ihn  Oberbau- 
riirekloi  Nehrlnq  schwerlich  zu  seinem  Helfet 
gewählt  In  Nehrings  Auftrag  begab  sich  Grün 
berg  nach  Königsberg,  um  die  Vorarbeiten  füt 
den  Bau  des  Schlosses  Groß  - Holstein 
nahe  der  Progcleinmündung  tn  das  Frische  Haff 
zu  leisten.  In  Dessau  baute  er  die  Johannis- 
kirrh"  Nach  Nehrings  Tod  vollendete  er  den 
n  .rb  itei  Wasserseile  gelegenen  Arkadenteil 
des  Königlichen  Schlosses  in  Berlin  und  er  über¬ 


setzt.  die  über  die  Tätigkeit  von  Andreas  Schlü¬ 
ters  ein  Gutachten  abgeben  sollte. 

Ohne  Zweifel  war  Schlüter  der  künstlerisch 
begabteste  unter  den  damals  in  Berlin  schaf¬ 
fenden  Architekten.  Noch  höher  stieg  sein  Ruhm 
als  Bildhauer;  sein  Meisterwerk  wurde  das  jetzt 
vor  dem  Schlosse  Charlottenburg  aulgestellte 
Reiterdenkmal  des  Großen  Kurfürsten.  Die  von 
ihm  modellierte  Stallte  König  Friedrichs  I.  halle 
ihren  Platz  an  der  Srhadow-Mauor  qeqenüber 
dem  Königsberger  Schloß. 

Der  Gefahr,  sich  über  simple  Grundgesetze 
hinwegzusetzen,  der  geniale  Menschen  leidil 
erlieqon,  entrann  auch  Schlüter  nicht.  Dies  zeigte 
sich  beim  Bau  des  Münzturms,  der  als  einp 
Zierde  für  Berlin  geplant  war  und  ein  kostbares 
Glockengeläut  aufnehmen  sollte  —  (Es  kam 
dann  in  den  Parochial-Turm.)  Schon  bald  nach 
dom  Baubeginn  wurden  klaffende  Risse  Im 
Mauerwelk  sichtbar,  das  Untergeschoß  senkte 
sich,  doch  trotz  dieser  warnenden  Anzeichen 
ließ  Schlüter  ein  Stockwprk  nach  dem  anderen 
aufsetzen  Durch  Hilfskonstruktionen,  die  eine 
große  Summe  Geld  verschlangen,  versuchte  er 
die  Schäden  aufzufangen.  Vergebens  —  der 
Turm  neigte  sich,  nun  war  nichts  mehr  zu  ver¬ 
heimlichen,  in  Berlin  brach  ein  offener  Skandal 
aus.  Die  Bevölkerung  erregte  sich  über  die  ver¬ 
geudeten  Bausummen.  Obwohl  der  König  ein 
absoluter  Monarch  war.  zwang  ihn  die  Rück¬ 
sichtnahme  auf  die  öffentliche  Kritik  zur  Ein¬ 
setzung  einer  Untersuchungskommission.  Ihr 
gehörten  der  Rivale  und  Nachfolger  Schlüters, 
Friedrich  von  Eosander,  Grünberg  und  ein 
Mathemalikprofessor  an  der  Universität  Frank¬ 
furt  an  der  Oder  an.  Die  Nachforschungen  er¬ 
gaben,  daß  Schlüter  es  vor  dem  Baubeginn 
unterlassen  hatte,  sich  durch  Tiefbohrungen 
Kenntnis  über  die  Beschaffenheit  des  Bodens  zu 
verschaffen.  Da  der  Boden  mit  Geschiebesand 
durchsetzt  war,  wankte  das  Fundament  des  Tur¬ 
mes.  Hinzu  kamen  noch  einige  Fehlkonstruktio¬ 
nen.  Die  Kommission  ordnete  den  Abbruch  des 
baufälligen  Turmes  an,  um  einem  Einsturz  zn- 
vorzukominen.  Schlüter  verlor  seine  Amlsslel- 
lung  als  Schloßbaudireklon  diese  Entlassung 
hat  ihn  tief  geschmerzt.  .Mein  Gebtüte  ist  so 
erreget,  daß  ich  davon  ein  Zittern  bekommen 
in  meinen  Händen  und  mir  nicht  möglich  ist, 
einen  gleichen  Strich  zu  machen  . . schrieb 
er  in  seiner  Erbitterung. 

In  späterer  Zeit  bildete  sich  die  Meinung,  daß 
Schlüter  undankbar  bohandell  worden  sei.  Die 
Untersuchung  der  Fehlerquellen  bei  dem  miß¬ 
glückten  Turmbau  —  so  liest  man  es  oft  —  sei 
zu  einem  quälenden  Verhör  ausgeartet,  und 
Eosander  habe  die  ihm  willkommene  Gelegen- 


mag  der  geschmeidige  Höfling  Eosander  durch 
angestiftete  Ränke  mit  zum  Sturze  Schlüters  bei- 
qetraqen  haben,  bei  dem  redlichen  Grünberg 
scheidet  ein  solcher  Verdacht  aus.  Schlüter 
wurde  jedoch  die  Slellung  des  Hofbildhauers 
belassen  —  ein  Beweis,  daß  der  König  ihm  nicht 
seine  Gunst  entzoqen  hat  —  bis  der  sparsame 
Nachfolger  Friedrich  Wilhelm  I.  1713  den  ge¬ 
samten  Hofstaat  auflöste.  Durch  diese  Maß- 
nnhme  wurden  auch  die  Künstler,  die  im  Auf¬ 
trag  der  Krone  gearbeitet  hatten,  betroffen. 

Die  Auswirkungen  des  Thronwechsels  hat 
Grünberg  nicht  mehr  erlebt  j  er  starb  1707  in 
Berlin  Die  nächste  und  übernächste  Generation 
bewahrte  noch  das  Gedenken  an  ihn.  Im  Jahre 
1786  gab  der  Schriftsteller  Christoph  Friedrich 
Nicolai,  der  Jugendfreund  Lessings,  ein  Buch 
unter  dem  Titel  .Von  den  Baumeistern  in  Ber¬ 
lin“  heraus.  Grünbergs  Charakter  und  sein  lau¬ 
teres  Streben  wird  darin  in  einer  kennzeichnen¬ 
den  Bemerkung  gewürdigt; 

....  Er  war  jederzeit  bereit,  alles  zu  über¬ 
nehmen.  wobei  sehr  oft  andere  die  Ehre  und 
er  die  Mühe  und  Verdruß  hatte ..."  s-h 


Insgesamt  219  Berliner  Kindern  gewährt  der 
Landkreis  Bayreuth  einen  kostenlosen  Ferien¬ 
aufenthalt.  Die  Bewohner  des  Landkreises  spen¬ 
deten  rund  18  000  Mark,  womit  125  Freiplätze 
in  Heimen  für  jeweils  vier  Wochen  bezahlt  wer¬ 
den  können.  Weitere  94  Familien  erklärten  steh 
bereit,  Jungen  und  Mädchen  bei  sich  aufzu¬ 
nehmen. 


wiedec-  .Macht  das  Tor  aul1“  Alles  in  allem  eine  ein¬ 
drucksvolle  hochaktuelle  Schau,  die  weit  über  das 
hinauscieht,  was  man  von  einer  Schitlerausstellung 
gemeinhin  erwarte!.  Mit  Rechl  hat  Rektor  Kicser  von 
der  Berliner  Arbeitsgemeinschaft  tür  Ostkundeunter¬ 
richt  darauf  hingewlesen.  daß  dies  eine  Modeltsdiau 
ist.  die  sich  die  Berliner  Schulen  zum  Vorbild  nehmen 
konnten  Soviel  kann  man  erreichen  und  so  viele 
Darstellungstechniken  sind  möglich,  wenn  Lehrer, 
Schüler  und  Eltern  mit  der  gleirhen  Begeisterung  und 
Hingabe  ans  Werk  gehen,  wie  das  In  Clausthal-Zelter¬ 
feld  der  Fall  gewesen  Ist 
Aber  niehl  nur  die  Lehrer  und  Schiller,  sondern  |o- 
der  Berliner  und  vor  allem  leder  Helmalvertriebene, 
sollte  sich  die  Ausstellung  ansehen  Sie  ist  bis  zum 
30.  September  mordags  bis  freitags  von  9  bis  16  Uhr 
bei  freiem  Eintritt  geöffnet  R  ß 


Die  Junglernbtilrke  erhielt  ihren  Manier i.  weil  lue,  aus  Frank  reich 
nolllnnen  Spitzen  anboten  und  verkaullen 


gcllüdilele  junge  /fuge - 
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Die  Bilder  verdanken  wir  der  freundlichen  Unter«  ÜUung  durch  da.  Landes*. ehiv  Berlin, 
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»•••  Kein  Unglück  ewigk” 

Aus  der  Geschichte  des  ältesten  ostprcuUischen  Regiments 


.Lebe  Bestaendlg  —  kein  Unglück  ewigk*,  so 
stand  es  auf  der  ersten  blauseidcnen  Fahne  des 
ältesten  preußischen  Inf.-Regts,  des  Grena¬ 
dier-Regiments  König  Friedrich 
d  e  r  G  r  o  ß  e  (3.  O  s  l  p  r.)  N  r.  4.  In  den  Sturm¬ 
zelten  des  Dreißigjährigen  Krieges  war  es  im 


Fahne  des  Slammregiments 
Hillebrand  von  Kracht  1 626 

Jahrel626,  also  vor  325  Jahren,  in  der  Mark 
Brandenburg  aufgestellt  worden,  aber  bald  dar¬ 
auf  wurde  es  durch  neue  Standorte  für  Jahr¬ 
hunderte  eng  verbunden  mit  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat.  Alle  Höhen  und  Tiefen  preußi¬ 
scher  Geschichte  hat  es  milerlebt:  in  einund¬ 


zwanzig  Kriegen,  in  mehr  als  hundertsechzig 
Schlachten,  Gefechten  und  Belagerungen  haben 
seine  Soldaten  ihr  Blut  für  Preußens  Ehre  ver¬ 
gossen.  Von  der  Loire  bis  zum  Dnjestr,  vom 
Po  bis  zur  Düna,  von  den  Ufern  des  Mittellän¬ 
dischen  Meeres  bis  zur  Nord-  und  Ostsee  haben 
seine  Fahnen  geflattert  —  bis  dann  Im  Jahre 
1921  deren  letzte  eine  würdige  Heimstätte  fand 
in  der  stillen  Gruft  der  nun  auch  zerstörten 
Potsdamer  Gamisonkirche  am  schlichten  schwar¬ 
zen  Sarge  Friedrichs  des  Großen. 

An  dieser  Stelle  eine  erschöpfende  Geschichte 
des  Regiments  zu  geben,  verbietet  der  Raum, 
und  so  mag  hier  nur  einzelnes  daraus  erwähnt 
sein.  Fast  die  ganze  zweite  Hälfte  des  17.  Jahr¬ 
hunderts  hindurch  sicherten  die  4.  Grenadiere 
die  wichtigen  preußischen  .Seeporten*  P  i  1 1  a  u 
und  Memel,  sofern  sie  sich  nicht  zusammen 
mit  den  anderen  brandenburg-preußischen 
.blauen  Völkern*  gerade  auf  irgend  einem 
Kriegsschauplatz  befanden.  Aus  ihrer  Mitte  als 
„Churfürstliche  Leib-Guardi  zu  Fuß“  erhielt 
Königsberg  1640/41  seine  erste  Garnison. 
Unter  den  Augen  des  Prinzen  Eugen  und  des 
Alten  Dessauers  holte  sich  das  Regiment  in  Ita¬ 
lien  und  in  Ungarn  kriegerische  Lorbeeren, 
wobei  der  Sturm  auf  die  Festung  Ofen  beson¬ 
ders  erwähnt  sei.  Immer  mehr  ostpreußische 
Namen  erscheinen  dann  in  diesen  Jahren  in 
seinen  Ranglisten.  Für  kurze  Zeit  wird  Friedrich 
der  Große  als  Kind  und  Titularprinz  von  Ora- 
nien  Chef  des  Regiments  Oranien,  wie  es  damals 
hieß:  dadurch  erklärt  sich  dann  die  Verleihung 
des  Namens  .König  Friedrich  der  Große*  an¬ 
läßlich  des  Kaisermanövers  in  Ostpreußen  1901. 

In  den  Kriegen  des  Großen  Königs  haben  die 
4.  Grenadiere  in  fast  allen  entscheidenden 
Schlachten  mitgefochten.  Sie  verteidigten  Ost¬ 
preußen  gegen  die  Russen  bei  Gr.  Jägern- 
d  o  r  f  1757,  und  Zorndorf,  Kunersdorf, 
T  o  r  g  a  u  sind  ihre  Ehrentage.  Nicht  immer 
war  ihnen  das  Kriegsglück  hold  —  welcher 
Truppenteil  hätte  das  nicht  erlebt  im  Laufe  der 
Geschichte?  Bei  Zorndorf  hatten  sie  das  Pech, 


auf  dem  Flügel  zu  stehen,  der  durch  ungeschickte 
Führung  eine  Schlappe  erlitt.  Manche  Ungnade 
des  Königs  hat  das  Regiment  spater  eigentlich 
unverdient  dafür  einstecken  müssen. 

In  der  Winterschlacht  bei  Pr.  E  y  1  a  u  im  Fe¬ 
bruar  1807  war  es  mit  dabei  bei  dem  glänzenden 
Sturmangriff  auf  das  Birkenwäldchen  von  Kut- 
schitten.  Nach  Rußland  ist  1812  eins  seiner  Ba¬ 
taillone  mitgezogen.  Im  großen  .Stoßtrupp  der 
Befreiungskriege",  dem  Yorckschen  Korps,  fochi 
das  Regiment  mit  bei  Großbeeren,  Denne- 
witz.  Leipzig  und  Laon.  Trautenau  und  To- 
bitschau  waren  die  Hauptgefechtstage  des  kur¬ 
zen  Feldzuges  gegen  Österreich  1866.  Desto 
stärker  aber  kamen  die  Grenadiere  im  Kriege 
1870/71  ins  Feuer:  ihre  großen  Tage  waren  die 
August-Schlachten  bei  Metz  (Colombey-Nouilly 
und  Noisseville)  und  später  die  langen  Winter¬ 
kämpfe  gegen  die  französische  Nordarmee.  Im 
Ersten  Weltkrieg  erneuerten  sie  zunächst  ihren 
alten  Ruhm  in  den  großen  ostpreußischen 
Schlachten  bei  Gumbinnen,  bei  Tannen- 
b  e  r  g ,  an  den  Masurischen  Seen  und  in  der 
masurischen  Winterschlacht:  Ost-  und  Westfront 
wechselten  in  den  nächsten  Jahren  ab:  Narew, 
Flandern,  Diinaburg,  Wytschaete  —  wer  will  die 
Namen  alle  nennen?  Rund  120  Offiziere  und 
4803  Unteroffiziere  und  Mannschaften  blieben 
auf  dem  Felde  der  Ehre.  Die  stolze  Tradition  der 
4.  Grenadiere  wurde  1921  Teilen  des  2.  (Preuß.) 
Infanterie-Regiments  in  Allenstein  übertragen. 

Im  Laufe  seiner  langen  Geschichte  haben  viele 
ostpreußische  Städte  Kompanien  und  Bataillone 
der  späteren  4.  Grenadiere  in  ihren  Mauern  ge¬ 
sehen:  außer  Königsberg,  Pillau  und  Memel 
in  der  Hauptsache  1  leiligenbeil,  Zinten,  Pr. 
Eylau,  Bartenstein,  Domnau,  Landsberg,  Gum¬ 
binnen,  Treuburg,  Friedland,  Allenstein.  ln 
Westpreußen  war  Elbing  und  vor  allem  Danzig 
lange  ihr  Standort.  Von  1889  bis  1898  lag  das 
Regiment  in  Allenstein,  von  1898  bis  1918  in 
Rastenburg.  Im  Jahre  1905  wurde  Prinz 
Adalbert  von  Preußen  ä  la  suite  des  Regiments 
gestellt;  1911  erhielt  es  als  besondere  Aus¬ 
zeichnung  den  Gardeadler  (ohne  Stern)  am 
Helm,  Gardelitzen  und  für  die  Offiziere  die  alte 
friderizianische  Stickerei. 

Das  ist  nun  alles  verklungen  und  lebt  nur  noch 
im  Gedächtnis  fort.  Immer  noch  aber  gilt  für 
uns  der  Jahrhunderte  alte  Fahnenspruch:  .Kein 
Unglück  ewigk*. 

Dr.  W.  G  r  o  s  s  e 


Rätsel -Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  a  —  an  —  au  —  aus  —  ber  — 
bo  —  brem  —  di  —  e  —  e  —  er  —  fer  —  gang 

—  ge  —  go  —  hol  —  kauf  —  land  —  laus  —  11 

—  ma  —  ma  —  mi  —  mitt  —  mo  —  nass  —  ne 

—  nor  —  not  —  not  —  o  —  reb  —  ren  —  ro  — 
sau  —  scher  —  schloß  —  se  —  se  —  set  —  te 

—  ti  —  u  —  ver  —  woch  —  sind  folgende  Wör¬ 
ter  zu  bilden,  deren  Anfangs-  und  Endbuch¬ 
staben  (von  oben  nach  unten  gelesen),  den  Vor- 
und  Zunamen  eines  ostpreußischen  Diditers 
(1857—1928)  und  die  Titel  von  zwei  seiner 
Werke  ergeben: 

1.  europäisches  Königreich,  2.  Figur  aus  Don 
Carlos.  3.  architektonische  Verzierung,  4.  emp¬ 
findsame  Blume,  5.  diesen  Tag  gibt  es  nur  ein¬ 
mal  im  Jahr,  6.  lebt  auf  Kosten  anderer,  7. 
Alarmvorrichtung  im  Zug,  8.  viele  Frauen  freuen 
sich  auf  den  Winter-  und  Sommer- . 9.  Ge¬ 

wässerrand,  10.  Frauengestait  bei  Hölderlin,  11. 
biblischer  Männername,  12.  schädliches  Insekt, 
13.  Stoffart,  14.  Großtuer,  15.  ist  in  allen  öffent¬ 
lichen  Gebäuden  vorhanden,  16.  nordische 
Schicksalsgöttin. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  27 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Glas.  4.  Ern,  7.  Leu,  8. 
Klee,  9.  Inse,  10.  Sau,  II.  Tat,  12.  Belt,  13.  du, 
14.  Ire,  17.  Tee,  19.  Gut,  20.  elf,  21.  Aktuarin, 
25.  blau,  26.  Arge. 

Senkrecht:  I.  glitschig,  2.  Lena,  3.  Aust, 
4.  Else,  5.  real,  6.  Neutief,  10.  Se,  15.  Runkel,  16. 
Etat,  17.  Teer,  18.  Elbing,  21.  Alb.  22.  Uhu,  23. 
Ara,  24.  nie. 

„Bernstein" 


Lindenallee  aus  dem  Dreißigjährigen  Kriege 

Von  Insterburg-Althof  nach  Zaupern  führte 
eine  Lindenallee.  Der  Überlieferung  nach  soll 
diese  Allee  während  des  Dreißigjährigen  Krie¬ 
ges  von  der  schwedischen  Königin  Marie  Eleo¬ 
nore,  der  Gemahlin  Gustav  Adolfs,  angepflanzt 
worden  sein.  Die  Königin  war  von  Geburt  eine 
brandenburgische  Prinzessin.  Sie  lebte  mehrere 
Jahre  auf  dem  Schlosse  in  Insterburg. 


c: 


Stellenangebote 
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m  ü  n  n  1 1  c  h 


Vertreter  oder 
Vertreterinnen 

die  haupt-  oder  nebenberuflich 
Privatkunden  besuchen,  werden 
für  den  Verkauf  unserer  Bett-, 
Tiscfi-  u.  Küchenwäsche  gesucht. 

Bewerbungen  erbeten  an 

W.  Lubich  &  Sohn,  Abt.  D 

(Ua)  Nürnberg,  Rorilzer  Str.  32 


Nebenverdienst  t  Jedermann.  Wie, 
erfahren  Sic  geg.  0,10  DM  Rückp 
Hoflmann.  Berlin  W  30.  Fach  14 


Prl vatveri r rter (innen )  f.  Verkaufs¬ 
schlager-Neuheit  gesucht.  Garant. 
40  DM  Tagesverdienst.  Bewerb 
an  AUelnhersteller  R.  Klotz,  (14b) 
Grunbach  b.  Pforzheim  V  11. 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120,-  pro 
Woche  zu  Haus  ln  Ihrer  Freizeit“ 
(Rückporto)  von  H  Jensen.  Abt. 
G  40.  Hamburg  1.  Ost-Wcst-Hof. 
Leitfaden  l  Nebenverdienst  Prosp 
geg  Rückporto  Burtivers  Barthel. 

Aschaffenburg.  Postfach  724. _ j 

Nebenverdienste  —  Hclmtätlgkelt 
bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit  Ford  Sie  Gratisprospekt! 
(Rückp )  Th  Nielsen  A  98.  Ham- 
burgSO.  HaynstraOc  21. _ 

Nebenverdienst  n  Ihrer  Wahl  Viel 
Geld  verd  1  d  Freizeltl  Wie.  er¬ 
fahr  Sie  geg  Rückp  d  HEISE  St 
1  Co..  Abt  B  *0  Heide  (Holst) 
Suehe^ofort  tücht.  Jungen  Mann  als 
Treckerfahrer  f.  tägliches  Mltch- 
fahren  u.  40  Hektar  Uindwlrtsch. 
Angeb.  erb.  Heinz  Baumann,  Ne¬ 
genborn  4,  Kr.  Burgdorf  üb.  Han- 
I  nover. 

weiblich 


Das  Ev.  Krankenhaus  Wanne- 
Eickel  bietet  noch  einigen 

staatl.  anerkannten 
Krankenschwestern 

Dauerstellung. 

Geregelte  Arbeitszeit.  Unter¬ 
bringung  im  modernen  Schwe¬ 
sternheim.  Bewerbung,  mit  den 
üblichen  Unterlagen  an  das 
Ev.  Krankenhaus  Wanne-Eickel, 
Hordeler  Straße  7, 


Stellengesuche  ^ 


Kxam.  Krankenschwester,  41  J., 
ev..  in  ungekündlgt.  Stellung, 
wünscht  sich  zu  verändern  (ab 
1.  Okt.  1959.  spätestens  1.  1.  1960). 
Dauerstellung.  Selbst.  Arbeiten 
gewöhnt.  Beding.:  Einzelzlmm., 
da  eitern-  u  heimatlos.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  94  809  Das  Ostpreu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hambg.  13. 


Tüchtiges  kinderliebes 

Hausmädchen 

für  modern.  Villenhaushalt  ge¬ 
sucht  (Kindermädchen  vorhan¬ 
den).  Gebot,  werden  gut.  Lohn, 
eigenes  Zimmer,  Radio  usw. 
Angeb.  an  Frau  Gunvar  Dum- 
rath,  Hambg. -Hochkamp.  Frie¬ 
densweg  31  (Tel.  82  99  50). 


Ostpreußin,  Spätaussiedl.,  48  J.,  flei¬ 
ßig.  sauber  u.  gesund,  z.  Z.  Raum 
Würzburg,  sucht  z.  18.  8.  od.  1.  9. 
1959  Vertrauensstelle  In  1-  b.  3- 
Personenhaush.,  wo  Wert  auf  un¬ 
bedingte  Treue  u.  Ehrlichkeit  ge¬ 
legt  wird.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  94  857 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt, 
Hamburg  13. 


C 


Bekanntschallen 
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Tischlergeselle 

ledig 

Unterkunft  evtl.  Verpfl.  wird 
gewährt,  suche 

Kranz  Stanislaw 
frütier  Königsberg  Pr. 
Bau-  und  Mdbelschreinerel 
Duisburg- Hückingen 
Raiffeisenstrafie  109 


Kinder!.  Hausangestellte  I.  kl.  mod. 
Villenhaushalt  (3  Kind..  1  b.  6  J.) 
n  Hamburg-Rissen  z.  bald.  Ein¬ 
tritt  u.  gt.  Bedingungen  gesucht. 
I.eclatre,  Hamburg-Rissen.  SOU- 
dorfer  l.andstr.  409.  Tel.  81  21  88. 


OsltpJieußen&PcLtt 


Tüchtiges  Mädchen 

f.  Restaurationshaush.  gesucht. 
Voller  Familienanschluß  u.  gut. 
Gehalt  werden  geboten.  Keine 
Wäsche.  Zweitmädchen  vorhan¬ 
den.  Angeb.  an  Geschw.  Koch. 
Großburgwedel,  Kr.  Burgdorf, 
Schweizerhaus.  Tel.  Großburg¬ 
wedel  3  74. 


Kostbare  Freizeit  traumhaft  schön 
gestalten.  Ideale  Partnerwahl,  so¬ 
wie  intern.  Korrespondenz  aller 
Art  durch  Tante  Maria.  Waldbröl 
(Rheinland).  Fach  100. 

(23)  Ostpreuße,  Ang. -Rentner,  Wit¬ 
wer.  66  1.68.  ev..  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  aufrichtiger  Dame  ohne 
Anh.  b.  58  J.,  m.  Heim,  gern  länd¬ 
lich.  Zuschr.  erb.  u.  Nr  94  859  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Dachdecker  u.  Helfer  gesucht.  J.  A. 
Wiese.  Hambg -Eidelstedt,  Helm- 
«tättenstr.  1.  Tel.  54  80  43,  früher 
Königsberg  Pr 

Suche  z.  1.  Okt.  od.  später  f.  mein 
Lebensmittel-  u.  Gemlschtwaren- 
gcfchäft  1  Lehrling  od.  Lehrmäd¬ 
chen  (auch  Anlernende)  mit  ent- 
aprech.  Schulkcnntnlssen.  Zimmer 
vorhanden.  Bruno  Jordan.  (24b) 
Schafstedt  I.  Dithm.,  früher  Zln-, 
ten.  Ostpreußen. 

Gratisprospekt  -  Bis  zu  DM  1000  - 
mon&tl.  durch  eigenen  leichten 
Posiversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit"  anfordern  von  E.  Alt- 
mann  KG..  Abt  XD  20.  Ham¬ 
burg  93 


Wir  —  berufstätiges  Ehepaar, 
eigenes  Haus  m  Garten,  suchen 
z.  15.  August  1959 

tüchtiges  Mädchen 

Putzfrau  Vorhand.  Elg..  zentral- 
gcheizt.  Zimmer  m.  Radio,  ge¬ 
regelte  Freizeit,  gute  Bezah¬ 
lung.  Bewerbung,  erb.  an  Adolf 
Feußner.  Weißkirchen  (Taunus) 
bei  Frankfurt/M..  Oberurseler 
Str.  15.  Telefon  Oberursel  32  83. 


Fleiß,  ehrliche  Hausgehilfin  bei  gu¬ 
tem  Lohn  u.  Verpflegung  mit  Fa¬ 
milienanschluß  gesucht.  Es  besteht 
Möglichkeit  zum  Erlernen  perf. 

Hotelküche.  Eigenes  Zimmer  mit 

Heizung  u  fließ  Wasser.  Kosten  Für  ein.  2-  b.  3wöchentl.  kostenlos, 
für  Anreise  werden  vergütet. 

Gasthof  zur  Post.  Inh.  Horst  Kör¬ 
ner.  (21b)  Meinerzhagen  ln  West¬ 
falen.  Hauptstraße  Nr.  4. 


Ostpreuße,  58  J.,  ledig,  ov.,  z.  Z. 
Landarbeiter,  m.  eigenem  Heim, 
wünscht  Kriegerwitwe  m.  Rente 
zw.  gemeins.  Ilaushaltsf.  kennen- 
zulernen.  Raum  Flensbg.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  94  856  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauernsohn,  i.  d.  Landwirt¬ 
schaft  tätig,  strebs.  u.  solide,  Er-' 
sporn  Vorhand.,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  lieben,  tüchtig., 
kath.  Mädels  b.  32  J.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  94  381a  Das  Ostpreu- 
_  ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Erfahrene  ältere  Hausgehilfin  (evtl  Ostpreuße,  Jetzt  Nordrh.-Westfalen 
„  #  „  (Raum  Düren),  Arbeiter.  53  1,74. 

m.  Kind)  in  Dauerstellung  f.  Fa-  ev  mlt  isjührlg.  Sohn,  wünscht 
brlkantenhaushalt  a.  d.  Lande  ge-  die  Bekanntschaft  einer  einfach. 

sucht.  Moderne  Geräte,  sclbständ.  ehr*  Fr?u  .A\*er  v>  50  J:* 

„  _  mogl.  ohne  Anhang,  zw.  Heirat. 

Arbeiten,  gute  Bezahlung.  Frau  Wohnung  vorhanden.  Zuschr.  erb. 
Magdalene  Albert,  Wellie.  Kreis  u.  Nr.  94  934  Das  Ostpreußenblatt. 


ILLIONEN 


kennen  die  Vorteile,  welche  das  modernsle 
Versandhaus  der  Welt,  die  Quelle,  zu  biefen 
vermag,  überzeugen  auch  Sie  sich,  studie¬ 
ren  Sie  den  grofjen  Quelle-Katalog.  Er 
besitzt  einen  Wert  von  mehreren  Mark.  Sie 


aber  kostet  er  nicht  einen  Pfennig.  Fordern 
Sie  ihn  per  Postkarte  an.  über  4000  preis¬ 
günstige  Angebote,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Fernsehgerät.  Bequeme  Zahlungsweise 
und  Rücknahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS  QUELLE 
ABT.  E  12  FÜRTH  /  BAYERN 


Gesucht  per  August  od.  September 
1959  möglichst  selbständige  Haus¬ 
angestellte  zu  Ehepaar  in  prakt. 
eingertcht.  Landhaus  (Ölheizung, 
Waschautomat  etc.),  Nähe  Basel’ 
Schweiz).  Schönes  Zimmer  mit 
Radio,  geregelte  Ferien  u.  Frei¬ 
zeit,  guter  Lohn,  angen.  Stelle, 
Hinreise  wird  bezahlt.  Zuschr.  m. 
Bild  sind  zu  richten  an  Frau  M. 
Schmldlin-Bohny.  Seltlsbergerstr. 
Nr  19.  Liestal  (Schweiz),  Kanton 
Baselland. 


Haustochter 


26  J.,  kompl.  Aussteuer.  Eigen¬ 
tum  u.  15  ooo  DM  bar.  wünscht 
Heirat  durch 

Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 
Mercatorstraßc  114  •  Ruf  2  03  40 


Nienburg  (Weser).  Bez.  Hannover.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauer,  Vierziger  1.74.  ev., 
alleinst  .  allgemeininteress..  höh. 
Schulbildung,  fremdberufst..  11  000 
Harzurlaub  20-  b.  24jährige.  ev...  DM  Ersparn..  16  700  DM  Hauptcnt- 
*“|  schäd.  (als  Aufbauh.),  wünscht  in- 

tellig.  ges.  warmherz.  Frau,  auch 
Witwe  m.  Kind.  zw.  bald.  Heirat 


chrlstl..  blonde  Knotentragerln 
Klavierspielerin)  als  Gesellschaf¬ 
terin  gesucht.  Blldzuschr.  erb.  u. 


Das  Krankenhaus  In  Köln-Worringen  sucht  ab  sofort  eine 
Beiköchin 

oder  eine  alleinstehende.  zuverlässige  *2?*!!L  u"  * 

backen  kann  Das  Haus  wird  von  Katharinen«*« estern  aus 
Ostpreußen  geleitet  Bezahlung  erfolgt  nach  TOA.  Gute  Be- 
handlung  wird  zugesichert _ 


Nr.  94  854  Das  Ostpreußenblatt,  und  Existenzgründ,  kennenzuler- 


Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


nen.  Einhelr.  I.  kl.  sicher.  Existenz 
gl  welch.  Art  u.  Vermlttlg.  an¬ 
genehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  94  925 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 


Das  Stadt  kranken  haus  Offenbach  am  Main  (800  ß«^en)  nimmt 
fftr  Keine  Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde  Jti  g 
Mädchen*  Im  Alter  wn  18  bis  *3  Jahren  mit  guter  Allgemein 
bildung  sofort  oder  später  als 

Lernschwestern 

auf.  —  Außerdem  werden  gut  aungeblldete 

Krankenschwestern 

potnriit  Die  Schwestern  werden  Mitglied  det  Schwerster i> 
Keh-ift  des  Stadtkrankenhauses  Offenbach  am  Main  vom  Roten 
Kreui  e  V  erhalten  .1»  städtische  Bedienstete  Vergütung 
Ki  inkenhnustorif  (Kr  T)  und  wohnen  Im  neuerbau¬ 
ten  modernen  Schwesternwohnheim  Nähere  At*8kunft _  ertei 11t 
«i  nhn,  1,1  rt»M  Schwesternschaft  des  Studtkrankenhauses 
Bewerbungen  mH  t!rbensl..uf  i.lrhtblld  und  Zeugnisabschriften 

SSS™  «b  tl.1»  pj.r-nm.li.mt  d.u  stad.  Ottenbach  am  Main 
erbeten  _  Der  Migtstr»!  irr  Start! 

sta  dt  kr  an  k  e nh»  u s r s  OHenbarh  am  Main 


Alleinst  ältere  Dame  m.  Etagen 
Wohnung  1.  guter  Wohnlage,  sticht  Hamburg*  W. 
per  sofort  od.  später  Jung.  Mädel 
zw.  Unterstützung  u.  Gesellschaft  Ostpr.  Rentner.  Witwer,  sehr  rüstig, 
für  ihren  leicht  *u  versehenden  noch  berufstätig,  früher  Bauer  u 
Haushalt.  Frau  Frida  Glerk.  Rem-  i)™- 

scheid  Lennep,  Ringelstraße  32 


Suche  ab  sofort  eine  Hausgehilfin 
in  landwirtschaftlichen  Betrieb  b. 
gutem  Lohn.  Fernsehen  und  ein 
freundliches  Zimmer  sind  vor¬ 
handen.  Frau  Josef  Schlüter.  Dat-  Ostpreußln,  20  1.65. 
tcln  (Westfalen).  Hachhausen  22. 


Bekanntsch.  ein  Heb.  sol.  Frau, 
auch  Rentnerin.  zw.  gemeins. 
Haushaltsführung,  evtl.  Heirat. 
Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
94  853  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  13. 


ev.,  dkbld.,' 
(Raum  Dortmund),  wünscht  die 
Bekanntsch.  m.  ostpr  Herrn  zw 
spät  Heirat  v.  22  bis  28  J.  MÖgl 
Für  landw  Betrieb  von  200  Morgen  Blldzuschr.  erb  u.  Nr.  94  848  Das 
whd  zu  bald  zur  Führung  des  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

ILi ushoires  (ohne  LeutcbekÖstl-  burR  _ 

gung)  alleinstehende  Dame  (evtl  Rnum  Düsseldorf.  Haushälterin,  50 
älteres  Ehepaar)  gesucht.  Ange-  Jahre  möchte  einen  lieben  Herrn 
.  _  ,,  _ r,  u,,...-»-  zw.  Heirat  kennenlernen.  Freund¬ 

bote  erh  an  Frau  Emma  Hunsalz,  Uche  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  94  763 
Ardey  über  Fröndenberg  (Ruhr).  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Kreis  Unna  (Westfalen).  I  Hamburg  13. 


Ostpr.  Näherin,  31/1,62,  cv„  angen. 
Äußere,  mit  Aussteuer,  teiimöbl. 
u.  guten  Ersparnissen,  möchte,  da 
Mangel  an  Gelegenheit,  auf  dies. 
Wege  m.  charakterf.  zielstrebig. 
Herrn  ihrer  Heimat  bekannt  wer¬ 
den.  Freundl.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  94  761  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Einfache  alleinst.  Witwe,  Ostpr.,  34/ 

l. 68.  kath..  sucht  lieben  u.  treuen 
Mann  b.  50  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
94  773  Dat  Ostpreußcnblatt,  Anz.-  | 
Abt.,  Hamburg  13. 

Raum  Hannover.  21  1,70.  dkl.  Augen, 
schw.  Haar,  sehr  gute  hausfraul. 
Eigenschaften,  wünscht  charakter¬ 
fest.  Herrn  kennenzulernen.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  94  851  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußln,  42  1.68.  ev.  led..  o.  Anh.. 
Nichtraucherin,  sehr  häusl..  sucht 
a.  dies.  Wege  einen  netten  Herrn 

m.  Wohnung  (pass.  Alters)  zw. 
Heirat.  Bildzuschr.  erb.  (zurück) 
u.  Nr.  94  849  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Sekretärin.  Ostpr..  30  1,58,  cv..  mltl 
Herz  u.  Verstand,  wünscht  man¬ 
gels  passend.  Gelegenheit  auf  die¬ 
sem  Wege  d.  Bekanntschaft  eines 
charakterv.  sol.  Herrn  m.  Inter¬ 
esse  f.  ein  Eigenheim.  Mögt.  Raum 
Westfalen  Bildzuschr.  (zur.)  erb 
u.  Nr.  94  846  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz -Abt.,  Hamburg  13. 


BETTFEDERN 

'lüllfartig} 

Vl  kq  handg*»ü)lltt*n 
0M  9.30.  11.20.  12.60. 
15.50  vr>d  17.— 

V)  kq  uAgcichlliun 
OM  3.25. 5.2S.  10.25. 
_  13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tagetdeeken  und 
Bettwdicke  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth i.Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadt  Schwaben 

Verlonqen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  S«e  Ihren  Bedorl  anderweitig  decken. 


VATERLAND 

ab  79/ 


[Touren  -  Sportr.  ab  98.- 
Kinderfohrzevg«,,  *>•• 

Anhänger  „  SS.. 

Buntkalolog  mit 
Sonderangebot  gratis. 
Nähmaschinon  ab  215.- 
Prospekt  kostenlos. 

Auch  Teilzahlung  I  •h}3S.~ab79 

VATERLAND,  m  <n7.  ttw.»ro8.  i  w. 


Md 


'o  qo'dgetber.  oar  ro»urreine»  ] 

Bienen  Blüten  ScJileuder- 

Morke  .  Sonnentchein*  ,  Ftrtro 
Au»l#te  wunderbare«  Aroma  1 

4  k~  notto  (10-Pfd  -Eimor)  0M  17,80 
7  kq  notto  (S  Pfd.-E’mor)  DM  9,80 

lf«in»  rlflt«tlt#iF(l>niinn  S«it4D]olir  Noch*,  ab 

Hon.  bau«  s  IBOID  *  Co  11  Nortorf/HoUl 


Wellbl. -Garagen  liefert  ah  365  DM 
Keil.  Klausdorf  Schw..  Ritzebeker 
Weg  39 


Sftrideutsrhland.  Ostpreußln.  Mitte 
30  1.70.  ev.,  angen.  Ersch..  nntürl. 
u.  solide,  wünscht  auf  dies.  Wege 
Bekanntsch.  m.  aufr  solid.  Herrn 
zw.  spät.  Heirat.  Nur  ernstgem 
Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  94  623 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


nrfolqswerbunq 
im  Oslpreiißenblatt 

llllllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMIIII 


IDEE 

KAFFEE 


Jahrgang  10  /  Folge  28 


Das  Ostpreußenblatt 


Sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum  feierte  Kreis- 
baumeister  A  Bartsch,  jetzt  bei  der  Kreisverwaltung 
in  Diepholz.  Viele  .Ehemalige"  der  Wiesenbauschule 
Königsberg  werden  sich  des  Jubilars  noch  erinnern, 
der  dort  seine  Baumetsterprüfung  bestand.  Die  tands- 
rnannschaftlidie  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Am  29  Juli  begeht  Fleischermeister  Emil  Mathcika 
aus  Widrninnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt  ln  Essen-Holster¬ 
hausen.  Holsterhauser  Straße  27,  sein  40.  Meister- 
jubilaum. 


<W.Ui  hMen  Qimdiunk 


HJit  gratulieren 


zum  94.  Geburtstag 

am  9.  Juli  Frau  Christine  Saat  aus  Mohrungen,  jetzt 
bei  ihrer  jüngsten  Tochter  und  zwei  Söhnen  in  Bor¬ 
desholm  (Molsi),  Heintzestralic  24. 

am  12.  Juli  Schneidermeister  Wilhelm  Janutsch  aus 
Königsberg,  Jagerhof  21  (Geschäft  Roßgarten  20),  jetzt 
mit  seiner  Tochter  Emma  im  Evangelischen  Altersheim 
in  München  12,  Golllerstraße  75.  Der  Jubilar  ist  kör¬ 
perlich  und  geistig  sehr  rüstig. 

zum  90.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Frau  Maria  Gerwien,  geb.  Heidemann, 
aus  Königsberg,  Am  Fließ  Nr.  38a.  jetzt  mit  ihren 
beiden  Töchtern  in  Göltingen,  Rosenwinkcl  92. 

am  16.  Juli  Frau  Helene  Gusovius  aus  Gilgenburg, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Charlotte 
Glang,  Bad  Godesberg,  Meersburger  Straße  2. 

am  12  Juli  Frau  Friederike  Schimmelpfennig,  geb. 
Stadthaus,  aus  Königsberg,  Tipoltstraße  7.  jetzt  bei 
ihrer  Toditer  Helene  Steinau  in  Minden  (Westf),  Kö- 
mgswdll  35. 

am  16.  Juli  Frau  Helene  Gusovius,  geb.  Ringelsbach, 
aus  Gilgenburg,  Kreis  Osterode,  Jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Charlotte  Glang  und  ihrem  Schwiegersohn  in  Bad 
Codesberg,  Meersburgstraße  2.  Die  landsmannschaft- 
liehe  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28.  Juni  Postagentin  i.  R.  Frau  Amalie  Mertinat 
aus  Ndssdwen,  Kreis  Stalluponen,  jetzt  in  Waldbröl, 
Bezirk  Köln,  Altersheim. 


lieder  und  Volkstänze.  Für  Soli,  gemischten^cnor  und 
kleines  Orchester  —  Sonnabend,  lo.OO:  Alt® 

und  neue  Heimat.  .  .....  . 

Norddeutsdier  Rundlunk-UKW.  Mittwoch, 
1 5.30 ;  Ostpreuüische  Volkslieder.  Der  Norddeutsch® 
Singkreis  und  eine  Instrumentalgruppe  unter  Leitung 
von  Gotllrled  Wolters.  — 

Radio  Bremen.  Mittwoch.  19  45:  Die  Ehre  der 
Eine  Sendung  rum  20.  Juli  von 
.........  ■  Sonnabend,  UKW.  17,30: 

le,  klingende  Landschaft.  Volkslieder  aus  via- 

Rundfunk.  Jeden  Wochentag  von  15.15: 
Intormalionen  tur  West  und  Ost.  — 
Jugend  ln  der  Sowjotzone  Fe¬ 
rien  aut  sozialistische  Art.  —  Donnerstag,  21  00: 
Im  Rücken  des  Siegers  Auch  der  Sport  hat  seine  Ge¬ 
schichte  Ein  szenischer  Bericht  von  Siegfried  Lenz.  — 
Freitag,  9.30:  Heimkehrer-Meldungen.  — 

Süddeutscher  Rundtunk.  Sonntag.  9  20:  Ost¬ 
deutscher  Heimatkalender.  Ccdrnkblatt  für  den  schle¬ 
sischen  Heimatdichter  Paul  Keller.  —  Mittwoch, 
16.45:  Versäum  nicht  den  Termin  zur  Freude.  Sieg¬ 
fried  Lenz  liest  aus  seinen  Erzählungen.  —  17.30:  Dia 
Heimatpost.  Narhrithlen  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  — 

Südwesttunk.  Sonntag.  10.30:  Die  Aula,  die 
Stunde  der  Universitäten.  Prot.  Ludwig  Dohio  über 
Neue  Forschungen  über  die  Sowjetisierung  Ost-  und 
Mllteieuropas  (II),  —  M  o  n  !  a  g  und  Freitag, 

7.10'  In  gemeinsamer  Sorge  Dokumente  zur  Frage 
der  deutschen  Einheit.  — 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  22.25:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  —  Mitt¬ 
woch,  16.45:  Aus  der  Geschichte  der  Breslauer  Uni¬ 
versität.  —  Sonnabend.  14.00:  Zwischen  Osts?« 
und  Karpaten  Hauptthema  Memel  unter  dem  Sowjet¬ 
stern.  — 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  15.30:  Volkslie¬ 
der  und  Tanze  unserer  Heimat.  —  Sonnabend, 
15.4,5:  Alte  und  neue  Heimat.  — 

Rias.  Montag,  21.30:  Lieder  der  Heimat  — 
Leitung  und  Zusammenstellung:  Fried 
Dienstag,  23.05:  Funk-Universität. 
.Staatliche  Gewaltanwendung  als  rechtliche*  und  po¬ 
litisches  Problem.*  Von  Professor  Dr.  Ernst  von  Hip¬ 
realschule  in  Öberstdorf.  Durch  den  Vorstand  der  pel.  —  Sonnabend,  21.15:  Uber  gesamtdeutsche 
Kreisgruppe  wurde  ihm  eine  Alberte  überreicht.  Fragen.  — 


Beförderung 

Dr.  Jur.  Eberhard  Kuthning,  Sohn  des  Pfarrers  Ernst 
Kuthning  aus  Rogehnen,  Kreis  Pr.-Hollund  (jetzt  »rn  Deutschen  Nation 

Ruhestand  lebend  in  Nienhof,  Kreis  Celle),  ist  vom  Guntram  Prüfer. 
Amtsgerichtsrat  zura  Oberlandesgerichtsrat  in  Celle  Singend« 

befördert  worden.  len  Landschaften, 

Hessischer  l.».. 

Bestandene  Prüfungen  Deutsche  Fragen. 

^  Dienstag.  18  45 

Hans-Christoph  Krumm,  Sohn  das  Ptarrers  Hans 
Krumm  und  seiner  Ehefrau  Hildegard,  geb.  Busch,  aus  Im  Rücken  des  Siegers. 
Heiligenbeil,  jetzt  in  Oelde  (Westlaien),  Zur  Axt  24, 
hat  an  der  Universität  Mainz  die  Prüfung  als  Diplom- 
Meteorologe  bestanden 

Ernst  Kaffka,  Sohn  des  Schneidermeisters  August 
Kaffka  aus  Sensburg.  Bischofsburger  Straße  26,  hat 
die  Meisterprüfung  für  das  Maurerhandwerk  bestan¬ 
den.  Anschrift:  Siegen  (Wcstt),  UhlandstraBe  64. 

Das  Abitur  bestanden 

Klaus  Schettler,  Sohn  des  ehemaligen  Drogeriebe¬ 
sitzers  Bruno  Schettler  und  seiner  Ehefrau  Charlotte, 
geb.  Schönfeldt,  früher  Birkenmühle,  jetzt  in  Kelhelm 
(Donau)  K  390,  bestand  an  der  Donau-Oberrealsdinle 
In  Kelheim  das  Abitur  Der  Vorsitzende  der  Lands¬ 
mannschatt  der  Ost-  und  Westproußen  überreichte  ihm 
eine  goldene  Alberte. 

Sieglricd  Mehllng,  jüngster  Sohn  des  Schlosser¬ 
meisters  Albert  Mehllng  aus  Ragnit,  Lahrhöter  Slraße 
Nr.  32,  an  der  Ludwig-Oberrcalschulc  in  München. 

Seine  Anschrift’  München  12,  Landsberger  Straße  198. 

Karl  Johanny,  Sohn  des  Oberregierungsrates  Dr. 

Carl  Johanny  und  seiner  Ehelrau  Annemarie,  geb. 

Pllichlenhöftr,  aus  Gumbinnen,  jetzt  In  Bayrculh,  am 
Christian-Ernestinum-Gymnasium  in  Bayreuth. 

Fritz  Storim,  Sohn  des  Textilkaufmanns  Fritz  Sto-  Ostpreußen, 
rim  und  seiner  Ehefrau  Anna,  geb.  Meinekat,  aus  Walter.  — 

Seckenburg  und  Karkeln,  Kreis  Elchnledorung,  jetzt 
in  Oberstdort  (Allgäu),  Klrchstraße  5,  an  der  Ober- 


zum  75.  Geburtstag 

am  8.  Juli  Frau  Johanna  Paulat,  geb.  Korupkat,  aus 
Gailkehmen,  Kreis  Siullupönen,  jetzt  in  Rossadi  73 
bei  Coburg. 

am  9.  Juli  Helene  Hinlmann,  geb.  König,  früher 
Sägewerk  Wiens,  Kreis  Allensleln,  jetzt  in  Hamburg- 
Harburg,  Nöldckestraßc  12 

am  13.  Juli  Witwe  Anna  Deckert  aus  Gerdauen, 
Bergstraße  7.  jetzt  bet  ihrem  Sohn,  Verwaltungs- 
Oberinspektor  Erwin  Decken  in  Remscheid,  Burger¬ 
straße  3B. 

am  14.  Juli  Haupttehrer  i.  R.  Hans  Oberhäuser  aus 
AnSlcn,  Kreis  Tilsit,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Helene, 
geb.  Klavs,  in  Flensburg.  Angeljunder  Weg  3. 

am  14.  Juli  Bauer  Friedrich  Neuber  aus  Uebenau, 
Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Schlammersdorl,  Kreis 
Scgeberg  (Holst). 

am  14.  Juli  Landsmann  Hans  Oberhäuser  aus  dem 
Kreise  Tilsit,  jetzt  In  Flensburg,  Angelsunder  Weg  3. 
Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  16.  Juli  Kriegerwttwe  Elisabeth  Schönteld,  geb, 
Weithelm,  aus  Braunsberg,  Ludendorffstrafle  41,  jetzt 
bei  ihrem  jüngsten  Sohn  in  Bremerhaven-Mille,  Gilde- 
meisterstraße  9. 

am  16.  Juli  Witwe  Emma  Kerkau,  geh.  Jahnke,  aus 
Kreywöhnen/Memcltand.  jetzt  in  Heidrege  üb.  Ueter¬ 
sen  (Holst). 

am  17,  Juli  Landsmann  Gustav  Windzus  aus  Drci- 
furt.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  in  Flensburg,  Kaisen¬ 
weg  22.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  17.  Juli  Fräulein  Margarete  Gerlach  aus  Hei¬ 
ligenbeil,  Markt  8,  Inhaberin  der  Firma  W.  Ragnit 
Nacht.,  jetzt  mit  ihrer  Schwester  Anna  Gcrlach  in 
Mainz,  Wiochcrnstraße  25. 

am  18.  Juli  Frau  Helene  Hein,  geb.  Matlhee,  aus 
Königsberg,  Knochenstraße  56,  jetzt  in  Bremen  1, 
Buddestraße  30,  bei  ihrer  Tochter  Erna  Hein. 


zum  88.  Geburtslag 

am  12,  Juli  Bauer  Johann  Dormeyor  aus  Schwalgen- 
ott,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Tespe,  Kreis  Lüneburg, 


zum  86.  Geburtstag 

am  II.  Juli  Stellmadiermeister  Hermann  Witt  aus 
Charlotlenberg  bei  Kraltshagcn,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  bei  seiner  Toditer  Lisa  Hopp  in  Kirdihellen, 
Papenbeldu  5. 

zum  85.  Geburtstag 

am  6.  Juli  Bauer  Franz  Reuter  aus  Bilden,  Kreis 
Schloßberg,  Jetzt  in  Hamburg-Bramfotd.  Schafstrift  3. 

am  10.  Juli  Landsmann  Julius  Linde  aus  Königs- 
berg-Lobenicht,  jetzt  in  Osnabrück.  Haus  Ledenhof. 
Er  gehörte  dem  ältesten  preußischen  Regiment,  dem 
Grenadier-Regiment  Nr.  4,  an  und  hofft,  am  Regi- 
nienlstretfen  am  5.  und  6.  September  in  Göttingen  teil¬ 
nehmen  zu  können. 

am  11.  Juli  Frau  Martha  Weiss,  Pohiebels,  Kreis 
Rarlenstein,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  In  der  sowje- 
tisch  besetzten  Zone  Sie  ist  zu  erreichen  durch  ihre 
Tochter  Ilse  Kahnert  in  Bremen,  Osterdeich  139  I. 

am  l  >.  Juli  Frau  Anna  Günther,  geb.  Disdierett,  aus 
Tilsil,  Dragonerstraße  3,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  in  Ber- 
lin-Waidmannslusl,  Straße  30,  Nr.  8. 

am  17.  Juli  Frau  Maria  Presch,  geb.  Sdiwulera,  aus 
Gehland,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  Sommcrland  bei  ihrem 
Sohn  Rudoll. 


Üeemtfit,  öecffftleppt/  gefallen/  gefiuefjt 


Tante.  Krau  Martha  Wulff,  ln  Karlsbad  gesehen 
worden. 

. .  Land  wirtschaftsrat  Weniger  und  Gustav 
Bajohr,  zuletzt  wohnhaft  auf  dem  Wehrmadits- 
lehrgut  Nesselbeck  bei  Trutenau,  Königsberg-Land, 
Hauptmann  von  Schubert  und  Unteroffizier 
oder  Feldwebel  Walter  Trilling. 

. . .  Ella  MUller.  geb  22.  6,  1928  ln  Rngau,  Kreis 
Pr.-Holland.  zuletzt  wohnhaft  bei  Landwirt  Poschar- 
del  ln  CrUnhagen,  Kreis  Pr.-Holland,  mit  dem  sie 
im  Januar  1945  geflüchtet  Ist. 

Krau  Ziffer,  geb.  etwa  1900,  Hotelbesltzerln, 
aus  Lablau.  Frau  Schulz,  die  Tante  von  Krau  Zif¬ 
fer.  stammt  aus  Königsberg,  lind  Krau  Anna  S  u  t  - 
kus.  geb.  etwa  1900.  aus  Tilsit,  die  mit  Frau  Ann— 
Krieger  1945  In  Ostpreußen  Interniert  war. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  de? 
Landsmannschaft  OstpreuUen,  (24a)  Hamburg  l|k 
Parkalice  86 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Uber  ... 

Schmidt.  Vorname  unbekannt,  etwa 
54  Jahre  alt,  zuletzt  wohnhaft  in  Kuckcrneesc- 
Schltchtfngcn.  Kreis  Etchnlederung.  Er  war  mit  Gu¬ 
stav  Baischeit  1945  als  Soldat  im  russischen  Lazarett 
in  Insterburg  zusammen. 

. .  .  Otto  Achenbach  aus  Muldschählen.  Kreis 
Angcrapp,  und  Frau  SchQBler,  geb.  Baumann, 
aus  Trempen,  Kreis  Angerapp. 

. .  .  Fritz  B  o  r  r  I  e  s  ,  geb.  11.  2.  1907  ln  Orlowen, 
Kreis  Lötzen,  und  dessen  Geschwister.  Die  Mutter 
hat  zuletzt  in  Gumbinnen,  Golduper  StraOc  22,  ge¬ 
wohnt. 

. . .  Frau  Elise  Kühler,  geb.  Neumann,  aus  Kö¬ 
nigsberg  Kalistraße.  Sie  wurde  1944  mit  Ihren  Kin¬ 
dern  Charlotte.  Eckart  und  Gisela  nach  Dresden- 
Land  evakuiert. 

.  .  Werner  D  I  d  t ,  geb.  3. 8. 1927  In  Insterburg,  dort 
auch  zuletzt  wohnhaft,  ist  am  22.  10.  1944  nach  Drou- 
lltten.  Kreis  Pr.-Holland,  gefluchtet  und  am  23.  1.  1945 
weiter  westwärts  gegangen.  Im  Februar  1945  wurde 
er  Soldat;  nach  der  Kapitulation  Ist  er  von  seiner 


Goldene  Hochzeiten 

Am  14.  Juli  (etern  die  Eheleute  Justizoberwacht¬ 
meister  I.  R.  Franz  Rose  und  Frau  Minna,  geb.  Schon, 
aus  Königsberg,  Luisenattee  66,  jetzt  bei  ihrem  Jüng¬ 
sten  Sohn,  der  als  einziger  aus  dem  Kriege  zutuck- 
gekommen  ist,  in  Bochum,  Wirmcrstraße  5,  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Drei  Söhne  sind  aus  dem  letz¬ 
ten  Kriege  nicht  zurückgekehrt. 

Jusltzoberwadilmeister  t.  R.  Franz  Rose  und  seine 
Ehelrau  Minna,  geb.  Schön,  aus  Königsberg,  jetzt  in 
Bochum,  Wirmcrstraße  5,  bei  ihrem  jüngsten  Sohn 
und  Schwiegertochter,  der  als  einziger  aus  dem  Kriege 
zurückgekehrt  ist.  leiern  am  14.  Juli  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit. 


■um  82.  Geburtstag 

’  am  6.  Juli  Witwe  Marin  Krause  aus  Königsberg, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Walter  in  Schleswig,  Moltke- 
stroßc-  2a.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  8.  Juli  Frau  Hedwig  Stemkc,  geb.  Arnost,  aus 
Königsberg  jetzt  in  Essen-Rüttenscheid,  Kunigunda- 
straße  5,  bei  Noll.  Die  laDdsmannsdiaftlidie  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

am  10.  Juti  dem  Postbetriebsassistent  a.  D.  David 
Erwied  aus  Kinken  bei  Kuckerneese,  jetzt  in  (13b) 
Dingolling,  Steinberger  Straße  7.  Der  Jubilar  erfreut 
sich  körperlicher  und  geistiger  Frische. 

am  II.  Juli  Witwe  Wilhelmine  Kleinsdimidt  aus 
Paulsgut,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Toch¬ 
ter  Ella  Hildebrandt  in  Gladbeck  (Westf),  Berliner 
Straße  129.  Sie  ist  körperlich  und  geistig  sehr  rüslig. 
Sie  wartet  immer  noch  auf  die  Heimkehr  ihres  ver¬ 
mißten  Sohnes  Emil.  Wer  weiß  etwas  über  sein  Schick¬ 
sal? 

am  12.  Juli  Frau  Margarethe  Bädcer,  geb.  Assmann, 
aus  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  in  Düren  (Rheinland),  Goebenstraße  56, 
am  14.  Juli  Frau  Elisabeth  Marklein,  geb.  Brandt, 
aus  Königsberg,  Selkestraße  23,  jetzt  in  Oberhausen 
(Rheinland),  Brücklorstraße  27. 

am  15.  Juli  Landwirt  Paul  Rex  aus  Lekusen  bei 
Allenstein.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehelrau,  die  am 
gleichen  Tage  77  Jahre  alt  wird,  im  Schwefelbad  Lan¬ 
genbrücken,  Kreis  Bruchsal  (Baden). 

am  18.  Juli  Landsmann  Johann  Hiltenspcrgcr  aus 
BoTchersdorf  bet  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg,  jetzt 
bet  seiner  Tochter  Erna  Endrikat  in  Ostcralb  bei  Kre¬ 
feld,  Hauptstraße  14. 


Jubiläen 

Postsekretär  Franz  Zarnlko  aus  Braunsberg,  zuletzt 
in  Landsberg,  beging  am  9.  Juni  sein  vierzigjähriges 
Dienst  jubilaum.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Ag¬ 
nes,  geb.  Czayka,  und  seinen  Kindern  In  Ritterhude, 
Bezirk  Bremen.  Danzigcr  Straße  2. 


Bestätigungen 


Dampferfahrt  wie  einst  daheim 

Eine  alte  Tradition  der  Ostpreußen  in  Berlin 


Daß  die  Berliner  Gewässer  besonders  geeignet  sind,  Man  mußte  zwar  etwas  zusammenrücken,  um  allen  un(j  <jort  b(s  184- 
Erinnerungen  an  die  alte  Heimat  wachzurufen,  erlebt  ein  trockenes  Plätzchen  zu  sichern,  aber  um  so  gemcit-  Zuschriften  erl 
man  immer  wieder  auf  den  nun  auch  in  Berlin  schon  licher  wurde  es.  Kurz  bevor  die  -Kehrwieder"  anlegte,  Landsmannschaft 
Tradition  gewordenen  sommerlichen  Dampferfahrten  sprach  der  Berliner  Kreisbetreuer  tür  Königsberg, 
unserer  an  Spree  lind  Havel  lebenden  Landsleute.  Be-  Fritz  Roddeck,  seinem  Mitarbeiter  Herbert  Gelllarl 
sonders  die  .seefahrenden"  Kreise,  die  früher  so  den  Dank  für  die  ausgezeichnete  Vorbereitung  und 
manche  schöne  Fahrt  aui  der  Memel,  dem  Pregcl  oder  Durchführung  der  Fahrt  aus.  Er  danktp  auch  den  lloi- 
dem  Kurischen  Halt  gemacht  haben,  werden  immer  ßlgen  Musikern  und  der  ganzen  Fahrlgemeinschatt 
wieder  von  dem  Erlebnis  einer  solchen  Fahrt  geparkt  für  die  gute  Laune,  die  sie  inllgebrachl  hatten.  Man 
und  zu  Vergleichen  zwischen  damals  und  heute  an-  trennte  sich  in  dem  Bewußtsein,  daß  dieser  Ausllug 
geregt.  viel  zur  Stärkung  der  Heimattiebe  und  des  gegensei- 

An  die  schönen  Dampferfahrten,  die  sie  früher  nach  tigen  Zusammengehörigkeitsgefühls  beigetragen  hat. 

Kahlberg,  Pillau,  Arnau  und  die  Nehrungsorte  Ros-  .Es  war  eine  schöne  Fahrt",  sagten  viele  beim  Ab- 
sitten,  Niddcn  und  Schwarzort  unternommen  halten,  schied.  .Aber  was  würden  wir  wohl  darum  geben, 
mußten  die  250  Königsberger  denken,  als  sie  wenn  wir  nicht  in  Berlin,  sondern  in  Königsberg  ge- 
am  27.  Juni  an  Bord  der  .Kehrwieder  II"  von  der  landet  wärenl" 

Gotzkowsky-Brücke  in  Ali-Moabil  aus  über  die  Spree  Ebenfalls  zu  einer  Dampferfahrt  hatten  sich  die  drei 
und  Havel  zum  Tegeler  See  hinausluhren.  Vieles  gab  Heimatkreise  Tilsit-Stadl,  Tilsit-Ragnit  und 
es  da  zu  sehen,  was  an  die  Heimat  erinnerte,  als  das  Elchniederung  zusammengeschlossen.  Man  hatte  das 
sdrmudce  Schilf  erst  mal  die  Stadl  hinter  sich  gelas-  größte  Ausftugsschitt  Berlins,  die  .Deutschland'  ge- 
sen  hatte  und  das  Grün  der  Jungfernheide,  der  be-  chartert.  .Memel-Spree,  Kurisches  Haff-Tcgeler  See", 
waldeten  Havelufer  und  die  weile  Wasserfläche  des  so  lautete  das  Molto  der  Fahrt  Von  der  Lessingbrucke 
Tegeler  Sees  mit  den  vielen  weißen  Segeln  auftauchte,  im  Tiergarten  stach  das  schnittige  Schiff  am  Sonnlag, 

Die  Teilnehmer  fühlten  sich  um  so  heimischer,  als  sie  dem  28.  Juni,  .in  die  Spree“.  Auch  die  Teilnehmer 
erfuhren,  daß  der  Schiffseigner  und  Kapitän  Fröhlich  dieser  Fahrt  waren  begeistert  von  den  wechselnden 
ein  waschechter  Königsberger  ist.  Bildern,  die  die  .Stadl  im  Grünen*  bot.  Der  Krels- 

Da  herrlicher  Sonnenschein  herrschte,  waren  die  belreuer  von  Tilsit-Ragnil,  Erwin  Spieß,  der  unter  den 
Plätze  im  Freien  natürlich  besonders  begehrt  Aul  fast  vierhundert  Teilnehmern  auch  den  2.  Vorsitzen¬ 
dem  Boolsdeck  konnte  man  sogar  in  bequemen  Liege-  den  der  Berliner  Landesgrüppe,  Ernst  Lukat,  begrü- 
stühlen  die  herrliche  Aussicht  genießen.  Eine  Vier-  ßen  konnte,  hatte  schon  recht,  wenn  er  diese  som- 
Mann-Kapelle  sorgte  für  Unterhaltung.  Helmatlicder,  merlichen  Dampferpartien  als  die  Fortsetzung  einer 
die  begeistert  milgesungen  wurden,  wechselten  ab  altgewohnten  heimatlichen  Tradition  feierte, 
mit  flotten  Tanzweisen,  So  herrschte  schon  auf  der  Ein  lustiges  Rätselraten  an  Bord,  das  landsmann- 
Hinlahrt  eine  fröhliche  Stimmung.  Besonders  beein-  schädliche  und  Berliner  Fragen  betraf,  trug  viel  zur 
druckt  waren  die  Landsleute,  die  zum  erstenmal  nach  Unterhaltung  bei.  Die  ersten  drei  Sieger  erhielten 
langen  Jahren  so  eine  Falirl  mitmachen  durften,  nach-  Preise,  Nach  einer  dreistündigen  Fahrt  ging  man  am 
dem  sie  erst  kürzlich  als  Flüchtlinge  nach  West-Berlin  Forslhaus  Tegel  an  Land.  Hier  verteilte  Onkel  Pelle 
gekommen  waren  unter  dem  Jubel  der  Kinder  Schokolade  und  Bonbons. 

Nach  einer  Kreuzfahrt  von  drei  Stunden  wurde  am  Die  Puppenspielbühne  Peter  zeigte  Märchenspiele,  die 
Forslhaus  Tegel  angelegt.  Das  unmittelbar  am  viel  Beifall  landen.  Die  paar  Regentropfen,  die  zwi- 
Sce  gelegene  Haus  zeichnete  sich  durch  prompte  Be-  schendurch  fielen,  konnten  der  guten  Stimmunq,  die 
dienung  und  vorzügliche  Speisen  und  Getränke  aus.  auch  auf  der  Rückfahrt  herrschte,  keinen  Abbruch  tun. 

Auf  einem  Parkett  im  Freien  konnte  die  Jugend  das  In  der  Erinnerung  wird  dieses  schöne  Erlebnis  noch 
Tanzbein  schwingen.  So  vergingen  die  Stunden  viel  zu  lange  fortleben.  Aber  auch  der  Wunsch  wird. bleiben, 
schnell.  Um  adil  Uhr  wurde  die  Rückfahrt  angetreten,  noch  einmal  von  einem  weißen  Schilt  die  vertrauten 
Die  nun  cinsetzenden  Regenschauer  konnten  jedoch  Bilder  der  heimatlichen  Ufer  schauen  zu  dürfen. 


Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  vor! 

N  e  u  m  a  n  n  ,  Eheleute  Otto  und  Lina,  aus  Gum¬ 
binnen.  Kreis-  und  Stadtsparkasse  Gumbinnen; 

l-tnk,  Gerhard  und  Luise,  aus  Hermsdorl,  Kreta- 
Sparkasse  Heiligenbell.  Hauptzwelgstelle  Zlnten; 

Balschus,  Elfriede,  und  B  o  g  u  n  s  k  I  ,  Erika, 
sowie  Eckel.  Ursula,  und  K  I  o  1 1 ,  Elfriede;  fer¬ 
ner  Lemke,  Frieda  und  Hildegard,  sowie  No¬ 
wak,  Erika  und  Hertha;  ferner  Rosengarth, 


Lu  mager? 

Keine  Sorgen!  Ergänzung  der  täglichen  Nahrung 
durch  die  fehlenden  Auxon- Wirkstoffe  stärkt  das 
Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körperformen.  For¬ 
dern  Sie  gleich  eine  Kurpackung  Bto-Cao  für  10,80 
DM  (portofrei!).  Und  schicken  Sie  kein  Geld,  sondern 
machen  Sie  erst  einen  Versuch,  der  nichts  kosten 
soll.  Dann  können  Sie  sich  mit  der  Bezahlung  ruhig 
30  Tage  Zeit  lassen. 

Colcx,  Abt.  311  MS.  Hamburg  1,  Postfach. 


zum  81.  Geburtstag 

am  30.  Juni  Frau  Auguste  Lenz,  geb.  Lenz,  aus  Neu¬ 
münsterberg,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Dänsdiendort 
auf  Fehmarn. 

am  12.  Juli  Frau  Wanda  Zorn  aus  Rauschen  bet  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Angclburgcr  Straße  71. 
Die  landsmannsdiaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlidi. 

am  14.  Juli  Postschaffner  a.  D.  Albert  Hecht  aus 
Cr.-Lindenau,  Kreis  Samland,  jetzt  In  Pfalzgrafenwei¬ 
ler,  Kreis  Freudenstadt,  Hauptstraße  172. 

am  15.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Kullik  aus  Narey- 
tben,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  ln  Niederau  bei  Düren, 
Sdienkel-Schoelter-Stllt,  Burgailce  15.  Die  Kreis- 
gruppc  gratuliert  herzlich. 

am  16.  Juli  Witwe  Anna  Trzaska  aus  Schwirgslein, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  in 
Leverkusen-Küppersieg  (Rheinland),  Heinrichstr.  41. 

am  18.  Juli  Landsmann  Johann  Ness  aus  Gr.-Sah- 
lau,  Kreis  Neidenburg,  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Margarete,  die  am  24.  Juli  70  Jahre  alt  wird,  In 
Petersfeld,  Kreis  Ammerland  (Oldb).  Die  landsmann- 
sdiaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

zum  80.  Geburtstag 

am  7,  Juli  Fisdiermcister  David  Sdiölcr  aus  Pil¬ 
lau  II,  Fabrikstraßc  7,  letzt  in  Heiiigenhafen,  Am  Lin¬ 
denhof  9 


Anna  und  Etil,  sowie  M  o  e  w  e  .  Hildegard,  unt 
T  I  I  tntr,  Elly;  ferner  W  1  o  n  z  e  k  ,  Waltraut,  un< 
Witt.  Gertrud,  sämtlich  aus  Lyck  (Waisenhaus) 
Kreis-  und  Stadtsparkasse  Lyck: 

Mertlnksl,  Franz,  aus  Ortelsburg,  Krelsspar 
kasse  Ortelsburg: 

Sparkasse  Rks^burg;  Ras,cnbur«'  Kr',s‘  und  s(«dl' 
kas5reaT,lslt-Rn„g,m'Cr-  Fr‘U-  aul  T1"“'  Krelsspar 

spo:rka!SedTüsH,t;dler'  ^  aUS  P,ld“"-  St"dt' 
H  a  mm  e  r  Uwe.  aus  Königsberg.  Stadtsparkasse 
KSnaRrSh’ortf'  H<JuPLstclIe  Knclph.  Langgasse. 

Sparbücher  der  Stadtsparkasse  Königsberg  (ohne 
?te!h.en«1J<nnlH'Nr  7  'M"9’  7  31312.  7  :134948  alle  Neben- 

hen«.!u!  ?,öe  ?eJ  SA":  ,ernrr  Konto-Nr  12  753.  Ne- 
Denstelle  Vnrst  I.anRRasse. 

I  fnUrtsmr0nleni  Pcrb,^el  d,c  Geschäftsführung  der 
pSkXe  M  °s,prcuDen-  <2«»>  Hamburg  13, 


denn  Idee-KafFee  hat  vollen  Coffeingehalt  und  ist  soo  I 
bekömmlich,  daß  ihn  sogar  auch 


immer  mehr  entscheiden  sich  für 

Gute  Geschäfte  und  Reformhäuser  fühten  IDEE-KAFFEE 


üieHe  Jlebet-,  ^faMe-,  _/K 


und  Sodbrennen-Empfindliche  gut  vertragen1 
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N  a  c  h  r  u  t 

Am  8.  Juni  1959  verstarb  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  der 
Krclsvertreter  des  Kreises  Gerdauen.  Herr 

Franz  Einbrodl 

ln  Solingen. 

Der  Verstorbene  war  seit  1954  Kreisvertreter  des  Kreises  Ger¬ 
dauen  und  hat  sich  unermüdlich  und  voller  Hingabe  mit  gutem 
Erfolg  für  die  Verbindung  des  Patenkreises  Rendsburg  zu  der 
Gemeinschaft  des  Helmatkrclses  Gerdauen  eingesetzt.  Sein  be¬ 
sonderes  Anliegen  war  die  Förderung  der  Gerdauener  Jugend. 

Der  Kreis  Rendsburg  dankt  dem  Verstorbenen  für  die  von  Ihm 
geleistete  vorbildliche  Patenschaftsarbeit  und  wird  sein  Anden¬ 
ken  stets  in  Ehren  halten. 


Kreis  Rendsburg 


S  t  r  u  v  e 
Krelsprtsldent 


Jacobsen 

Landrat 


Mitten  lm  rastlosen  Schaffen  starb  durch  einen  Unglücksfall 
am  26.  Juni  1959  lm  Dienst  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Bruder,  Schwiegersohn,  Neffe  und  Onkel 

Alfred  Naujokat 

techn.  Bundesbahnamtmann  und  Baumeister 

im  Alter  von  52  Jahren. 


Tn  tiefer  Trauer 

Gerda  Naujokat,  geb.  Hintmann 
Jörn,  Heldrun,  Gerte-Ute,  Sabine,  Elke 
Erich  Naujokat 

Helene  Hintmann,  geb.  König 


Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  2.  Juli  1959,  um  12.30  Uhr  ln 
der  Kapelle  des  neuen  Friedhofes  ln  Hamburg-Harburg  statt¬ 
gefunden. 


L 

\  .1 

Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  verschied 
am  22.  Juni  1959  nach  kurzer  Krankheit  mein  lnnigst- 
geliebter  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  Herr 

Alfred  Träger 

Uhrmachermeister 

früher  Landsberg,  Kreis  Pr.-Eylau 

lm  Alter  von  50  Jahren. 

In  tiefem  Leid 

Marta  Träger,  geb.  Splttka 

und  Kinder 

Dietmar,  Hartmut  und  Reinhild 

Gredlng  (Mainfranken).  Berchinger  Straße  17 

- - - 1 

Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  am  12.  Juni  1959  nach 
einem  Schloganfall  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  lm  Alter  von  73  Jahren 

Maurerpolier 

Richard  Vogel 

früher  Seestadt 

Plllau 

Sein  Leben  war 

Arbeit! 

Zum  Gedenken 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Vogel 

Februar  1945  auf  der  Flucht 
vermißt 

Kurt  Vogel 

am  5.  11.  1945  ln  Barth/Ostsee 
verstorben 

Herbert  Vogel  und  Frau 

Enkel  Roland,  Ulrich 

Frledel  und  Otto  Lebendig 

Laboe  über  Kiel 

Holzminden  (Weser) 
Braunschweiger  Straße  15a 

Nachruf 

Am  27.  Juni  1959  entschlief  unser  langjähriger  Mitarbeiter,  der 

Kutscher 

Gustav  Peter 

Er  war  unserer  Familie  fast  vierzig  Jahre  ein  Vorbild  an  Treue 
und  Hilfsbereitschaft  ln  guten  und  schweren  Zeiten. 

Wir  werden  Ihm  Immer  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Lucie  Schmidt 
Kurt  Schmidt 
Ernst  Schlegel 
Irmgard  Schlegel 
als  Kinder 
Sybille 
Ekkehard 
Winfried 

Detmold-Jerxen 

früher  Adl.  Rehsau.  Kreis  Angerburg 


Am  17.  Juni  1959  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  unser  ge¬ 
liebter  Vater.  Schwiegervater  und  Groüvater 

Eduard  Grübner 

lm  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

F.rhard  Grübner 

Margarete  Grübner,  geb.  Rohde 

Erika  Hasse,  geb.  Grübner 

Egon  Hasse 

die  Enkelkinder 

Wolfgang  und  Karin 

Itenate  und  Joachim 

und  alle  Angehörigen 


Hof  Baumühle.  Post  Laderholz.  Kreis  Neustadt  a.  Rbg. 
früher  Stehlau.  OstpreuBen 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit.  Jedoch  für  uns  alle  unet 
wartet,  entschlief  heute  früh  mein  lieber  Mann,  unset  treu¬ 
sorgender  Vater,  mein  lieber  Sohn,  unser  Bruder.  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager  und  Onkel 

Hauptlehrer 

Hans  Jerwin 

früher  ln  Orteisburg 


lm  55.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Marie  Jerwin,  geb.  Kayma 
Hans-Jürgen  und  Marianne 
Emilie  Jerwin.  geb.  Mager.  Altenhof 
Heinrich  Jerwin  und  Frau  Gertrud 
geb.  Müller.  Gümmer'Hannover 
Siegfried  Schmidt  und  Frau  Anna 

geb.  Jerwin,  Altenhof  Eckernförde 
Lena  Jerw’in,  Grone/GÖttingen 


Dänischenhagen  Kiel,  den  19.  Juni  1959 


Am  27.  Juni  1959  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  plötzlich  und 
unerwartet,  fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  unser 
treusorgender  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Rektor  1.  R. 

Eduard  Thieler 

früher  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung 
im  85.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Heinz  Thieler,  Rechtsanwalt 
Erika  Thieler,  geb.  Menz 
Enkelkinder 

Jürgen,  Detlev,  Rainer  und  Volker 

Gräfelfing  bei  Münchep,  Maria-Eich-Straße  61 


Der  Anfang,  o  Heir.  und  das  Ende  Ist  dein, 
dir  Spanne  dazwischen,  das  „„„ 

und  Irrt-  Ich  Im  Dunkeln,  und  fand  Idi  nicht  aus, 
bei  dir.  Hen ,  Ist  Klarheit  und  Licht  Ist  dein  Haus 

lieber  Onkel 

Herbert  Growe 

lm  Alter  von  30  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Growe  und  Frau  Hedwig 

geb.  Borchert 

Ursula  Eichholz,  geb.  Growe 

Friedrich  Elchholz 

mit  Brigitte  und  Reinhard 

Ratingen.  Hasselbeck-Schwarzbach  52 
früher  Gr.-Ottenhagen.  Kreis  Königsberg  Pr. 

Wir  haben  Ihn  am  23.  Juni  1959  auf  dem  Waldfrlcdhof  ln  Ratin¬ 
gen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  17.  Juni  1959  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  mein 
Inniggeliebter  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  Schwiegervater 
und  bester  Opa 

Albert  Jackus 

früher  Kripfelde.  Kreis  Elchniederung 
lm  Alter  von  69  Jahren. 

Seine  letzten  Gedanken  galten  seiner  ostpreußischen  Heimat. 

In  tiefer  Trauer 
Ida  Jackus,  geb.  Welsch 
Adelheid  Pachaly,  geb.  Jackus 
Eckhard  Pachaly 
und  Barbara 

Wolfsburg,  Uhlandweg  7,  den  26.  Juni  1959 


Am  28.  Juni  1959  entschlief  sanft  und  unerwartet,  im  87.  Le¬ 
bensjahre.  mein  lieber  Mann,  der 

Landwirt 

Christian  Hudemann 

Krebswinkel,  Kreis  Angerapp 
In  tiefem  Leid 

Elisabeth  Hudemann,  geb.  Rogge 

Eckcrnfördc,  Bergstraße  29 


Heute  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater,  Groüvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Willy  Rosenfeld 

nach  schwerer  Krankheit.  Jedoch  unerwartet.  Im 
Alter  von  60  Jahren. 


Es  trauern  um  Ihn 

Margarete  Ruvrnfvld 

geb  Schlewilz 

Karl-llrln/  Koscnfrld  und  Fra» 
Marga,  geb.  Bögcr 


Gert  Kosen  feilt 
Enkelkind  Frank 
Geschwister 
und  alle  Anverwandi 


Düsseldorf,  Merkurstraße  33,  den  19.  Juni  1959 
früher  Königsberg,  Sackhelmer  Mlttelstraße  61 


Heute  vormittag  entschlief  nach  kurzer  schwerer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Krankheit  mein  sehr  geliebter  Mann,  unser 
verehrter,  herzensguter  und  unvergessener  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Albert  Glagau 

geh.  0.  10.  1886  gest.  24.  6.  1958 

In  stiller  Trauer 
Meta  Glagau,  geb.  Müller 
Karl-Aug.  Hansen  und  Krau  Ursula 
geb.  Glagau 
Gudrun  und  Norbert 

Bredstedt  (Schleswig).  Friedrichsallee  23.  den  2«.  Juni  1959 
frühe!  Könlgsberg-Metgethen-Forsthaus 


Am  27.  Juni  1959  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und 
Onkel 

Karl  Klinnisch 

lm  Älter  von  75  Jahren. 

Er  folgte  seinen  drei  Söhnen,  die  ln  Rußland  fielen. 


Tn  stiller  Trauer 

Berta  Klinnisch,  geh.  Schlakat 
zwei  Töchter 

Schwiegersohn,  z.  Z.  Burma 
und  zwei  Enkelkinder 


Hattingen  (Ruhr).  Droste-Hülshoff-Straße  10 

und  Aumühle/Hbg. 

früher  Eichenrode  Kreis  Lablau 


Heute  ist  meine  liebe  Frau  und  unsere  herzensgute  Tochter 
und  Schwester 

Margareta  Beck 

geb.  Schmidt 

•  31.  12.  1927  ln  Schleswtghöfen,  Ostpreußen 
von  uns  gegangen. 

Sie  Ist  nun  mit  ihrem  Bruder  Hans  Ulrich,  gefallen  am 
5.  Oktober  1944,  vereint. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  Manfred  Beck 
Margarete  Schmidt 
Fritz  Schmidt 

Ottfried  Schmidt  und  Familie 

Sulingen.  Bassumer  Straße  42,  am  6.  Juli  1959 

Die  Beerdigung  fand  am  9  Juli  1959  ln  Sulingen  statt. 


Am  25.  Juni  1959  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit, 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  unsere  liebe.  Immer  um  uns  be¬ 
sorgte  Mutter  und  Omi,  Frau 

Anna  Kussat 

geh.  Rlerkandt 

lm  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Fleisrhermclster  Reinhold  Kussat  und  Frau 
Rolf  Kussat 

Seesen  (Harz).  Lange  Straße  3 
früher  Königsberg  Pr.,  Rhesastraße  12/13 
und  Traghelmer  Pulverstraße  43 

Wir  haben  sie  am  29.  Juni  1959.  dem  Geburtslage  Ihres  geliebten 
Sohne,  Erich,  der  lm  Juni  1945  lm  Gefangenenlager  verstorben 
Ist,  beigesetzt. 


